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Einleitung. 



Erst nachdem die Hauptgrandzüge der Geologie, die mit jedem Tage einen höheren Auf- 
schwung nimmt, durch den nie zu ermüdenden Fleifs und den bewunderungswürdigen Scharfsinn 
ausgezeichneter Forscher aller Nationen festgestellt worden sind, bleibt es den Monographcn 
vorbehalten, die grofsen Ergebnisse der Forschung zu erhärten und die vereinzelten Thntsachen 
mit neuen Beweisen zu belegen. Abgesehen von der Bereicherung der Fauna mit einer Menge 
bis dahin unbekannter Wesen, ist das genauere Erforschen einer Gegend weit geeigneter, dem 
Geiste eine klare Vorstellung der Urmeere, welche dieselbe einst durchwogten, und deren 
Bewohner zu verschaffen, als es eine allgemeine Auffassung der Wissenschaft möglich macht 
Wenn wir nach Analogien von den Jelztmceren auf die Urmeere schliefsen dürfen, so waren 
die Bewohner dieser letzteren, nach Verschiedenheit der Wasser-Temperatur, der Tiefe und 
Beschaffenheit des Meeresgrundes, der Nähe oder Ferne vom Festlande u. s. w. ebenso ver- 
schieden, wie die Bewohner der Jetztmeere unter den angegebenen Verhältnissen es heute 
noch sind. Man kann daher mit Becht und Zuversicht von den Besten einer untergegangenen 
organischen Welt, welche uns die verschiedenen Formationen in ihrem Schoofso aufgehoben 
haben, auf dio Meere und ihre Beschaffenheit schliefsen, worin sie einst lebten. Sind doch die 
Gesetze, nach welchen der Schöpfer die Natur ordnete, ewig und unabänderlich dieselben. 
Wenn daher Gattungen der Mollasken, welche Küstenbewohner der heutigen Meere sind, sich 
in einer Lokalität in zahlreichen Arten versteinert vorfinden, so liegt der Gedanke nahe, dafs 
einst ein Meer hier eine Küste bespülte; denn so wio jene Gattungen in den Jetztmeeren nur 
an den Küsten leben können, in bedeutender Tiefe aber und fern vom Lande verschwinden, 
so bestanden dieselben Gattungen in dem Urmeere nur unter denselben Verhältnissen. Es erhel- 
let hieraus , wie ersprießlich und nothwendig , ja unentbehrlich dem Paläontologen eine genaue 
und umfangreiche Kenntnifs der lebenden Meercsgcbilde ist. Die Gasteropoden , welche der 
Gegenstand dieser Bogen sind, geben häufig Gelegenheit zu Vergleichen und Schlüssen, wie 
wir sie oben angedeutet haben. 

Die Gasteropoden waren unter den Mollusken der Urwelt ebenso , wie die der Jetztwelt, ab- 
gesehen von der weit höheren Stufe der Organisation, zahlreicher an Gattungen und Arten, 
manchfacher an Form und Gestalt und reicher an äufserer Bildung und Präge, als die Acepha- 
len. Sie reichen vom silurischen Kalk bis in das Tertiäre hinauf, welches allein an die 5000 
Species derselben enthält. Bei dem grofsen Beichthum derselben in allen Formationen hat man 

1 



indessen nar sehr wenige als sogenannte Leilmuscheln aufgestellt, vielmehr fast nur Conchiferen,Echi- 
nodermen und Ammoneen als solche gelten lassen ; wir sind aber der llcinung, dafs die Gasteropo- 
den in dieser Bexiehung eine gröfsere Beachtung verdienen und dafs man bei genauer Prüfung nicht 
nur für die grofsen Formationen, sondern auch für die Schichten derselben characteristische Species 
aufstellen künne Namentlich hat man in der Kreideformation dieselben aus diesem Gesichtspunkte 
gänzlich vernachlässigt So finden wir z.B. in Bronn a vortrefflicher Lethaa geognostka aus dem Reich- 
thum der Gasteropoden der Kreide nur Dentalium Mota and eine nicht bestimmte Species RotteUaria 
abgebildet. Wir verkennen dabei nicht, dafs von allen Gasteropoden der Kreide wohl % erst in 
dem letzten Dezennium bekannt gemacht worden sind Die Meinung, dafs man dieselben in der 
Kreide mit erhaltener Bedeckung nicht fäude, ist wenigstens für das Aachener Gebiet irrig, 
denn wir fanden dieselben bei den meisten von uns beschriebenen Species mit der Schale ver- 
sehen, ja einen grofsen Theil derselben, wie die chemische Untersuchung herausgestellt hat, 
vollständig silieificirt Aus diesem Umstände erhellet, dafs die Kieselbildungen in der Kreide 
wohl nicht blos von Infusorienschalcn herstammen, sondern dafs sie auch noch anderen chemi- 
schen Prozessen zuzuschreiben sind. Bei den Echinodermen der Kreide finden wir sehr häufig 
das Innere mit Silex erfüllt, während die äufscre Bedeckung noch kalkhaltig ist, bei den silici- 
ficirten Gasteropoden ist dagegen das Innere ganz leer oder mit Sand erfüllt, die ganze Schale 
aber in Silex verwandelt, ohne Zurücklassung von Kalkgchalt Bei den Echinodermen rührt 
offenbar die Ausfüllung von Infusorien her, welche hier einst Aufenthalt und Nahrung landen 
und deren Schalen eine hyalinische Masse zu Silex verband; allein bei den silieificirten Schalen 
der Gasteropoden können wir diese Bildung nicht annehmen. Wärzchen und Ringe, wie wir 
sie bei der Verkieselung der Austern und Grypha;en so häufig finden, konnten wir, selbst bei 
sehr starker Vergrößerung , nicht entdecken \). 

Durch den regen Eifer des rühmlichst bekannten französischen Paläontologen fOrbiyny 4 ) 
ist eine sehr grofse Anzahl neuer Gattungen und Species aus der Kreideforination Frankreichs 
beschrieben worden, so dab die Zahl verschiedener Arten für dieselbe bereits 325 beträgt Die 
übrigen uns bekannten europäischen urweltlichcn Faunen erscheinen dagegen bis jetzt noch 
dürftig. Bei Nüston finden wir aus der schwedischen Kreide nur 8 Species Gasteropoden be- 
schrieben, aus der böhmischen bei Reufs 99, aus der norddeutschen bei Roemer 83, aus der 



') Dethayes bemerkt actum (18.11) in »ciaer dcscrlptlo» de coqoillcs caraetcristiquea dea terralna, pag 
124, wo er von dea Univalven spricht and aie mit den Biralvea vergleicht : tea eoqalllea nnivalves, 
plns numbreuses en especes et en genrea doaoent anx observateara dea moyens pli» frequens poar 
reconnaitre Ira terraina. 

*) Die sehr cmpfehlungswrrtbe Schrift : Grandrir* der Versteinentagskiinde von Han* Bruno Geinitt, 
Dresden 1846, in welcher die neuesten Forschungen beaatit worden alad, eatbtlt eine größere 
Antahl Gaateropodrn der verschiedenen Formationen, ala andere derartige Arbeiten. 

*) Vergl. L. roa Buch Ober Sllicißcation organiacher Körper In den Verhandlungen der Bertiner Akademie 
der Wissenschanen. 1838. p. 43 ssq. — Ebenso Bronn Handbuch eiaer Geschichte der Natar Bandit., 
pag. 694-712. 

*) Paleonlologie franeaJae, Terrain» cretacc», Tom. II. 



Digitized by Google 



3 



sächsischen bei Geinits 55, aus der rügenschen bei von Hagenow 9 und aus aus der polnischen 
bei frisch nur 5, zusammen 259 Species, welche sich noch nicht auf die Hälfte reduziren, 
wenn man die in den genannten Ländern gemeinsam vorkommenden davon abzieht. Ueber die 
englische Kreide lag uns nur das Werk von Fition ') zur Benutzung vor, worin 49 Arten Ga- 
steropoden beschrieben sind, welche sich zumeist auch in der deutschen Kreide finden. Das 
kleine Gebiet um Aachen lieferte uns im Laufe der Zeit das Material, die Zahl der aus der 
vaterländischen Kreide beschriebenen Arten fast um die Hälfte zu vermehren. 

D'Orbigny hat sich unter allen Paläontologen am ausführlichsten über die Gasteropoden der 
Kreide verbreitet und wenn wir auch in vielen Stücken seinen Ansichten beitreten, so müfsen 
wir in manchen andern denselben widersprechen. Die Behauptung pag. 416—417 Tom. II. , dafs 
in den fünf Epochen der Kreidebildung, die er annimmt, auch fünf völlige Vernichtungs-Epochen 
(aneantissement complel) Statt gefunden hätten und keine Species von einer Schichte in die 
andere übergegangen sei, halten wir für sehr gewagt, zu voreilig und gar nicht begründet. 
Ebenso wenig können wir der Ansicht beitreten , dafs die Gasteropoden «ich an Zahl der Spe- 
cies von den untern nach den obern Gliedern der Kreide vermehren pag. 406. Tom. II. Um das 
Zahlenverhältnifs herauszubringen ist er aber genöthigt die beiden untern Glieder der Kreide, 
das Terrain aplien und neocomien, so wie die beiden obern das Terrain tenonien und turonien 
wieder zu verbinden. Aber auch so stimmen die Zahlen mit der Behauptung nicht; dio beiden 
untern Schichten zählen dann 90, das in der Mitte liegende Terrain aplien oder der Gault ent- 
hält nur 77 und die folgenden beiden obern Schichten weisen zusammen 158 Arten auf, wovon 
aber auf die oberste Schichte, die weifse Kreide nur 24 kommen. Später hält dOrbigny die 
Kreide wieder in 5 Epochen auseinander und widerlegt dadurch seine eigene Behauptung. Wir 
sind, so weit uns die Kreide aus Schriften und auf Bcisen nach eigener Forschung bekannt ge- 
worden ist, zu der festen Ucbcrzeugung gelangt, dafs die mächtige Schichte der sogenannten 
weifsen Kreide am dürftigsten mit Gasteropoden versehen ist. Wir weiseu hier auf das oben 
angegebene Zahlenverhältnifs der schwedischen, rügenschen, polnischen und französischen 
Kreide zurück und finden dio ausgesprochene Ueberzetigung durch die Schichten bei Vaels und 
Henry-Chapclle noch bestärkt. 

Auf Seile 422—423 versucht dOrbigny für seine fünf Kreideepochen Gattungen aufzustellen, 
welche dieselben charakteristisch bezeichnen sollen. Auch den dort ausgesprochenen Behaup- 
tungen müssen wir entgegentreten, lassen aber als Widerlegung die nachstehenden Species 
selbst reden und fuhren hier nur beispielweise an, dafs dOrbigny bemerkt, die Gattung Phorus 
sey bezeichnend für die obere weifse Kreide (Terrain senonien) und käme in der tiefern Schichle 
(Terrain turonien) nicht vor. Diese Behauptung widerlegt das unbezweifelte Vorkommen von 
Phoru» in unserem Grünsand auf das entschiedenste , den wir doch nach allen darin vorkom- 
menden Petrcrakten und namentlich nach seinen Gasteropoden nicht zur obern weifsen Kreide 
zählen können , wozu wir aber die Vaelser Mergel rechnen , in welchen nur äufserst wenige 



•) Okserralions on sone of th? »trat« between tbc Cb»lk and Oxford Oolitc, in the Soitb-East of Eh- 
land. London. 18.36. 
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Specios derselben vorkommen. Mit Sicherheit ist daraus nur zu bestimmen Pleurolomaria linearis, 
MantetL (PL plana Münster bei Goldf, Tab. 187, Fig. 4. pag. 76, III.) Dasselbe ist der Fall mit 
den Horn- und Feuersteinen des Aachener Waldes, welche wir demnach nach paläonlologischen 
Grundsitzen mit den Mergeln für gleicbalterig halten. 

Ehe wir zur Beschreibung der Gattungen und Species übergehen , möchten wir noch einen 
Grundsatz aufstellen , zu dessen Unterstützung unsere Arbeit einige Beiträge liefert. Wir sind 
nämlich der Ansicht , dafs Gattungen , welche in einer altern Formation und dann erst wieder 
im Tertiären auftreten auch in der Kreide ihre Repräsentanten haben , wenn sie auch bis jetzt 
in derselben noch nicht aufgefunden wurden. Denn die Natur sucht überall Uebergänge und 
duldet keine gewaltsame Sprünge. Wenn HeHx, Bulla u. s. w. im Jura nicht selten vorkommen 
und im Tertiären autserordentlich häufig werden, so müssen diese Gattungen auch ihre Vertreter 
in der Kreide haben , wenn wir die Richtigkeit der Gattungsbestimmungen in der iltern For- 
mation nicht bezweifeln wollen. Wie schwer es ist, namentlich bei verwandten Gattungen mit 
Sicherheit das richtige Genus zu bestimmen, zumal, wenn das Innere des Petrefaktes nicht blos 
zu legen ist , wissen die Paläontologen und Conchiliologcn aus eigener Erfahrung. Wer ist im 
Stande Fusus, Pleurotoma, Pirula u. a. mit Bestimmtheit zu unterscheiden, wenn die MundöfT- 
nung im Gestein sitzt und das Petrefact uns gleichsam den Rücken zuwendet? So weit es mög- 
lich war, haben wir daher, nicht ohne Aufopferung mancher Exemplare, das Innere der Petre- 
facten blos gelegt , und wo dies nicht thunlich war es bei der Beschreibung jedesmal angege- 
ben. Viele Steinkernc , welche uns zur sichern Bestimmung der Gattung nicht Anhaltpunkte 
genug darboten haben wir auf Seite gelegt um die Wissenschaft nicht mit Namen zu behelligen, 
die oft nur zu bald eine Last für weitere Forschungen werden , wie dies leider jetzt schon in 
der Paläontologie nur zu häufig der Fall ist. Bei sehr vielen der bekannten Species konnten 
wir autoptische Vergleiche anstellen , bei andern mufsten wir uns auf die naturgetreuen Zeich- 
nungen und gewissenhaften Beschreibungen verlassen. Sollten wir trotz aller Sorgfalt hin und 
wieder geirrt haben und etwas bekanntes für neu hingestellt haben , so mag der Umstand uns 
entschuldigen, dafs uns aufscr unserer Sammlung und Bibliothek nur noch geringe Hülfsmittcl 
zu Gebote standen. Was die Terminologie betrifft, so haben wir die von Lister eingeführte 
und von dOrbigny ») befolgte Bezeichnung nicht angenommen, sondern uns nach Linne, La- 
marck J ) und den deutschen Paläontologen gerichtet und die Windung mit der MunddfTnung 
als die unterste und die entgegengesetzte mit der Spira als die oberste bezeichnet. 



') i'alfontologie franjaiac, terralas cretac*« Tob. Ii. pag. 7. 
») Anlmanx «ans vcittbres To«. VII. ssq. 
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CASTEBOPODA, CA VIER. 

I3attrf)füf«r. 

(Einkammerise Schnecken.) 
Dentalium, ') Linne. 

1. D. glabrum, Geimts. Tab. 18, fig. 18, pag. 74. — Dessen Nachtrag*) Tab. 1, fig. 27, 
pag. 11. 

Die Röhre ist ganz glatt, wohlerhalten erscheint sie 'glänzend und fast durchscheinend. Sie 
ist nur wenig gebogen und im Durchschnitt fast rund. Kommt nicht selten vor am Lüsberg und 
im Grünsand bei Yaels. 

2. D. ettipticum, Soto. Bei Reuf» Tab. 11, fig. 20, pag. 41, I. 

Kommt wie die meisten Dentalien nur in Bruchstücken vor und sind wir zu der Ansicht ge- 
neigt, dafs dieses Petrcfact wohl zu Serpula gehören möchte. Fundort wie bei der vorstehen- 
den Species. 

3. D. aUernans, Müller. Tab. 3, fig. 1 , a— b. 

Hat beim ersten Anblick Aehnlichkeit mit D. tlrialum Soto., unterscheidet sich aber von 
demselben ganz wesentlich. Unsere Species ist der Länge nach mit erhabenen, gedrängt ste- 
henden Linien versehen, wovon immer zwei stärkere eine schwächere einfassen. Die Zwischen- 
räume sind glatt ohne alle Querlinien. An dem unteren Ende sind die abwechselnden Linien 
plötzlich durch einen Ring abgeschnitten, unter welchem in geringer Entfernung ein zweiter 
steht. Von dem ersten Ringe bis zur Basis befindet sich eine grobe Anzahl gleichförmiger, 
dicht gedrängter, feiner Längslinien. Die Länge beträgt 3" und mehr; die stärkere Biegung ist 
in der obern Hälfte. Kommt nur selten mit erhaltener Bedeckung vor dem Königsthorc 0 vor. 



'} Was die Einreibung der Gattung Dentalium in die Gasteropoden betrifft, so verweisen wir auf die 
Monographie derselben ron Deshayes in den memoire* du mu. d'blst. Mt. 1825. Ebenso auf die 
Schrift desselben Drseript. de eoquilles caraetcristiques des terrains pag. 125. - Um. anlm. »ans 
vertebres Tom. V pag. 588. 

') Die Versteinerungen ron Kieslingswalda and Nachtrag aar Charakteristik des sächsisch-böhmische» 
Kreidegebirges. Dresden and Leiptig 1843. 

') Uns Irrthimera zu begegnen müssen wir bemerken , dafs wir mit diesem Namen In Zukunft die Lokalität be- 
zeichnen werden , welche wir ia dem ersten Tncile nnserer Monographie uad aa andern Orten Sehindanger 
nannten. Der Ort hat nämlich In den lettten Jahren seine Bestimmung verloren and fahrt durch den- 
selben jetst ein schöner Weg nach Septtontaiaes und Meinten. Die dort aufgeschlossene Sandgrabe 
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4. ? D. rugotum, Mittler. Tab. 3, Gg. 2. 

Die Schale dieser Species ist sehr dünn und zeigt auf der ganzen Oberfläche unregelmäßige 
Querfalten. Vollständig erhaltene Exemplare besitzen wir von dem Petrefact nicht, und ist es 
möglich, dafs dasselbe sich später als Scrpula ausweiset. Bei Bruchstücken, welcho den obern 
Theil mit der Biegung nicht haben, bleibt es immer zweifelhaft, ob sie zu Dentalium, Serpula 
oder gar zu Fistuliana gehören ; von letzterer Gattung sind solche Bruchstücke oft nur der ver- 
schmälerte Theil des offenen Endes. Bis jetzt kommt die Species nur am Lüsberg vor. 

5. D. Motae, Brotm. Leth. geogn. Tab. 33, fig. 18. — Besser bei Goldfuft Tab. 166, flg. 
10. a— c. pag. 2. ffl. 

Nur bei Vetschau und in dem Gerölle über der obersten Mergelschichte auf dem Lüsberg , 
worin zugleich die Vetschauer und Mastrichter kleinen Korallen, Fischzähne und Bruchstücke 
von Zähnen des Motasaurus Boffmanni nebst Schnecken der Quaternärbildung und Bruchstücken 
von Knochen noch lebender Thier« vorkommen. Das bezeichnete Gerölle mit seinen Petrefac- 
ten befindet sich demnach offenbar auf sekundärer Lagerstätte, denn weder in dem Grünsand des 
Lüsbergs noch bei Vaels, noch in den anstehenden Mergeln kommt dies Petrefact vor. Noch 
augenfälliger wird dieser Umstand durch die häufigen Beste zweier Species von Cervus, welche 
die oft liefen Spalten und Klüfte der unterliegenden Mergel mit diesem Gerölle erfüllen. 

Vermetus, Adanson. 

f. V. chleiformis , ') Müller. Tab. 3, fig. 3. a— b. 
Im Ganzen sind nur sehr wenige Species dieser Gattung bekannt und bis jetzt aus der deut- 
schen Kreide noch keine, es freut uns daher um so mehr diese neue Species in einem voll- 
ständig erhaltenen Fxemplar gefunden zu haben, was bei der grofsen Zerbrcchlickeit des Ge- 
häuses immer zu den Seltenheiten gehört. Das niedliche Gebilde gleicht einer zugespitzten 
Schraube in Form des obern Theiles eines Korkziehers. Die Windungen laufen sehr schräg und 
stehen weit voneinander ab. Das Ganze ist mit feinen doch scharf markirten Querlinien bedeckt. 
Die Mundöffnung ist kreisrund. Kommt im Grünsand vor Königsthor, am Lüsberg und bei Vaels 
vor. 



mit ihren Muscbelsebichtcn gehört tu dm reichsten Fandorten von Pctrefacten und teigt den Grologrn 
die Lagcrungsvcrhlltnisse der hiesigen Kreide sehr deutlich Wir haben ans sn dieser Anmerkung um 
so mehr veranlagt gefühlt, weil wir sehen , dafs die Benennang SrMndangfr bereits in auswärtigen 
Schriften fibergegangea ist. 
') Ks gibt wohl kaum eine Zusammcnscttang, welche in den Naturwissenschaften so häufig vorkäme, wie 
die Bildungen mit formis. Die Begel, dafs bei solchen Zusammensetzungen das Substantivum ohnr 
Bücksicht aar die Deklination auf ein hartes i ausgeht, wird dabei sehr häutig namentlich bei den 
Substantiven der ersten Deklination vernachlirsigt , indem ae statt i gesettt wird t. Ii. squamaeformis. 
cliamaeformis, alarformia, mitraeformls, limaeformis und viele andere in den neuern Schriften. Bei 
Linni n. a. sorgflltigern Schriftstellern fladen wir aprachrlehtig aranriformis , limiformis, harpifor- 
mls, aliformis u. s. w. Bildungen wie boreallformls , nodosiformis ragosaeformis sind gar nich 
zu rechtfertigen. 
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1. B. cretacea, MüUer. Tab. 3, fig. 4. a-c. 

Aus der europäischen Kreide ist bis heute noch keine Species dieser Gattung nachgewiesen, ') 
obgleich aus dem Oolithengebirge *) bereits eine Anzahl derselben beschrieben ist. Im Ter- 
tiären mehren sich die Arten aufscrordentüch und überragen die noch lebenden um mehr als 
das Doppelte. 

Das Gehiuse ist cylinderförmig, lang gestreckt, nach unten nur wenig aurgetrieben, ohne 
alles sichtbare Gewinde, mit tiefem Nabel. Die Mundöflhung ist so lang als das ganze Ge- 
häuse. Der Mundrand glatt, scharf, ragt nach oben noch etwas hervor und erweitert sich 
ein wenig nach unten. Die Schale äufserst dünn und ihre ganze Oberfläche mit höchst zar- 
ten , dichtgedrängten Querlinien versehen. Das Petrefact kommt vor am Lüsberg , vor dem Kö- 
nigslhor und im Grünsand bei Vaels. 

Scalaria, Lamarck. 

1. Sc. pulekra Sow. bei Fitton Tab. 18, fig. 11. pag. 343. — Weniger gut bei Geiniis Tab. 
15, fig- 14-15 pag. 45. 

Diese Species war lange die einzige aus der europäischen Kreide beschriebene. IXOrbigny 
pag. 50 und pag. 59. II. behauptet die Gattung trete erst in der Kreideformation auf, Roemer 
fand aber Sc. Müntteri im Coral rag und nicht Eine Species in der Norddeutschen Kreide. Graf 
Münster beschreibt sogar eine Sc. antiqua aus dem devonischen Kalk. Bis dahin stehet diese 
Species noch vereinzelt da und es ergibt sich nach den neuesten Forschungen, dafs die Gat- 
tung in der Kreide erst eine bedeutendere Anzahl Arten entwickelt. 

Das Gehäuse von Sc. pulchra ist thurmförmig, besteht aus 8—9 convexen, ziemlich breiten 
Windungen, welche der Länge nach mit stark hervortretenden, stumpfen, wenig gebogenen 
Rippen (15) versehen sind. Die Hippen der untern Windungen sind der Länge nach gespalten. 
Dieselben stehen genau übereinander. Zwischen ihnen ist die Schale völlig glatt. Im Ganzen hat 
das Petrefact sehr grofse Aehnlichkeit mit Scalaria vulgaris Lin. Es findet sich selten vor dem 
Königstbor und am Lüsberg. 

2. Sc. ttriatocostata, Müller. Tab. 5. fig. 3. 

Diese Species unterscheidet sich von der vorhergehenden durch folgende Merkmale. Die Längs- 
rippen sind schmäler, treten nur sehr schwach hervor, sind halbmondförmig gebogen und stehen 
weit enger zusammen, als bei jener. Zwischen den Rippen laufen dichtgedrängte Querlinien, 
# welche mit denselben ein zartes Netz bilden. Nach der Spitze hin verlieren sich die Rippen 



•) In Mortons Synopsis of tbe organic remalns of the eretaeeou» Croup of »ho united atates. Illustrated 
by XIX plates. Philadelphia 18,14, linden wir pag. 46 Steinkerne von Bulla ans der Kreide erwihnt 
jedoch ohne Beschreibung und Abbildung. Es heilst dort wfirtlich : 1. Caats not very unlike bulla 
lignaria. From New Jersey. Und 2. A solitary rast of a large, rentrlcose »pecies was found In 
Alabama. — Die ad 1. angefShrten Stclnkerne werden wohl die Bulla Mortonl Lyell acin, welche in 
der 81. Lieferung der Naturgeschichte der drei Reiche pag. 486. rerteichnet ist. 

n Siebe die Einleitung pag. 4. 
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fast gänzlich, bei Sc. pukhra sind dieselben noch deutlich zu erkennen. Die einzelnen Umgänge 
sind kugelförmig, die Nähte weniger tief als bei der vorhergehenden Species. 

3. Sc. Philippi, Reufs. Tab. 44, 6g. 14. pag. 124. II. 

Die Abbildung ist genau, der Beschreibung ist nichts zuzufügen. Das Petrcfact ist nicht ganz 
selten im Grünsand bei Vaels. 

4. Sc. macrottoma, Müller. Tab. 3. fig. 7. a— b. 

Dieso Species steht in der Mitte zwischen der vorhergehenden Art und der Scalaria Rauli- 
niana bei dOrbigny Tab. 155, fig. 1—4. pag. 57—58., unterscheidet sich indessen augenfällig 
von beiden. Sie hat förmlich die Gestalt eines Turbo mit 4 bis 5 niedergedrückten, bauchigen, 
stark gerundeten , verhaltiüfsmafsig schmalen Windungen , welche fest aneinander schliefsen. 
Jede derselben ist mit zahlreichen Längsrippen versehen, welche mit vielen zarten Querlinien 
durchkreuzt werden , die im Durchschniltspunkto Knötchen bilden. Die Mundöffnung ist im Vcr- 
haltnifs zumJGanzen grofs, völlig rund und mit einem breiten, ganz glatten, dicken Rando ver- 
schen, der nach Aufsen sich umschlägt and einen Wulst bildet Wir besitzen bis jetzt nur Ein 
Exemplar aus dem Grflnsand bei Vaels. 

MÜSSOa, rremtnville 

1, Turbiniformes, d'Orbigny. 

1. R. cottula, Midier. Tab. 3, fig. 5. 

Das Pctrefact nähert sich der Form von Buccinum ; wir haben die Mundöffnung nicht ganz 
blofs legen können, der starke Wulst des Mundsaumes und der ganze Habitus bewog uns in- 
dessen, dasselbe hieher zu stellen. Das Gehäuse besteht aus 4—5 bauchigen Windungen, 
welche mit schwach hervortretenden Längsrippen versehen sind. Zwischen diesen und über 
dieselben laufen feine Querlinien. Der sehr verdickte Mundsaum ist fast glatt. Findet sich vor 
dem Königsthor. 

2. Melanoides, d'Orbigny. 

2. R. Winklcri, Müller. Tab. 3, fig. 6 a— b. 

Das Gehäuse hat ganz die Form einer Melania, es besteht aus 8 nur schwach gewölbten 
Windungen, welche dem unbewaffneten Auge glatt erscheinen , unter der Luppe aber schwache 
Längsfalten zeigen, die auf dem untersten Umgang ganz deutlich hervortreten. Der Wulst 
auf demselben ist stark umgeschlagen, hoch aufliegend und beträgt V, der Breite der ganzen 
Windung, er wird von rcgelmäfsigen Längsfalten gebildet. An der Spindel befindet sich eine 
gewundene, sehr erhabene, breite Schwiele, welche oben und unten mit dem äufsern Saume 
zusammenfließt. Die Mundöffhung ist halbmondförmig, länglich gezogen. Herr Winkler, dem 
wir unser Exemplar verdanken, fand das Petrefact im Aachener Walde im Sandstein. 

Eillima, Iii f so 

Auch diese Gattung vermifsten wir bis jetzt in der Kreideformation; tTOrbigny beschrieb zu- 
erst Pag. 64—68, II. vier Species derselben aus der Kreide Frankreichs. Die Gattung hat am 



meisten Aehnlicbkeit mit Melanin. Bei Lamarck in der zweiten Ausgabe von Deshayes und 
IHM Eduards Tom. VJJI, pag. 449- 456 ist dieselbe daher bei Melania aJs besondere Gattung 
eingeschoben. 

1. Eu. acuminata, Müüer. Tab. 3, fig. 8. a— c. 

Das kleine, niedliche Gehäuse ist thurmförmig und besteht aus 7 Windungen, welche sich 
mit fast unbemerkbaren Nähten aneinander schliefen und allmählig in eine Spitze auslaufen. Die 
Windungen sind bauchig und unterscheidet sich die Speeles dadurch schon von Eu. aibensis 
d'Orb. Tab. 155, fig. 14—15 pag. 64—65. Die Mundöflnung ist länglich rund, der Mundrand 
scharf. Die Spindel, so wie das ganze Gehäuse sind vollkommen glatt. Das Petrefact ist durch- 
scheinend und bei seiner Zartheit und äufserst dünnen Schale so vollkommen erhalten, dafs die 
Ansicht dOrbigny's, als hätte diese Schneckengattung im Innern von Asterien gelebt, wie dies 
bei SHlifer, Sow>erby der Fall ist, sich auch uns aufdrängt. Selten im Grünsand bei Vaels. 

2. Eu. lagenaJis, Müller. Tab. 3, fig. 9. a-b. 

Die Gestalt des Gehäuses ist flaschenförmig. Es besteht dasselbe aus 6 Windungen, von wel- 
chen die unterste so grofs ist, als das ganze übrige Gewinde. Dieser unterste Umgang ist bau- 
chig, stark aufgeblasen, der zunächst folgende noch schwach convex und die 4 übrigen Um- 
gänge fast flach. Diese letztern, welche gleichsam den Hals der Flasche bilden, verschmälern 
sich sehr rasch und stehen etwas gebogen, was mit zu den characteristischen Zeichen der 
Gattung gehört An den Nähten der beiden untersten Windungen sind schwache Rinnen bemerk- 
bar. Die Oberfläche ist durchaus glatt. Findet sich mit der vorstehenden Spccies zusammen, bis 
jetzt nur sehr selten. 

Chemmtxia, aOrbigny 

i. CA. h'ochi, Müller Tab. 4, fig. 7. a-b. 
Das Gehäuse ist thurmförmig und besteht aus 10 — 11 Windungen, welche nur schwach ge- 
wölbt sind; die unterste derselben ist am breitesten, jede der folgenden verschmälert sich ver- 
hällnifsmäfsig und nur nach der Spitze hin ist die Abnahme der Breite plötzlicher. Die Nähte 
zwischen den Windungen sind schmal, jedoch scharf markirt. Das ganze Gehäuse ist mit 
äufserst zarten, sehr dicht gereihten, gleich starken Querlinien bedeckt, (etwa wie bei Cy- 
cloiloma elegant, nur dafs jene Linien dichter und feiner sind) am Mundrande zeigen sich einige 
Querfalten. Die Höhe des Petrefactes beträgt 10'" Rh. Fundort : Vaelsbrug im Grünsand und 
am Lüsberg. 




1. P. mvoluta, Müller. Tab. 3, fig. 10. 
Das Gehäuse ist schlank, thurmförmig und besteht aus 6 Windungen, welche durch tiefe Naht- 
furchen von einander getrennt sind und sich gar nicht berühren. Die Windungen erscheinen 
daher becherförmig in einander geschoben. Die unterste Windung ist die längste und nehmen 
die folgenden an Dicke und Breite ganz allmählig ab , was die Gattung noch als bezeichnendes 
äufseres Merkmal von Actceon unterscheidet. Die Oberfläche der Windungen ist mit scharf mar- 
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kirten, kahlen Gürtelchen bedeckt, zwischen welchen tiefe Rinnen liegen. Wir fanden bis jetzt 
nur ein vollständiges Exemplar am Lüsberg. 

Volvaria, Lamarck. 

1. V. tenuü, Reu/$. Tab. 10, Qg. 20. pag. 50. I. 
Das Gehäuse ist cylindrisch, aufgeblasen, oben und unten kaum merkbar verschmälert Das 
Gewinde ist nach innen aufgerollt, so dafs der Rand des äufsersten Umganges etwas hervortritt 
and die übrigen vertieft liegen. Unsere Steinkerne zeigen noch schwach dio feinen Querlinien, 
womit die Oberfläche bedeckt war. Die Spindel haben wir nicht sehen können. Das Petrefact 
kommt sehr selten am Königsthore vor. 

Actaeon, ') Montfort. 

TornateUa, Lamank; auetorura. 

Wenn (TOrbigny pag 125. II. der Ansicht ist, dafs die Gattung Aclaon dem Mocomien be- 
sonders eigen und in der chlorilischen Kreide kaum vertreten sei, so widersprechen unsere 
Resultate dieser Meinung gar sehr, denn grade an Speeles dieser Gattung ist unser Grün- 
sand reich. 

1. A. gigunteus, Sou>. 

TornateUa gigatUea Sotc. Bei Goldf. Tab. 177, fig. 12, pag. 48. UX 
Das Gehäuse ist eiförmig, bauchig, glatt, die unterste Windung ist dreimal so hoch, als das 
übrige Gewinde, welches kegelförmig in eine Spitze ausläuft. An der Spindel sind drei starke, 
schräglaufende Falten, wovon die oberste stärker hervortritt and doppelt so weit von den bei- 
den tiefem entfernt liegt, als diese unter sich voneinander stehen. Wir fanden vier Exemplare 
völlig silieificirt im Sande des Aachner Waldes, von welchen das gröfsere mit vollkommen er- 
haltener Spindel die Zeichnung bei Goldfuft noch um die Hälfte an Gröfse übertrifft 

2. A. affi/iis , Sota. 

TornateUa afßnis, Sow. bei Fitton. Tab. 18, fig. 9, pag. 343. 

Nur die Figur in natürlicher Gröfse rechts ist vollkommen naturgetreu. 

TornateUa afßnis , dOrbigny. Tab. 167, fig. 4-6, pag. 117 gehört nicht hierher, sondern 
bildet eine neue Speeles. Füton selbst setzt pag. 242 ein Fragezeichen hinter TornateUa, wir 
haben uns indessen durch Exemplare, die nichts zu wünschen übrig lassen, völlig überzeugt, 
dafs Sowerby die Galtung richtig erkannt hatte, wir haben nur den ältern Namen derselben her- 
gestellt. Das Gehäuse ist oval, besteht nus lünf Windungen, die in eine Spitze auslaufen. Die 
unterste derselben ist nur um etwas gröfser, als das übrige Gewinde. Alle Umgänge sind raäfsig 
gewölbt. Die Schale ist mit Querrippchen versehen, zwischen welchen sich Furchen befinden, 
in denen scharf markirte, höchst regelmäßige Längslinien viereckige Vertiefungen bilden. Die 
Mundöffnung ist ohrförmig, der Mundrand platt; auf der Spindel stehen zwei starke Fallen in 



*) Nicht Arteon wie bei d'Orbigny o. ». \>rgl. Uerrmavue* indlcia generali malacotoornn vol. I. p»g. 16 
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ziemlich starker Entfernung von einander, wovon die untere stärker ist, als die obere. Wenn 
Sotcerby die untere Falte doppelt nennt, so beruht dies wohl nur auf einem Irrthum. Kommt am 
Lüsberg und im Grünsand bei Vacls vor. 

3. A. Doliohtm, Müller. Tab. 3, fig. 11. 

Die Gestalt dieses Actaeons ist eiförmig-kegelig, die unterste Windung ist stark aufgetrieben 
und doppelt so lang als das übrige Gewinde , welches von derselben durch eine tiefe Naht 
getrennt ist und noch aus vier nur schwach gewölbten etwas niedergedrückten Umgängen be- 
steht. Die Oberfläche ist mit Querlinien in regelmäßigen Abständen geziert. Diese Species hat 
Achnlichkcit mit Tornateüa pulla (Actaeon puilus) Dunker und Koch Tab. II, flg. 11 a — c, 
pag. 33, die nur 2"' grofs ist. Vollständig erhaltene Exemplare sind höchst selten, Bruchstücke 
und Steinkerne häufiger vor Königsthor und am Lüsberg. 

4. A. cylindraceus , Müüer. Tab. 3; fig. 12. 

Das Gehäuse ist schlank, walzenförmig, besteht aus fünf Windungen, welche sich nur ganz 
allmählig verschmälern , nur wenig gewölbt sind und bei den Steinkernen wie übereinander ge- 
schobene Cylinder erscheinen. Die unterste Windung ist nicht völlig doppelt so lang, als das 
übrige Gewinde. Die Schale ist mit zarten, etwas rückwärts gebogenen faltenartigen Lungslinien 
verschen, welche von regelmäßigen Queriinien durchkreuzt werden. Vor dem Königsthor und 
am Lüsberg. 

5. A. buUiformis, Müller. Tab. 5, fig. 4. 

Diese Species ist länglich-oval und erinnert sehr an Bulla spirata Roemer aus dem obern 
Coral rag Tab. 9, fig. 32, pag. 137. Das Gehäuse endet oben und unten in eine Spitze. Die 
unterste Windung ist mehr, als doppelt so lang, als die drei übrigen Umgänge zusammen, 
dazu mäfsig stark aufgeblasen, während die übrigen Windungen nur schwach convex sind. Die 
Oberfläche ist mit feinen Quertinien bedeckt. Kommt an denselben Fundorten mit den beiden 
vorstehenden Species vor. 

6. A. aculistimus , Müller. Tab. 3, fig. 13. 

Das Bild stellt das Petrcfact etwas vergröfsert dar. Das Gehäuse besteht aus sechs Windun- 
gen, die unterste derselben ist bauchig viel länger, als die übrigen fünf zusammen, welche sich 
rasch verschmälernd in eine scharfe Spitze enden. Dieselben sitzen wie ein Kegel auf der un- 
tersten Windung. Die Oberfläche ist mit feinen Querlinien versehen. Die Spindel haben wir nicht 
sehen können , vielleicht wird diese Species sich später als zu Actceoneüa gehörend ausweisen. 
Wir fanden das Exemplar am Lüsberg. 

7. A. coniformu, Müller. Tab. 3, fig. 14. 

Diese Species erinnert sehr an Conus , sie ist eiförmig. Die unterste Windung ist sehr bauchig , 
dreimal so lang, als das übrige Gewinde, das aus drei schwach convexen Umgängen besteht. 
Nach den Hohlabdrücken war die Schale sehr fein querliniirt. Auch hier haben wir die Spindel 
nicht blos legen können. Findet sich beim Königsthor und am Lüsberg. 



Avellana, dTOrtotgny. 

Cassis, Auricula auctorum. 

1. A. Archiaciana, tTOrbigntj. Tab. 169, fig. 7-9. pag. 137. IL 

Das Gehäuse ist oval, bauchig; es besteht aus vier stark convexen Windungen, von welchen 
die unterste % der ganzen Schnecke ausmacht. Alle Windungen sind mit Querrippen versehen, 
die unterste zählt deren 22—24, zwischen diesen liegt eine gleiche Anzahl Querfurchen, in 
welchen sich dicht gereihte, vertiefte Punkte befinden. Die feinen Längslinien auf den Rippchen, 
deren tfOrbigny erwähnt, vermögen wir nicht zu erkennen. Der Mundsaum ist mit einem brei- 
ten, nach außen umgeschlagenen, glatten Wulst versehen. Dns Innere haben wir bis jetzt eben- 
sowenig wie (TOrbigny sehen können. Nicht selten vor dem Königsthor, am Lüsberg und im 
Aachner Wald. Von letzteren Fundort ist auch das Exemplar, welches aVOrbigny beschreibt, 
wobei er aber den Aachner Wald nach Belgien verlegt. 

2. A. paradoxa, Müller. Tab. 3, flg. 17. a— b. 

So lange es uns nicht gelungen war, das Innere dieser Species völlig blos zu legen, und 
ganz deutlich und bestimmt die Bczahnung, wie die Figur 17 sie genau darstellt, zu sehen, 
haben wir dieselbe Tür Avellana cattü dOrbigny. Tab. 169, (ig. 10-13, pag. 138 gehalten. 
Und in der That vermögen wir, bei der sorgfältigsten Untersuchung und der gewissenhaftesten 
Verglcichung beider Species, im Aeufscrn derselben keine Verschiedenheit aufzufinden. Vielleicht 
würde eine autoptische Vergleichung auch hier kleine Unterscheidungs-Merkmale ergeben. Das 
Innere unserer Species ist indessen von der A. castU völlig verschieden. 

A. paradoxa ist bauchig, oval doch mehr kugelförmig, als A. Archiaciana. Sie besteht aus 
vier flachconvexen Windungen, von welchen die unterste fast *A der ganzen Schnecke aus- 
macht. Das Gehäuse ist mit Querrippen besetzt, zwischen denen sich Furchen bilden, in wel- 
chen sich ziemlich dicht gereihte, etwas vertiefte Längslinien oder Slreifchen in gröfster Regel- 
mäßigkeit ausprägen. Diu Schale ist dick. Der Wulst am Mundrande ist breit, mit starken Längs- 
falten versehen, nach Aufscn stark umgeschlagen. An der Spindel sind drei starke Zähne , 
wovon der mittlere der stärkste ist; eine gleiche Anzahl Zähne und fast von gleicher Stärke 
stehen auf der entgegengesetzten innern Lippe. Der Spindel entlang befindet sich eine Schwiele. 
Die Mundöffnung ist ohrförmig. Wegen der abweichenden Bezahnung von allen bis jetzt be- 
kannten Avellanen nannten wir diese Species paradoxa. Wir fanden das Petrcfact vor Königs- 
thor. 

4. A. HuntbokUi, Müller. Tab. 3, fig. 15. a-c. 
Das Gehäuse ist oval, bauchig, besteht aus vier convexen Windungen, wovon die unterste 
stark aufgetrieben ist. Ucbcr dasselbe laufen ziemlich breite, schwach gekörnte Querrippen, 
zwischen denen tiefe, platte Furchen liegen. Aufserdem sind für diese Species noch charakte- 
ristische Merkmale der am Mundrande nach aufsen schwach umgeschlagene Wulst, welcher 
von oben nach unten allmählig breiter wird und fast glatt ist. An der Spindel, die mit einer 
schwachen Schwiele bedeckt ist, befinden sich 2 Zähne, von welchen der untere der stärkere 
ist. Die der Spindel entgegenstehende Lippe scheint sehr [schwach bezahnt gewesen zu sein. 
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Mit erhaltener Bedeckung nur im Grünsand bei Vaels, als Steinkeme vor Königslhor und am 
Losberg. 

4. A. Hagmowi, Müller. Tab. 3, fig. 16. a— b. 
Diese Species hat Aehnlichkeit mit Ringinella infiata dOrbigny. Tab. 168, Gg. 1 -4. pag. 128. 
IL sie ist aber eine wirkliche Avellana. Das Gehäuse ist länglich oval , etwas kegelförmig; es 
besteht aus 5 convexen Windungen, von welchen die unterste aufgetrieben, bauchig und noch 
etwas länger, als das äbrigo Gewinde ist. Zarte Querrippchen bedecken das Ganze, dieselben 
verschwinden aber immer mehr nach der Spitze, so dafs die obern Windungen fast glatt er- 
scheinen. Zwischen den Rippchen sind feine Furchen in denen bei starker Vergröfserung sich 
tiefliegende Punkte zeigen. Der Wulst des Mundrandes ist glatt, im Verhällnifc zum ganzen Ge- 
häuse breit. An der Spindel stehen 2 Zähne nach Art der Gattung Aclaton, die entgegenstehende 
Lippe ist aber mit 8 scharf hervortretenden ziemlich gedrängt stehenden Zähnen versehen. Exem- 
plare mit abgebrochenem Wulste und diesen Zähnen sind daher von Aclaon nicht zu unter- 
scheiden. Nicht gar selten am Lüsberg, vor dem Königsthor und im Grünsand bei Vaels. 

Globiconcha , d'Orbigny. 

D'Orbigny pag. 143. II halt für wesentliche Untcrschoidungs-Merkmale dieser Gattung von den 
andern der Familie der Acläonideen den Mangel der Falten und der Zähne auf der Spindel 
und der entgegengesetzten Lippe. Aufserdem die kugellönnigc Gestalt und der eigentümliche 
Habitus des Gehäuses. D'Orbigny beschreibt 4 Species dieser Gattung, von welchen er indessen 
bis jetzt nur Steinkerne fand, wir selbst waren nicht glücklicher, als er. Eine zuverläfsige Diag- 
nose der Gattung vermögen wir daher ebenfalls nicht aufzustellen und nehmen vorläufig die 
mehr negative des Auetors derselben an , obgleich wir geneigt sind der Ansicht von GeinÜs 
beizutreten, der sie mit Actwon vereinigt. D'Orbigny bezeichnet die Galtung als charakteristisch 
für die chloritische Kreide. (Terrain turonien.) 
G. nana, Müller. Tab. 3, fig. 18. a-b. 

Das Gehäuse dieser Species ist fast kugelförmig, beinahe so breit als lang; es besteht aus 4 
Windungen, von denen die 3 obern nur schwach über die unterste hervortreten, welche letz- 
tere sehr bauchig und aufgeblasen ist. Der Mundrand ist nach Innen gebogen. Die Bedeckung 
der Schale, welche wohl sehr dünn gewesen sein mufs, scheint uns nach Andeutungen auf 
dem Steinkern mit Querlinien bedeckt gewesen zu sein. Bis jetzt nur selten am Königsthor. 

Naticidae, d'Orbigny. 

a. Natica, Lamarck. 

1. N. canaliculata, Sow. 

Sowerby bei Fülon. Tab. 11, fig. 12. a-c und Tab. 18, fig. 6, pag. 336. 
Geinils. Tab. 15, fig. 25 (Steinkern), 26 (verdrückter Steinkern), pag. 47. 
Reufs. Tab. 11, fig. 1, pag. 49. I und 113-116. IL 
Natica Gaullin; d'Orbigny. Tab. 173, fig. 3-4, pag. 156. II. 
Diese Species ist bezeichnend für die Kreideformation. Mit Unrecht beschränkt dOrbigny ihr 
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Vorkommen aar den Gault; FÜton fand sie im Gault und im Grüusand von Blackdown, Reuft 

in verschiedenen Schichten, auch im untersten Quader ') von Thyssa; Geinits im Pläner von 
Strehlen und Roemer im oberen Krcidemergol bei Quedlinburg und Dülmen. Nach unserer 
Ansicht ist diese Art characterislisch für die mittlere der drei Kreide-Epochen. Vollwachsene 
Exemplare mit erhaltener Bedeckung sind selten, dann aber auch leicht von allen anderen Spe- 
eles zu unterscheiden. Die breite Rinne vor der Naht auf dor untersten Windung, welche nach 
Aufs cii durch eine vorstehende Kante begränzt wird, zeichnet diese Species besonders aas. 
Die grdbern und feinem, gedrängten Lingslinien, welche die Oberfläche bedecken, hat sie mit 
mehrern Arten gemein; dafs diese Linien aber in der Rinne rast quer laufen und sich dann 
bedeutend rückwärts biegen und stärker hervortreten, ist ebenfalls characteristish. Es ist dies 
in den Zeichnungen bei Reuft und Fitlon, doch nur Tab. 18, Gg. 6, richtig herausgehoben. 
Die oberen Windungen scheinen uns bei Reuft etwas zn flach gehalten. Kommt vor dem Kö- 
nigsthor und am Lüsberg vor. 

2. N. acutimargo Roemer. Tab. 12, flg. 14, pag. 23. 

Reuft und Geinilz ziehen diese Species, wie wir glauben, mit Unrecht zu N. canaliculala. Ein 
Steinkern vom Lüsberg verglichen mit Steinkernen der letzteren ergibt sich als eine verschie- 
dene Species. Sic übertraft N. canaUculata wohl noch an Gröfsc, zeigt weder Rinne noch 
Kante auf der untersten Windung , welche ganz convex bis zur Naht fortläuft ; ein wesentlicher 
Unterschied besteht ferner darin, dafs alle Windungen fast in einer Ebene liegen. Die Beschrei- 
bung bei Roemer pafst nur theilweise auf unser Petrefacl. Violleicht sind wir, wenn mehrere 
Exemplare aufgefunden sein werden, veranlagt, eine neue Species daraus zu bilden. Diese und 
die vorstehende Natica sind die bis jetzt bekannten gröfsten Arten der Kreide. 

3. HL vulgarit, Reuft. Tab. 10, flg. 22, pag. 50, L 
N. lameUota, Roemer.? Tab. 12, flg. 13, pag. 83. 
JV. cretacea, Goldf. Tab 199, flg. 12, pag. 119, m. 

Geinüs, Nachtrag, Tab. 1, flg. 21-23, pag. 10. Die unterste Windung ist etwas zu 
bauchig und zu lang; eine bessere Abbildung befindet sich in dessen Grundrifs, Tab. 15, 
flg. 18. a - b. pag. 339. Nur ein junges Individuum. 
Unsere Exemplare aus allen Lokalitäten des hiesigen Grünsandes stimmen mit N. vulgarit 
Obere in , nur vermögen wir die feinen, vertieften Querlinien, welche nach Reuft die Längslinien 
durchkreuzen sollen, auf den bestcrhaltencn Exemplaren nicht zu entdecken. Zur nähern Be- 
zeichnung vergleichen wir diese Species mit 

4. JV. Kliptteini, Müller. Tab. 5, flg. 1. a-b. 

Wir besitzen das Petrefact so wie die vorstehende Species mit völlig erhaltener Schale aus 
dem Grünsand bei Vacls und als Steinkern vom Lüsberg und andern Orten. iY. Kliptleini ist der 
Lange nach mit nützlichen, sehr unrcgelmäfsigcn , stark rückwärts gebogenen Linien und Falten 



•) Heim Vergleiche der von Heuf» au« dem unleralen Quader, und ron normst an» dem obern hreide- 
mer?el vo» Quedlinburg beschriebenen Pelrefaelen, könne« wir uns der Ansieht nieht erwehren, 80- 
W*M jeac witerste Qoder, «1« diese ober» Kreidemergel für die miniere Kreideepoche ansprechen. 
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•»ersehen. Sie hat nur 4 bauchige Windungen, wovon die unterste sehr aufgetrieben ist und 
mehr als doppelt so lang ist, als das übrige niedergedrückte Gewinde. AT. vulgaris hat 5 Win- 
dungen, wovon die untersto weniger bauchig ist als bei A. Klipsteini, das übrige Gewinde ist 
aber bei A. vulgaris mehr hervortretend, kegelförmig. Bei iV. Klipsteini schliefsen sich die Win- 
dungen gerundet in sanften Bogen aneinander, bei A*. vulgaris bilden dieselben schwache Kan- 
ten und flachen sich vor den Nähten ab, was besonders auf der untersten Wirkung stark her- 
vortritt. Die zuletzt angegebenen Merkmale machen auch die Steinkerne beider Arten noch 
kenntlich. Ausserdem hat A'. Klipsteini einen tiefen, breiten, ohrförmigen Nabel , und über dem- 
selben eine längere Schwiele; letztere ist bei N. vulgaris nur schwach angedeutet, dabei fliefst 
der schmale, wenig vertiefte Nabel mit dem Mundsamnc zusammen. Die Schale ist bei unserer 
Species stark und dick, bei der verglichenen dünn und schwach. 

5. tt. exaUala, Goldf. Tab. 199, fig. 13, pag. 119. ID. - Nicht aber Geinüz, Grundrifs, 
Tab. 15, fig. 19. 

Wir halten diese Species für verschieden von N. vulgaris, womit Reufs pag. 113. II. sie 
vereinigt und nur als eine schmälere Varietät ansieht. Der ganze Habitus scheint uns indessen 
bei A'. exaltata ein anderer. Sic ist länglich gezogen, die Windungen sind nur schwach ge- 
wölbt, treten einzeln gesonderter hervor und nehmen nach der Spitze hin mehr allmälig ab, 
so dafs sich das Petrefact mehr der Gattung Paludina nähert. Die Bedeckung ist uns unbekannt, 
ebenso haben wir das Innere nicht blos legen können. Sie kommt bis jetzt nur am Lüsberg vor. 

Wir sind der Meinung, dafs bei der Gattung Nalica und ähnlichen selbst ein geringerer Porin- 
unterschied, eher zu einer neuen Species berechtigt, als bei anderen, wenn man bedenkt, wie 
schwer es fallen würde, die noch lebenden Arten zu unterscheiden, wenn Färbung und Be- 
deckung ihnen fehlten. 

6. .V. unicarinata, Geiniti. Tab. 18, fig. 17, pag. 74. 
N. carinata, Roemer. Tab. 12, fig. 15, pag. 83. 

Wir besitzen vom Lüsberg das Petrefact ganz genau so, wie es bei Roemer l. c. abgebildet 
und beschrieben ist, und Dr. Gemitz erkannte dasselbe, beim Besuche meiner Sammlung, für 
A. unic. an, wir können uns indessen bei genauer Betrachtung desselben der Ansicht nicht 
entschlagcn, dafs die Querrippe auf dem letzten Umgange von einer abgebrochenen Windung 
herrühre. Roemer erwähnt, wie auch unser Exemplar zeigt, nur einer Querrippe auf dorn 
untersten Umgang, Geinit» will dieselbe auch anf den übrigen Windungen erkannt haben. Es 
bedarf diese Species wohl noch der Betätigung. 

7. N. GeiniUi, Müller. Tab. 3, fig. 19. 

N. exaltata, Gemits. Grundrifs. Tab. 15, fig. 19, pag. 340. 
Es gehört diese Species zu der Abtheilung natica? pratlonga bei d Orbigny patj. 148.11., denn 
sie ist viel länger, als breit. Das Gehäuse besteht aus 5 wenig gewölbten Windungen, welche 
mit sehr tiefen Nähten gleichsam lose an einander gefügt sind. Die unterste Windung ist 
länger, als das ganze übrige Gewinde, wovon sich die 3 obersten Umgänge rasch verschmälern. 
Die dünne Schale ist mit Längslinien und Längsfalten bedeckt, welche die Zeichnung niejit 
zeigt, da der Abdruck der Tafel schon Statt gefunden halte, che wir ein ganz vollkommen 
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erhaltenes Exemplar besaßen. Die Mundöffnung ist länglich rund, ohrförmig. Der Nabel ist eng- 
und wird von einer Schwiele fast bedeckt. Nur selten im Grünsand bei Yaels. 

b. NaticfUa, von Münster. 

Obgleich wir Naticella nicht füglich als eigene Gattung betrachten können, so sehen wir sie 
dennoch als eine passende Unterabiheilung von Natica an, welche ton Klipttem *) pag. 197, ssq. 
der eine grofse hierhergehörende Anzahl Species beschrieben hat, sehr bezeichnend verzierte 
Naticas nennt. Aus der Kreide sind nur erst wenige beschrieben, welche man hierher zahlen 
könnte, so Natica nodosa, Geinüt; JV. rugosa, üueninghaus; JV. fateiata, Goldf. Wir stellen dazu : 
8. JV. Strombecki, Müller. Tab. 3 , flg. 20. 

Das Gehäuse dieser Species ist sehr bauchig, kugelig und besteht nur aus 3 Windungen, 
von welchen die unterste stark aufgeblasen und vielmal breiter ist, als die beiden andern zu- 
sammen. Letztere treten kaum als Gewinde hervor. Der Nabel ist verdeckt, der Mundrand glatt, 
die Oeffnung länglich, halbkreisförmig. Die vollständig erhaltene, äußerst dünne Schale ist mit 
scharfmarkirten Querlinicn oder vielmehr glatten Querrippchen geziert, zwischen welchen unter 
der Louppe sich glatte Zwischenräume zeigen. Die Steinkerne sind ganz glatt. Kommt am 
Lüsberg und Königsthor vor. 

Etitorina, Samerby. 

L. rotundata, Sow. 
Turbo rotundut, Sow. 

Auricula spirata, Roemer. Tab. 9, fig. 4, pag. 77. 
Bei Reuft, Tab. 10, fig. 15, pag. 49, L — Bei Gemüt wohl nur Tab. 14, fig. 10, pag. 45. 
Dagegen scheinen uns die Abbildungen Tab. 13, fig. 7 und Tab. 15, fig. 16 und 17, nicht 
hierher zu gehören. 

Das Gehäuse besteht aus 4—5 Windungen, wovon die unterste sehr bauchig, aufgeblasen 
und höher ist, als das übrige Gewinde, welches sich plötzlich verschmälert thurmförmig erhebt. 
Die Schale ist dünn, zart längsgestreift, fast glatt. Die MundöfTnung ist länglich eirund, der 
Mundrand scharf, glatt. Steinkerne dieser Species sind am Lüsberg und vor dem Königsthor 
nicht selten. Vollständige Exemplare, welche das Innere sehen lassen, werden sich vielleicht 
als Natica erweisen, gewifs aber nicht als JV. exaUata, wozu Geinüz dieselbe zieht. Unsere 
Exemplare haben mit JV. exallata auch nicht eine entfernte Aehnlichkeit. 

Castidaria Lift mark. 

Bis jetzt sind nur erst wenige Species dieser Galtung in dem Tertiären aufgefunden worden 2 ) 
aus der Kreide ist uns noch keine bekannt, wir fanden eine solche und nannten sie : 

*) A. r. Klipttrin, Mitthrilungen ans dem Gebiet der Geologie und Palrontologie. Giesen 1845. 
*) In der neqeo Ausgabe Lamarrk* les arimaux sann vrrtebres sind nnr Speeles aus dem Tertllrea 
Frankreichs angeführt. L. r. Buch hat in der Verhandlungen der Berliner Akademie 18.10. pag. 61. 
5*>9. Zwei neue Arten C'assidaria depressa und concrllata aus Merklrnbnrg vortrefflich abgebildet und 
• beschrieben. Die Cassidaria canrellata Lam. ist eine fassis und bleibt daher Cassidaria cancrllata von 
Bmh bestehen. 




1. C. cretacea, Mailar. Tab. 3, fig. 21. 
Wir besitzen nur das abgebildete Exemplar aus einem festen, weifsen Sandstein des Aachener 
Waldes. Das Gehäuse ist eiförmig, es besteht aus 4—5 Windungen; die unterste derselben ist 
dick, aufgeblasen, langer, als das übrige Gewinde, dessen Umgänge sich nach der Spitze 
allmählig verschmälern. Auf den Kanten der Windungen stehen in geringer Entfernung von 
einander stark hervortretende Knoten, *) welche auf den oberen Umgängen allmählig verschwinden. 
Von den Kanten der Windungen bis zur Naht bildet sich eine deutliche Fläche. Am Mtmdrand 
ist ein ziemlich breiter, flacher Saum, welcher mit dem Kanal zusammen fliefst. Dieser letztere 
ist kurz, rückwärts gebogen und läfst, obgleich er etwas abgebrochen ist, deutlich erkennen, 
dafs wir eine Cattidaria und keine Castü vor uns haben. Wollte man sie mit einer lebenden 
Schnecke vergleichen, so würde man an Catrit ermaceut Lm. denken. 

Strombus, Lantarels. 

D'Orbigny hat diese Gattung in 2 Species zuerst für die Kreide nachgewiesen, Reuft fügte 
eine dritte St. centricosus pag. 46, I, Tab. 9, fig. 11, hinzu. Davon gehört St. Dupmiamu 
d'Orb. Tab. 217, fig. 3, pag. 313—314 dem Gault, St. inornahu d'Orb. 214, pag. 314-315 
und die Art bei Reuf» der oberen Kreide an, das Mittelglied der Kreide wird daher auch 
Rcpresentanten der Gattung haben, wenn wir auch bei den nachstehenden Species in der 
Gattung geirrt haben sollten. So weit bis jetzt bekannt, tritt dieselbe erst in der Kreide auf, 
entwickelt sich sehr im Tertiären und erreicht die höchste Ausbildung an Formmanigfaltigkeit 
und Zahl der Species in den jetzigen Meeren. Wir glaubten unsere beiden Petrefactcn hierher 
rechnen zu dürfen, bemerken aber ausdrücklich, dafs wir nicht im Stande waren dieselben 
blos zu legen, und daher nur nach dem ganzen Habitus mit der flügelartigen Ausweitung urthei- 
len konnten. 

1. St. fenestratus , Müller. Tab. 3, fig. 22. 

Dieses Species hat 5—6 Windungen. Die unterste derselben fast doppelt so lang, als das 
übrige Gewinde ist mehr flach, als bauchig. Ueber das ganze Gehäuse laufen der Länge nach 
Wulste, welcho besonders auf der Kante der untersten Windung stark hervortreten, nach 
dem Kanäle hin sich allmählig verschmälern und endlich verschwinden. Der Quere nach laufen 
ziemlich breite, in regclmäfsigen Abständen von einander liegende, etwas hervortretende Li- 
nien, welche die Wulste durchkreuzen. Diese Linien gehen aber nur bis zu der flügelartigen 
Ausweitung der Schnecke; auf diesem Flügel laufen Längsfalten bis zum Kanal. Der Mundrand 
ist verdickt und nach aulsen etwas umgebogen. Der Kanal ist ziemlich breit, kurz, etwas rück- 
wärts gebogen. Wir besitzen diese Species nur in Einem Exemplar aus dem Grünsande bei 
Vaels. 

2. St. inermis, Müller. Tab. 3, fig. 32 a— b. 

Wir stellen diese Species mit größerem Bedenken zu Strombtu, als die vorhergehende, es 
ist möglich, dafs sie zu pirula zu verweisen ist. Sie besteht aus vier gewölbten Windungen, 

•) Dir Knoten aind in der Abbildung etwas in rund gehalten; auch lit die Umbiegong des Kanals ta 
•ehwaeb hervorgehoben. 3 
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von denen die unterste viermal so lang ist , als das übrige nur wenig vorragende Gewinde. In 
der Zeichnung ist dieselbe etwas zu eckig gehalten. Die Rügelartige Ausweitung der untersten 
Windung ist am Rande glatt. Nach dem Steinkern su urtheilen war die Oberfläche mit Karten 
Lingslinien bedeckt. Der Kanal ist ziemlich breit, korz, etwas rückwärts gebogen, was uns ab» 
hielt das Petrehct für Conus zu halten. Kommt am Königsthor vor. 

JRosteliaria, JLamarck. 

Mit Recht bildete Lamarck aus der zu zahlreichen linneischen Gattung Strombus, welche alle 
Flügelschncckcn umfaßte, neben derselben noch die Gattungen Pterocera und Rosteüaria. Diese 
letztere scheint uns ganz natürlich zwischen Strombus und Pterocera in der Mitte zu stehen 
und bald mehr in die eine, bald mehr in die andere Gattung überzugehen. Die Rostcllaricn 
mit glatten Flügeln lehnen sich an Strombus an, während die mit gefingerten Flögeln den 
Uebergang zu Pterocera bilden. Davon ausgehend haben wir die nachstehenden Rostcllaricn in 
zwei Gruppen gebracht und glanben, dafs die übrigen bekannten Species aller Formationen so 
geordnet werden können. Selbst Species, von denen der Flügel unbekannt ist, werden sich 
leicht in die Abtheilungen bringen lassen , denn nach unserer Beobachtung bilden alle Species 
Finger auf dem Flügel, welche auf der untersten Windung Querrippen oder Kiele haben, ist 
dieselbe dagegen glatt oder nur mit Längsrippen versehen, so ist der Flügel nicht gefingert 

1. Rosteliariae rostris planis. (Stromboides.) 

2. Rosteliariae rostris digitatis. (Ptcroceroides.) 

Was die Verbreitung der Gattung betrifft, so hat dieselbe nach den bis jetzt bekannten Re- 
sultaten ihre gröfste Entwicklung in der Kreide-Epoche erreicht, sie tritt im Jura, vielleicht 
schon im Muschelkalk und buntem Sandstein, zuerst auf und ist im Tertiiren noch ziemlich zahl- 
reich vertreten. Ob einzelne Species der Kreide zur Gattung Chenopus (Phüippi) zu zählen sein 
mochten, ist schwer oder gar nicht zu unterscheiden, da dieselbe mehr nach der Organisation 
des Thieres, als nach characterislischen äufseren Merkmalen aufgestellt ist. Wcfshalb Deshayes 
und MUne Edwards in der neuen Ausgabe Lamarrks Tom. IX. pag. 657 vermulhen, dafs einige 
der Rostellarien mit 2 oder 3 Finger aus dem Oolith zu Chenopus zu ziehen seien , ist uns aus 
ihren Angaben nicht ersichtlich , da doch die Fingerung des Flügels keinen Anhalt dazu gibt. 

I. Rogstellarlae rostris planis. 

i. R. papüionacca, Goldf. Tab. 170, fig. 8, pBg. 18 m. 

H Schlothcimi, Roemer. Tab. 11, fig. 6, pag. 77. Bruchstück eines Steinkerns. 
Reufs. Tab. 9, fig. 6, pag. 44 I. 
Strombites papilionatus , von Schlotheim, pag. 154. 
Unsere Exemplare stimmen mit der Zeichnung bei Golifufs fast in allen Thetlen ganz genau 
überein, nur reicht bei ihnen der untere Theil des Flügels tiefer hinunter und zeigt die scharfe 
Einbiegung nicht. Dies Letztcrc hat Reufs in dem jungen Individuum, welches das Bild darstellt 
richtig angegeben. Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 8 — 9 wenig convezen Win- 
dungen, welche mit Längsrippen versehen sind. Auf der untersten Windung treten nur noch 



4—5 dieser Rippen nach der Spindel hin hervor, verschwinden aber nach dem Flügel hin und 
«tf demselben gänzlich. Die Versteinerung ist mit abgebrochenem Flügel und als Steinkern gar 
nicht selten am Königsthor und am Lüsberg. 

2. R. mormia, d Orbig. Tab. 210, fig. 4—5. pag. 296. 

Diese Species unterscheidet sich von allen übrigen durch ihre völlig glatte Oberfläche , welche 
nur äußerst zarte Wellenlinien zeigt. Unter den Nähten laufen einige 4—6 feine , dichtgereihte 
Querlinien, die zusammen ein kleines Band bilden. Das Gehäuse ist länglich, die einzelnen 
Windungen sind nur sehr wenig gewölbt. Dieselben nehmen ganz allmählig nach der Spitze zu 
an Breite ab und grenzen mit kaum sichtbaren Nähten aneinander. Nach umserm besten Exemplar 
mit fünf Windungen zu urtheilen bestand das Ganze aus 7—8 derselben. D'Orbigny kennt den 
Flügel des Petrefactes nicht, wir besitzen ein Exemplar mit grofsentheils erhaltenem Flügel. 
Derselbe ist so breit, wie der ganze unterste Umgang, ja er scheint denselben noch etwas über- 
ragt zu haben. Die Mundöflnung in der Zeichnung bei dOrbigny ist darnach zu berichtigen, sie 
geht bis zur ersten Naht hinauf. Das Uebrige des Bildes ist genau und stimmen unsere Exem- 
plare vollkommen damit überein. Wir fanden das Petrefact am Lüsberg und im Grünsand bei 
Vaels. D'Orbigny'» Exemplar stammt von dem berühmten Fundort für Kreidepetrefacten Sainte 
Katharinenberg bei Rouen. 

3. K. Roemeri, Müller. Tab. 5, fig. 5. 

Die ersten Bruchstücke dieser Species hielten wir für R. papilionacea , vollständigere Exem- 
plare belehrten uns später, dafs wir eine neue Species vor uns hatten. Das Gehäuse ist völlig 
glatt, während R. papilionacea auf allen Windungen Längsrippen hat, welche auch auf den 
Steinkemen noch deutlich hervortreten. Die unterste Windung ist nicht ganz so lang, wie das 
übrige Gewinde, welches noch aus 7—8 Umgangen besteht, die sich nach der Spitze rasch 
verjüngen. Der glatte Flügel dehnt sich grade und nur mit schwacher Einbiegung nach dem 
Kanäle hin aus; er umfafst noch die zweite Windung auf unserem Exomplar und scheint noch 
höher empor geragt zu haben. Kommt am Lüsberg und am Königsthor nur selten vor. 

4. R. minuta, Müller. Tab. 3, fig. 26. 

Ohne Flügel erscheint das Gehäuse einer Paludma nicht unähnlich; es besteht aus 5—6 
drehrunden , flach gewölbten Windungen. Die unterste derselben ist etwas aufgetrieben und fast 
so lang, wie das übrige Gewinde. Der Flügel ist so wie das ganze Petrefact glatt, breiter, als 
der ganze unterste Umgang. Von der Spitze des Kanales geht derselbe in einem spitzen Win- 
kel bis zur Höhe der zweiten Windung, wo er sich dann an dieselbe anlehnt. Wir fanden bis 
jetzt nur Ein Exemplar am Lüsberg. 

II. Rostcllariae rostris digitatis. 

5. Ii. calcarala, Sotc. 

R. Stenoptera, Goldf. Tab. 170, fig. 6. a, pag. 18. DI. 

Reufs. Tab. 9, fig. 5. a— b. — Gewufe. Tab. 18, fig. 2, pag. 70. — D'Orbigny. Tab. 
207, fig. 3-4, pag. 285 II. 
Wir besitzen bis jetzt nur Steinkerne aus den Muschelschichten am Königsthor von der Gröfse 



wie die Abbildung bei Goldfuft, alle andere Darstellungen dieser Species sind bedeutend klei- 
ner. Dieselbe ist leicht kenntlich durch den starken, gekielten Finger, welcher von der Mitte 
der untersten Windung über den Flügel geht Ein zweiter schwächerer Finger liegt in einiger 
Entfernung vom erstem. Diese Species scheint zu den verbreitetsten der Kreide zu gehören und 
die Mittclepoche derselben zu characterisiren. 

6. R. anterina, Niltton. Tab. 3, flg. 6, pag. 13. - Reuft. Tab. 45, fig. 19, pag. Hl. D. — 
Roemer. Tab. 11, fig. 7 b, pag. 78. 

Wir sind der Ansicht* dafs Reuft mit Unrecht auch RotteUarla r esper Mio Gold f. hierher zieht, 
wenn Zeichnung und Beschreibung nicht völlig täuschen. Die Abbildung bei Niltton ist gar zu 
dürftig um eine deutliche Vorstellung von der Species zu gewinnen. Er bemerkt selbst, dafs 
er nur zerbrochene und unvollständige Exemplare gehabt habe, und ihm erst, als das Bild fertig 
gewesen, bessere zugeführt worden seien. '} Die Abbildung bei Reuft ist im Ganzen gut, nur 
die Form des Flügels ist verschieden von der bei Niltton , welcher richtig beobachtete , dafs 
der Flügel bis zur dritten Windung hinaufragte , was auch wir bestätigen können. Das thurm- 
förmige Gehäuso hat 9 Windungen, welche sich von der dritten an nach der Spitze schnell 
verjüngen. Dagegen hat Rottellaria vetpertiUo deren nur 6—7, dio sich nur ganz allmählig 
verschmälern. 

In Bezug auf den Flügel läuft bei R. an$erina von dem stärksten Kiele der untersten Win- 
dung, welcher in der obern Hälfte derselben liegt, auch der stärkste Finger über denselben. 
Der Finger über dem letztern, und 2— 3 Finger unter demselben sind schwächer und divergiren 
erst bedeutend gegen den Flügelrand ; bei Ä. vetpertiUo sind auf der untersten Windung drei fast 
gleich starke Kiele, von dem obern und untern laufen stark hervortretende Finger über den 
Flügel; der etwas schwächere Mittelkiel hat keinen Fortsatz auf dem Flügel. Die Finger diver- 
giren gleich von der Mündung aus, und ist daher die Divergenz am Flügelrande viel bedeuten- 
der, als bei R. anterina. Das Petrefact fanden wir bis jetzt nur im Grünsand bei Vaels. 

7. R. VetpertiUo, Goldf. Tab. 70, fig. 4. pag. 17. 
Brom Lethaa geognotlica, Tab. 33, fig. 18. a— b. 

Die Beschreibung geht schon theilweise aus dem Vergleich mit der vorstehenden Species 
hervor; zur Vervollständigung setzen wir noch hinzu, dafs die unterste Windung, aufser den 
oben angeführten 3 Kielen, über dem obersten und unter dem untersten noch ein zartes Reifchen 
zeigt. Die Kiele sind mehr oder weniger gekörnt. Längsrippen bedecken alle Windungen; die- 
selben gehen aber auf der untersten Windung nur bis zum zweiten Kiele. Kommt am Lüsberg 
und beim Königsthor vor. 



') ,\i war der erste, welcher die Galtang Rostellaria in der Kreide nachwies, er hatte daher u 

ao mehr Anlafe auch schwache Bruchstücke icichnra in lassen, er sagt darüber I. c. : ein vero, qnan- 
tum seitnua, null» bueusque hujus generis invrnta in formatione cretacea band ineptum aut snperfliium 
jndicainus, quar inveoimus, qvamvis imompleta, public! juris facere. 




8. R. Parkmsoni Sow. — Geinils, Tab. 15, ßg. 1,2. and Tab. 17, fig. 3. pag. 70. — Ob 
auch Reufs, Tab. 9, fig. 7? — Die Abbildungen bei SOrbigny, Tab. 208, fig. 1, 2, 
scheinen uns nicht hierher zu gehören. Dagegen möchte R. marginata Sow. bei Fitton 
Tab. 11. Gg. 18. hierher zu ziehen sein. 

Diese Rostellaria ist von allen andern Specics der Gattung sehr leicht durch den dem Ge- 
winde entlang emporstehenden Finger zu unterscheiden. Die 6—7 Windungen sind mit scharfen 
Längsrippen versehen, über welche noch feine Querlinien laufen. In der obern Hälfte der un- 
tersten Windung liegt ein dicker Kiel , welcher als zweiter Finger fast in grader Linie über den 
Flügel gebt und demnach mit dem ersten Finger einen rechten Winkel bildet. Zur Frkennung 
der Steinkerne ohne den Flügel, der nur selten erhalten ist, bemerken wir hier, dafs dieselben 
immer noch den Kiel der untersten Windung zeigen und von diesem bis zur Naht eine Con- 
cavität bilden. Die meisten Bruchstücke von nicht bestimmbaren Rosteliarien haben bis jetzt das 
Loos, Rostellaria Parkinsoni sein zu müssen. Kommt am Lüsberg, am Königsthor und im 
Grünsand bei Vaels vor. 

9. R. striata, Goidf., Tab. 170, fig. 7. a— b. pag. 18. DL 

Wir führen hier diese Species der Vollständigkeit wegen nur an. Wir besitzen mehrere Bruch- 
stücke, wie sie bei Gotdfufs abgebildet sind, wir haben indessen nie eine Spur der Flügel- 
bildung gesehen. Die Mundöflnung, welche wir theilweisc blofs legen konnten, scheint mehr 
auf Cerithium hinzudeuten. 

10. R. furca, Müller, Tab. 3, fig. 29. 

Das Gehäuse besteht aus 5—6 Windungen, welche alle stark gewölbt sind. Die unterste Win- 
dung hat nach der Naht hin einen ziemlich breiten Kiel, welcher sich über den Flügel in einen 
Finger verlängert, in der Hälfte theilt sich derselbe und biegt sich im Bogen plötzlich abwärts. 
Der Kanal ist lang, auswärts gebogen und lauft in eine scharfe Spitze aus. Wir besitzen den 
Steinkern vom Lüsberg. 

H. Ä. Nilssoni, Müller, Tab. 3 , fig. 30. 

Das Gehäuse ist thurmförmig, kurz und besteht aus 6 Windungen. Die untersto derselben hat 
5 stark hervortretende Querlinien , von welchen die zweite unter der Naht sich zu einem schar- 
fen Kiele erhebt. Dieser und die Linien zunächst über und unter demselben verlängeren sich 
als Finger über den Flügel. Die folgenden Umginge haben in der Milte einen scharfkantigen 
Kiel, unter und über demselben eine zarte Linie. Von den Kielen bis zu den Nähten dachen 
sich die Windungen stark ab. Die Schale der Schnecke war aufser den Kielen und Linien völlig 
glatt. Den vollständigen Flügel kennen wir nicht. Das ganze Gebilde erinnert stark an R. te- 
nuistriata von Münster, bei Goldfufs Tab. 169, fig. 9. a--b. Wir fanden bis jetzt nur das ab- 
gebildete Exemplar und ein Bruchstück mit den 5 oberen Windungen mit ganz erhaltener Schale 
bei Vaels im Grünsand. 

12. iL granulosa, Müller, Tab. 3, fig. 27. 

Das erste Exemplar ohne Flügel, welches wir fanden, hielten wir für eine scharfe Ausprä- 
gung von Ii. tespertilio, wir erlangten aber bei fernen» Nachsuchen noch zwei andere in völlig 
constanter Form und beanstanden nun nicht mehr, eine neue Species darin aufzustellen. Das 



Gehäuse ist thurmfonaig, hat 7-8 Windungen mit schwächerer Verjüngung nach der Spitze, als 
bei R. cmterina und etwas stärkerer, als bei II. cesperlilio. Die unterste Windung trägt 7 Reif- 
chen, Ton welcher die vier ebern stärker hervortreten und scharf geknröt sind. Die Körnchen 
oder Knötchen sind durch zarte Längsrippchen verbunden , so dafs sich zwischen je vier Knöt- 
chen eine Vertiefung bildet Von den gekörnten Reifchen ist das zunächst unter der Naht 
das schwächste und das darauf folgende das stärkste. Das übrige Gewinde ist mit scharf aus- 
geprägten Längsrippen versehen. Der Flügel ist äufserst dünn. Von dem zweiten und vierten ge~ 
körnten Reifchen laufen sehr erhabene Finger über den Flügel. Bis jetzt nur im Grünsand bei 
Vaels. 

13. R. arachnoide*, MüUer. Tab. 3, ßg. 28. 
Diese Specics ist unstreitig eine der merkwürdigsten der Gattung, ja man könnte versucht 
sein, ein neues Genus daraus zu bilden. Zu Pterocera konnten wir sie nicht stellen, weil, von 
der zweiten Windung an, das Gewinde vom Flügel nicht mehr berührt wird. Das Gehäuse ist 
thurmförmig und besieht aus 7 Windungen, die sich terrassenförmig ohne sichtbare Naht über 
einander setzen. Jede Windung tragt 2 scharfe Kiele (die unterste 33, wovon der untere etwas 
schwächer ist. Auf den oberen Umgängen bilden dieselben nur noch erhabeno Linien. Der Kanal 
ist schmal, fast so lang, wie das ganze übrige Gehäuse, er ist auswärts gebogen und mit zwei 
Fingern verschen, wovon der innere abwärts, der äufscre aufwärts gerichtet ist. Sic endeten 
wohl beide in eine scharfe Spitze, die bei dem äufseren noch vollkommen erhalten ist. Von 
dem stärksten Kiele der untersten Windung geht in schwachem Bogen ein sehr langer scharf 
gekielter Finger aus, aus welchem ungefähr gegen die Mitte nach unten und nach oben ein 
neuer Finger entspringt Der untere scheint sich abermals getheilt zu haben. Wir glauben, dafs 
die Finger durch eine dünne Schale mit einander verbunden gewesen sind. Wir fanden das 
abgebildete [Exemplar und noch 2 andere, ohne erhaltene Finger, mit vollständig erhaltener 
Bedeckung silicificirt im Grünsand bei Vael«. Dr. Geinits besitzt, wie er uns millheiltc, dieselbe 
Species von Lemberg und überlieft uns die Ehre der Bestimmung dieses wunderbaren Ge- 



So zahlreich die Species dieser Gattung noch lebend vorkommen , und in dem Tertiaren ge- 
funden werden, eben so sehen erscheinen dieselben in der Kreide-Epoche, worin sie wohl 
zuerst auftreten. Souwby beschreibt aus der oberen Kreide Mitra canceüala, welche (COrbigny, 
ohne jedoch von der Identität des von ihm aufgefundenen Petrefactes mit der Sotctrbtf'schen 
Art völlig überzeugt zu sein, Tab. 221, ßg. 5, pag. 329.11, als solche abgebildet und beschrie- 
ben hat. In dein aachencr Grünsande fanden wir drei neue Species, die wir ohne alle Beden- 
ken zu Vitra stellen. Wir bemerken noch, dafs wir die Hauptnntcrscheidung in den Falten auf 
der Spindel finden, die übrigen in der Diagnose von Lamarck, Tom. 10, pag. 294 angegebe- 
nen Merkmale sind nicht stichhaltig. Die Falten auf der Spindel laufen schräg, unter sich paral- 
lel, die untersten sind die schwächsten und erbreiten sich allmählig nach oben, bei Yoluta 
sind dagegen die untersten die stärksten und verschmälern sich allmählig nach oben. Bei glei- 




eher Stärke aller Falten entscheidet bei lebenden Mollasken der als fcrschicden nachgewiesene 
Organismus der Thiere beider Gattungen, bei Petrefacten bleibt es dann aber unmöglich zu 
entscheiden, ob sie zu Mitra oder Voluta gehören, die äufscro Form mufs dann maarsgebend 
sein. 

1. M. Murckisoni, Miliar. Tab. 3, flg. 23. a-b. 

Beim ersten Anblick erinnert das Petrefact an Voluta elongala Sow. bei dOrbigny, Tab. 220, 
ig. 3, ist aber davon in allen Stücken verschieden. Die Gestalt desselben ist langgestreckt, nach 
oben thunnförmig zugespitzt, nach unten läuft es in einen sich allmählig verschmälernden lan- 
gen Kanal aus. Die glatte Spindel trägt drei scharf hervortretende Falten, von welchen die 
unterste schwächer ist, als die beiden oberen. Das Gehäuse ist mehr als 4 Zoll lang und in 
der Mitte über 1 Zoll breit Es besteht aus 5—6 Windungen, wovon die unterste mehr als 
dreimal so lang ist, als das übrige Gewinde. Die Umgänge reihen sich so dicht aneinander, 
dafs die Nähte fast verschwinden. Die Schale ist mit breiten, fast viereckigen, scharf hervor- 
tretenden Knotenreihen der Quere nach versehen. Die Knoten liegen aber auch senkrecht über- 
einander und sind unter sich durch Vertiefungen sowohl der Quere, als der Lange nach von 
einander getrennt. Aufscrdem laufen der Länge nach über das Ganze wellenförmige Linien, 
welche sich nach dem Mundrande hin in immer stärkern Längsfalten gestalten, zwischen wel- 
chen starke Vertiefungen sind. Die Knoten verschwinden fast gänzlich auf diesen Falten. Der 
Mundsaum ist wulstig, dick. An den Nähten bildet sich ein etwas vertieft liegendes Band von 
3 — 4 feingekörnten Querlinien. Beim Herausklopfen hatten wir das Unglück, das Petrefact 
zu serbrechen, wir haben dasselbe daher genau so zeichnen lassen, wie es sich in unserer 
Sammlung beendet, es stammt dies bis jetzt einzige Exemplar aus dem Grünsande bei Vacls. 

2. M. nana, Müller, Tab. 3, flg. 24. a— b. 

Die Gestalt dieser Mitra ist genau die eines Fusus, wozu wir das Petrefact unbedenklich 
gezählt hätten, wenn es uns nicht gelungen wäre, die Spindel an mehren Exemplaren völlig 
blofs zu legen. Es dient diese Species , wie so viele andere zum Beweis, mit wie geringer 
Sicherheit man selbst die Gattung nach dem Habitus allein zu bestimmen im Stande ist, wenn 
das Petrefact noch in der Masse liegt oder gar nur als Steinkern vorhanden ist. 

Das Gehäuse besteht aus 6—7 nur wenig gewölbten Windungen, welche in schönem Verhält- 
nife sich verschmälern und in eine scharfe Spitze endigen. Das Ganze ist mit niedlichen , ge- 
drängten Längsrippchen versehen. Die Schale ist äufserst zart und dünn, die Mundöffnung läng- 
lich, der Mundrand, welcher mit dem kurzen Kanal zusammen fliefst, ist dünn, glatt, scharf. Aul 
der Spindel stehen drei scharf markirte , schmale Falten , von welchen die unterste die zarteste 
ist. Bis jetzt fanden wir die Species nur im Grünsand bei Vacls. 

3. piruUformü, Müller, Tab. 3, fig. 25. a-b. 

So wie die vorstehende Species der Gestalt nach der Gattung Fusus , so nähert sich diese 
auf der einen Seite der Galtung Pirula und schliefst sich auf der andern Seile der Abtheilang 
Cimbiolae der Voluten genau an. Die 3 Falten auf der Spindel, wovon die unterste die schwächste 
ist, lassen aber keinen Zweifel über die Gattung. Das Gehäuse besteht aus 4 Windungen, von 
denen die unterste viermal so lang ist , als die übrigen drei , welche ein niedergedrücktes Ge- 



M 

winde mit kaum sichtbaren Nfihten bilden. Die Schale ist mit ganz regelmäßigen Qaerreifchen 
bedeckt, zwischen welchen sich glatte Zwischenräume befinden. Die MundöfTnung ist weit und 
verschmälert sich nach dein Kanäle hin wie bei Pimlu. Der Kanal selbst ist kurz, etwas rück- 
wärts gebogen. Wir fanden das Petrefact am Lüsberg und im Grünsand bei Vaels. 




Die bis jetzt geltenden Diagnosen der von dem linneischen Murex getrennten Gattungen 
Pkurotoma, RaruUa, Triton etc. pafsten nicht auf unser Petrefact. Die ganze Form desselben 
und besonders der fistulöse Kanal neben dem Hauptkanal veranlassten uns dasselbe vorläufig zu 
murex zu stellen, obgleich wir an demselben keine Wulste (carices), welche diese Gattung 
characterisiren, fanden. Vielleicht erweisen sich ganz vollständig erhaltene Exemplaro als zu 
der von Dethayes aufgestellten Abtheilung Triphora ') gehörig, oder gar als neue Gattung. Bis 
jetzt ist die Gattung Murex in der Kreide noch nicht vertreten, denn Murex qnadralut Sow. 
wird von Sou-erby bei Fitton, pag. 343, Tab. 18, fig. 17 als Fun« qvadralus berichtigt Wegen 
der Annährung an Pleurotoma nennen wir unsere Spccies 
1. Murex pleuroiomoides , Müller Tab. 3, fig. 31. 

Das Petrefact besteht aus 6—7 Windungen, von welchen die unterste bauchig, aufgetrieben 
und so lang ist, wie das übrige Gewinde. Dies letztere ist thurmförmig, in eine Spitze auslau- 
fend. Alle Windungen tragen sehr stark hervortretende Längsrippen, welche einzeln in ihrer 
Mitte verdickt sind, und sich nech oben und unten verschmälern. Diese Rippen sind auf allen 
Windungen so lang, wie die Windungen selbst, auf der untersten gehen sie nur bis zum ober- 
sten Mundwinkel. Zwischen den Rippen und über dieselben laufen ziemlich breite Querlinien, 
welche von sehr zarten wellenförmigen Längslinien, die in der Nähe des Mundrandes faltenartig 
werden, durchkreuzt sind. Die Rippen aller Windungen stehen senkrecht übereinander. Unge- 
fähr in der Mitte des untersten Umganges zeigt sich eine Querrinne, wie bei Pleurotoma, den 
Einschnitt am Mundrande konnten wir aber nicht erkennen, indem grade an der Stelle das Pe- 
trefact etwas beschädigt ist. Die MundöfThung ist länglich rund und endet in einen kurzen und 
schmalen Kanal, neben welchem ein zweiter, ziemlich breiter, fistulöser Kanal liegt Beide sind 
rückwärts gebogen. Die sonst glatte Spindel ist der ganzen Länge nach mit einer häutigen, 
dünnen Schwiele versehen, welche oben mit dem rechten Mundsaume und unten mit dem fistu- 
lösen Kanal zusammen (liefst Der Mundsaum selbst ist ohne allen Wulst. Wir fanden bis jetzt 
nur das abgebildete Exemplar im Grünsand bei Vaels. Die Rückseite desselben ist mit einer 
Species Anthopkylium (wahrscheinlich conicum Roemer) bedeckt 



') Ausführliches über die Gattung Mttrrx and dir verwandten Familien findet sieh in Polens Paläonto- 
logie bei Patch, pag. 130 asq. — Ferner in der neuen Aufgabe von Lamarck. Tom. IX. pag. 557 ssq. 




Turriielia, ') Lamarck. 

Unter den vielen Galtungen der Gasteropoden gibt es nur wenige, welche so zahlreich an 
Species sind, wie diejenige der Turritellen. In dem Enumerator paleontologicut der weitver- 
breiteten Naturgeschichte der drei Reiche (Geschichte der Natur von Dr. H. G. Bronn, III. 
Band, 2. Theil, pag. 391—397) sind nicht weniger als 266 Arten Turritellen namhaft gemacht, 
welche sich geologisch also vertheilen : 



auf die Kohlenperiode kommen 36 Arten, 

„ „ Salzperiode 60 „ 

„ „ Oolithperiode 16 „ 

„ „ Kreide 46 „ 

„ „ Molasse *) 108 „ 



266 „ 

Davon kommen 14 Arten aus dem oberen Tertiären und dem Diluvium noch lebend vor, bei 
einigen anderen ist dies noch zweifelhaft. 

Es erhellet aus dieser Aufstellung, dafs die Galtung TurriteUa von der ältesten Periode bis 
in die jüngsten Bildungen hinaufrngt. Mit Unrecht behauptet daher Ale. dOrbigmj im zweiten 
Bande seiner PaUontologie francaise lerrains critact», pag. 33, dafs die Turritellen im Ueber- 
gangskalk und der Juraformation nicht vorkämen, sondern dafs sie zuerst in der Kreide auf- 
träten. Die weitere Behauptung dOrbignij's, dafs je jünger die Kreidebildung, desto zahlreicher 
die Turritellen-Species wurden, widerspricht offenbar den bisherigen Forschungen; dafs aber 
die Zahl derselben, wie er ferner bemerkt, sich im Tertiären unglaublich vermehre, ist eine 
unbestrittene Thatsnche. Was die noch lebenden Turritellen betrifft, so berichtet uns derselbe 
Schriftsteller, dafs sie sich sehr zahlreich in bedeutender Tiefe am Littoralc aller Meere auf- 
hielten und zahlreicher seien in den heifsen, als in den kalten Regionen. 

Nehmen wir diese Aufenthaltweisc der lebenden Arten als genau und bestimmt nn und 
schliefsen davon auf eine analoge Aufcnthaltweise der ausgestorbenen, so sind die Turritellen 
für das Gebiet sehr bezeichnend und tragen zur Erhärtung der Ansicht meines Freundes, Herrn 
Dr. Debey, nicht wenig bei, dafs unsere Gegend einst eine Meeresbucht gewesen sei. Keine 



') Diese Abhandlung über die Gattung TurriteUa wurde bereits an 2.1. September 1847 in der drittrn 
Sltaung der geologischen Sertion bei der Versammlung der deutschen Naturforscher in Aachen vor- 
getragen und findet sich in dem amtlichen J 5 ■ richte derselben, pag. 2.54 - 244, abgedruckt. Da aber 
aus Mangel an Geld die lithographische Tafel jenein Berichte nicht beigegeben werden konnte und 
weil der Vollständigkeit wegen sie in der Monographie nicht wegbleiben durfte, so ist dieselbe hier 
mit unerheblichrn Veränderungen abgedruckt. 

Wie bedeutend die Anzahl der Arten in der neueren Zeit sich gemehrt hat, mag man daraus ersehen, 
dars l.amnrck in seiner liutnirr nnlurfUr itrs animaus »ans rertihrt* (1822), tom. VII, pag. Mi und 
pag. *i»il — j<>4 aus dem Tertiären nur erst 12 Species aufführt. In der neuen Ausgabe Lnwirek'a 
(1843} von De»kage* und Milme Eduard*, tom. IX . pag. 247— 275, ist die Zahl erst auf 2i gebrarbt. 

4 
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Gailling ist nämlich in unserem Grünsande so zahlreich an Arien, als eben die der Turritellen. 
Auf einem Räume von nur wenigen Quadratfufs Gndet man hier der Anzahl nach fast die Hälfte 
der Turritellen der Kreide von ganz Europa und in unserem Gebiete allein so viele, als in dem 
übrigen Deutschland, soweit literarischer Nachweis uns darüber vorliegt, zusammen genommen. 
Nach der obigen Zusammenstellung sind 46 ') Species aus der Kreide beschrieben, das Aachener 
Gebiet zählt deren uns bis heute zur Kenntnifs gekommenen 23, worunter wir 12 für noch 
nicht beschriebene Arten zu erkennen glauben. 

Fast alle lebten, nach den Bruchstücken und Steinkernen zu urtheilen, in grober Anzahl 
zusammen. Wir sagen , nach den Bruchstücken und Steinkernen zu urtheilen , denn vollständig 
erhaltene Exemplare werden immer zu den Seltenheiten gehören. Die Schale fast aller Arten ist 
dünn wie Papier und springt daher beim Herausklopfen leicht ab, ebenso zerbrechen sie leicht 
in den einzelnen Windungen und namentlich wurden die sich häufig verjüngenden Windungen 
der Spitze nur höchst selten mit dem unteren Theile zusammen gefunden. 

Nach den Ländern vertheilcn sich die Turritellen der Kreide in folgender Weise : 

Nach Reufs enthält die böhmische Kreide 5 Species, eigentümlich 1 

Nach Gcinitz die sächsische 5 „ „ 3 

Nach Rocmer die norddeutsche 5 „ „ 5 

«~ * T 



Bei Goldfufi und von Münster sind aus der deutschen Kreide noch angeführt 9 

also wirklich verschiedene Species 18 

Dazu aus der französischen Kreide nach dOrbigny 14 

Auf England und Belgien kommen noch 11 

und aus der amerikanischen Kreide 3 

Die Zahl der bekannten Kreidespccies ist also 46 



Was die Krcidefonnation in Schweden und auf der Insel Rügen belrüTt, so scheint die Gat- 
tung darin gar nicht vertreten zu sein, denn wir finden keine einzige Art angeführt, weder bei 
Nilsso:/, noch bei von Ragenow. Eben so finden wir bei Pusch (Polens Paläontologie, Stuttgart 
1837) keine Species TurrileUa der Kreide Polens, Volhynicns und der Karpathen erwähnt. 

Der Reichthum und die grofse Mannichfaltigkeit an Turritellen, welche uns das hiesige Gebiet 
lieferte und der Vergleich einer nicht unbedeutenden Anzahl Arten aus anderen Formationen, 
den wir anstellen konnten, veranlagten uns, eine Eintheilung oder vielmehr Gruppirung aller 



'1 Dir Kahlenverhlltniitsr linil durrli dir neuesten Forschungen nur wenig verändert wnrdrn und nament- 
lich für dir. Kreidcformation. In drr tüchtigen Arbeit von firtrl und Knux , dmcrifitinn de* mr,lnMi)iieii 
föttilr* »/Mi *r Iromrnt dann Ift Utes irrt» dm mritons dr r/mr'rr, l***», «nden wir pag. ltiti, Tab. 
10, fit;. I, a — b, rine neu» Speeles, Tut. Timcignyana , und eine andere in den Versteinerungen drs 
Krridcincrgcls von Lemberg und »einer Ungenaue von lludolph Karr, Wien 184M, pag. 1», Tab. III, 
8g. 2, a-b, Tur. btgemina beschrieben und abgebildet. Demnach wBrde die UU sieb dann auf 48 
stellen. 
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TurriteJIen zu versuchen. Von KUpslein ') fühlte, so viel uns bekannt, zuerst das Bedürfnife, 
bei dem großen Reichthum der Cassianer Turritcllen, dieselben in Gruppen zu Iheilen und 
fafste dieselben in fünf Abtheilungen, nach der Bedeckung der Schalen mit Knoten oder Stacheln 
(armatce), mit Rippen (costata?), mit Spirallinien oder Leisten allein (cinetee), mit Zuwachs- 
streifen allein (striata') und ganz glatte (n„>l>< j. 

Nachstehende Eintheilung, welche wir nach dem ganzen Habitus der Turritellen aufgefaßt 
haben, zerfällt nur in drei Gruppen, Globi formet , Sealares, Turritw, und glauben wir, daß 
die verschiedenen Arten aller Formationen in dieselben eingereiht werden können. Die einzel- 
nen Gruppen würden wir dann folgendermaßen charakterisiren : 

I. lob i form c§. 

Singuli anfractus globulos efficiutd, sulura inter singulos anfractus profunda, lata. 
Die einzelnen Windungen bilden Kugeln, die Naht zwischen den Windungen ist tief und breit. 

II. Sealares. 

Singuli anfractus feguliformes , sulura profunda, angusla. 
Die einzelnen Windungen sind dachförmig, die Naht ist tief und eng. 

III. TurritJe. 

Singuli anfractus appropinquati , ut quasi cohterentes tideantur, sulura angusta, pame 
distinguenda. 

Die einzelnen Windungen schlicfscn sich aneinander nnd scheinen gleichsam zusammen zu 
hängen, die Naht ist eng, kaum zu unterscheiden. 

I. C-Iobiformcs. 

i. Turritella multistriata, Reufs. Tab. 10, flg. 17 und Tab. 11, flg. 16, pag. 51, I und 
pag. 114, II. 

T. quadricineta , Goldf. Tab. 196, fig. 16, a— b. 

T. quinque-cineta, Goldf. Tab. 196, fig. 17, a, b und c, pag. 106, UI, welche Goldfufs 
selbst schon nur für eine Varietät der Quadricineta hält. Wohl auch 
T. Dupiniana, dOrbigmj. Tab. 151, flg. 1—3, pag. 34. ü. 
Unsere Tab. 3, fig. 1. 

Die Figuren bei Reufs sind völlig mifslungcn, die auf Tab. 11 läfst gar keine Vorstellung von 
dem Pctrefacte zu, Reufs selbst nennt sie schlecht. Die erstgenannte Figur bei Goldfufs gibt 
ein richtigeres Bild der Versteinerung. Das Charakteristische dieser Speeles besteht in den kah- 



') ■Ittkcüugea aus dem Gebiete der Geologie and PMeontologie, V Band, pag. 172. Giefsen bei tf 
Fr. Hrynt. 1845. 
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len, scharf hervortretenden , gleich weit von einander abstehenden 4 Querreifen jeder Windung, 
zwischen welche noch viclo feine Querlinicn liegen. Die einzelnen Umginge sind stark gewölbt 
und durch eine breite und tiefe Naht bedeutend eingeschnürt. 

2. T. quinquelineata , Müller. Tab. 3, fig. 3. 

Diese Species ist schlanker als die vorhergehende. Die einzelnen Windungen sind weniger 
gewölbt und weit schmäler, die Naht ist bei weitem nicht so tief und breit, daher nur eine 
schwache Einschnürung. Jede der 10—11 Umgänge ist mit 5 scharf hervortretenden Querlinicn 
umgeben, zwischen welchen jedesmal noch eine feinere Linie zu erkennen ist. Aufserdem zei- 
gen sich über und unter der Nuht auf jeder Windung noch 2 feine Querlinicn von der Mittel- 
starke der bereits angegebenen Linien. 

3. T. Hagenowiana, Goldf. Tal). 197, flg. 5, a— b, pag. 106, III. 

Wir glauben, diese Species, welche Goldfufs hus der grünen Kreide von Haldem anfuhrt, in* 
unseren Exemplaren aus dem Grünsand vor dein Königsthor zu erkennen. Sie unterscheidet sich 
ganz wesentlich von der vorigen Art durch stärker gewölbte und breitere Windungen, breitere 
und tielere Nähte und weit gröfsere Einschnürungen. Jede Windung ist mit 5 scharf hervortre- 
tenden Linien oder vielmehr Gürteln umzogen, zwischen welchen sich eine Concavilät bildet. 
Die Zwischenräume der Gürtel sind erheblich breiter, als bei Quinquelineata. Ferner liegen über 
dem fünften Gürtel nach der oberen Naht noch drei schwächere Querlinien, von welchen die 
mittlere jedoch immer etwas stärker ist, als die beiden anderen. Unter dem ersten Gürtel nach 
der unteren Naht zeigt sich ebenfalls noch eine zarte Querlinie. Diese Art ist bei gleicher 
Zahl der Umgdngo um die Hälfte länger als die vorige. 

4. T. scxlmcata, Roemer. Tab. 11, fig. 22, pag. 80. 

T. sexcineta, Goldf. Tab. 197, fig. 2, a— b, pag. 107, III. 

T. difflcüü, tTOrbigntj. Tab. 151, Gg. 19-20, pag. 39 —40, II. 

Unsere Tab. 3, fig. 2. 

Die Zeichnung bei Roemer ist so mangelhaft, dafs Goldf 'uft seine besseren Exemplare für ■ 
eine neue Species halten konnte. Die angeführte Figur bei Goldfufs ist naturgetreuer. Diese 
Art gehört zu den gröfseren der Gattung, bei einigen Exemplaren erreicht die Windung an der 
Mundöflnung die Dicke eines Zolles und die Höhe 3'/ 2 Zoll. Die Windungen sind mäfsig ge- 
wölbt, von G starken Gürteln umzogen, welche zuweilen etwas knotig erscheinen. Dieselben 
stehen gleich weit von einander entfernt, nur der sechste ist unbedeutend entfernter vom fünf- 
ten, als die übrigen unter sich es sind. Zwischen je zwei Gürteln liegen 3-5 feinere Querli- 
nicn, von denen die mittlere auflallend stärker ist und die dem unbewaffneten Auge sich deut- 
lich zeigt. Doch nur bei höchst vollständiger Erhaltung sind die feineren Querlinicn zu erkennen, 
bei minder guten Exemplaren etwa noch die Mittellinie, bei den meisten erscheinen die Zwi- 
schenräume glatt. Die Naht ist sehr breit und lief. 

5. T. Reufsiaua, Müller. Tab. 3, fig. 5. 

Diese Art übertrifft die vorige noch an Gröfse und mifst bis 4 Zoll. Sie unterscheidet sich 
von derselben ganz wesentlich dadurch, dafs alle sechs Gürtel knotig sind, dafs der sechste 




vom fünften bedeutend entfernter steht, aU die übrigen; dann durch die glatten Zwischenräu- 
me zwischen den Gürteln, femer durch wellenförmige Längslinien, welche besonders auf dem 
untersten Umgange stark hervortreten und endlich noch dadurch, dafs von dem sechsten Gürtel 
bis zur Naht sich eine dachförmige Fläche bildet, welche allmulig in jene übergeht, während 
bei T. sexlineata ein plötzlicher Ucbergang zur Naht Statt findet. Die Windungen 10—12 sind 
etwas mehr gewölbt, als bei der vorigen Art. Vor dem Königsthore in Bruchstücken und Stein- 
kemen nicht selten. 

6. T. muHMneata, Müller. Tab. 3, fig. 4 und fig. 6. 

Wir glaubten anfangs, diese Speeles mit T. sexlineaia vereinigen zu können, indessen haben 
wir uns durch charakteristische Exemplare aus dein Grünsande von Vaels die völlige Teber- 
zeugung verschallt, dafs sie durchaus eine eigene Art ausmacht. Sic hat statt Gürtel ganz und 
gar nur scharfe Linien, zwischen welchen bald nur eine, bald zwei, bald drei nur etwas 
schwächere, jedoch scharf markirte Linien hervortreten, dergestalt, dafs man sie mit den sechs 
stärkeren hin und wieder fast für gleich stark ansehen kann. Besonders bezeichnend für diese 
Speeles sind dann noch die beiden Querlinien über der sechsten Qucrlinie, wo die Windung 
sich sanft wölbend in die obere Naht übergehl. Die Umgänge 9—10 sind weit bauchiger und 
gerundeter als bei 7". sexlineata. Auch am Königsthor. 

7. T. Cunialliana, Müller. Tab. 3, fig. 14. 

Es erinnert dieso Spccics an T. nodosa, Roemer, allein der ganze Habitus unterscheidet sie 
auf den ersten Blick von derselben. Sie hat 10—12 gerundete, in der Milte etwas bauchige 
Windungen, welche ganz alhnälig nach der Spitze hin abnehmen und durch sehr breite Naht- 
furchen von einander getrennt sind. Jede Windung hat 4 Reifen, von welchen die drei unteren 
in gleichen Abständen von einander liegen , von diesem ist der mittlere bedeutend dünner. Vom 
dritten bis zum vierten etwas tiefer liegenden Reifen ist der Abstand gröber, als bei den übri- 
gen dreien unter sich. Alle sind mit runden, von einander ziemlich entfernt stehenden Knoten 
versehen, welche bei dem erwähnten dünneren Reifen verhällnifsmäfsig zarter sind. Nur zwi- 
schen den NnhUurchen laufen dicht stehende Qucrlinien. Längsstreifen, wie bei T. nodosa, 
sind nicht vorhanden. Kommt vor dem Königsthore und am Lüsberg nicht selten vor. 

8. T. gothica, Müller. Tab. 3, fig. 8- 

Es gehört diese Specics zu den niedlichsten und zierlichsten Turrilcllen. Sic ist kaum 6'" 
lang und die stärkste Windung V" breit. Sie zahlt 19—20 Umgänge, welche sich nach der 
Spitze hin rasch verjüngen. Die Windungen sind mäfsig gewölbt und trägt jede derselben 4 
Reifchen in gleichen Abständen von einander. Die Zwischenräume sind glatt, nur zwischen dem 
dritten und vierten Rcifchcn ist eine zarte Linie sichtbar. Die Nahte zwischen den 6 ersten 
Umgängen sind tief und breit, verschwinden aber gänzlich bei den oberen Umgängen. Fundort 
im Grünsand bei Vaelsbrug und selten vor dem Königsthore und am Lüsberg. 

9. T. microscopica, Müller. 

Diese Turritcllc ist die kleinste aller uns bekannten Specics. Sic ist nur etwas länger als 1"' 
und nur '/'„'" dick. Die 8—9 Umgänge sind stark gewölbt, erscheinen glalt und nur bei starker 
Vergrößerung schwach wellenförmig längsgestreift. Charakteristisch ist bei dieser Spccies noch, 
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dafs fast alle Windangen von gleicher Dicke sind, nur die drei obersten nehmen sichtlich an 
SWrkc ab. Die tiefen Nähte sind daher zwischen allen Umginge deutlich zu unterscheiden. Wir 
besitzen diese Species nur in einem vollständigen Exemplare ans dem Grünsande von Vaels. 

10. T. socialit, Mütter. Tab. 3, fig. 9. 

Als man vor einem Jahre auf der Höhe des Lüsbergs eine Strecke desselben zur Gewinnung 
von Mergelsteinc für den inneren Ausbau des hiesigen Rathhauses abbaute, fand sich unter 
der Ouader-Mergel-Schichte ein lockerer grüner Sand und unter diesem ein festes Conglorae- 
rat von Conchilicn und gelbem Sand, bei welchem uns sogleich die Menge einer kleinen Tur- 
ritellen-Spicies auffiel, welche mit Fungia coronula fast das ganze Gestein bildet. Man wird 
beim Anblick desselben unwillkürlich an den Paludienen-Kalk erinnert und könnte dasselbe füg- 
lich Turritellen-Rreide nennen. 

Diesem Vorkomman gemäfs wählten wir die Benennung Turrüella »ociatis. Das Petrcfact hat 
7 — 8 stark gewölbte Windungen, welche alle durch liefe, jedoch weniger breite Nahte von 
einander getrennt sind. Die Bedeckung dieser Species mufs äufserst zart gewesen sein. Bis 
jetzt kommt die Art nur als Steinkern vor, nach den Hohlabdrücken zu urthcilen war dieselbe 
fast glatt, nur höchst schwach quergestreift. Sie kann mit der vorhergehenden Art durchaus 
nicht verwechselt werden, indem sie kegelförmig zugespitzt und jeder einzelne Umgang von 
unten auf verhältnifsmäfsig dünner und kleiner wird. 

II. Scalarcs. 

11. T. scalarit, Müller. Tab. 3, fig. 13. 

In dieser Species zeigt sich der Charakter der Abtheilung recht deutlich Sie hat 8 — 9 
Umgänge, welche sich mit tiefen und engen Nahtfurchen aneinander reihen. Die Umgänge sind 
concav, gleichsam ausgehöhlt und mit 4—5 Reifchen umzogen, zwischen welchen noch feine 
Gürtelchcn laufen. Von dem fünften Reifchen bis zur Naht erhebt sich dachförmig ein breiter, 
starker Wulst, welcher mit feinen Querlinicn bedeckt ist. Die Windungen nehmen in schönem 
Verhältnifs nach der Spitze hin allmahlig ab. Fundort in der Wolfsgracbt bei Gimmnich. Selten. 

12. T. Eichwaldiana, Goldf. T. 197, pag. 108. III. - Unsere Tab. 3, fig. 10. 

Das Gehäuse ist kegelförmig und besteht aus 10—12 Umgängen. Jede derselben zeigt zwei 
stark hervortretende, gerundete, wulstige Kiele, von denen der nach der oberen Nahtfurche 
immer breiter und stärker ist, als der nach der unteren, zugleich geht der erstere in flach- 
coneaver Abdachung zur Naht, während der schwächere Kiel völlig gerundet ist. Unter dem 
stärkeren Kiele laufen zwei Gürtel, von denen der unlere etwas stärker ist, unter dem schwä- 
cheren Kiele befindet sich ebenfalls ein Gürtel, welcher noch doutlichcr hervortritt, als die 
beiden anderen. Auf der Abdachung des stärkeren Kieles und ebenso zwischen den Kielen und 



*) Wahrend wir «Urse Abhandlung schrieben, ging uns dir drille Lieferung der Paltrontographiea (Cassel 
bei Theodor Fischer, 184") tu, worin Dunker pag. 133, Tab. 18, flg. 10, eine neue Species Turri- 
tella acutlcarinata aas dem Tertiaren von Java beschreibt, welche ebenfalls den Typus der Sealare* 
recht deutlich xelgt. 




Gürtelchen zeigen sich unter der Loupe noch zarte Querlinien. Findet sich im Grünsand bei 
Vaels und bei Aachen. 

13. T. affinis, Müller. Tab. 3, fig. 11. 

Der ganze Habitus dieser Spccics nähert sich der vorhergehenden, wir haben aber keinen 
Anstand nehmen können, sio als neue Art hinzustellen. Sie charakterisirt sich wesentlich durch 
folgende Merkmale. Die beiden Kiele jedes Umganges sind fast gleich stark, der obere dacht 
sich flacher und schärfer ab, als bei der vorhergehenden Art, unter demselben liegen 5 Gür- 
tel, wovon der mittlere der stärkste ist; unter dem Kiele nach der unteren Nahtfurcho liegen 
endlich stets 2 Gürtel. Die Anzahl der Umgänge ist 10—12. Vorkommen wie die vorhergehende 
Art, nur seltener. 

14. T. Omaliusi, Müller. Tab. 3, fig. 12, a-b. 

Sie ist kegelförmig, besteht aus 12-14 Windungen, welche sich nach der Spitze hin rasch 
und stark verjüngen. Jeder Umgang hat drei schwach gekörnte Kiele, in gleichen Abständen 
von einander, wovon der mittlere etwas zarter als die beiden anderen erscheint. Die Zwischen- 
räume zwischen den Kielen sind coneav. Unter dem Kiele über der Nahtfurche ist ein zartes 
Gürlolchen und unter dem Kiele unter der Nahtfurche zwei desgleichen, wovon das obere 
das stärkere ist. Zwischen den Kielen und Gürtelchcn zeigen sich unter starker Loupe noch 
feine concentrische Linien. Bis jetzt nur am Lüsberg. 

15. T. acutitsima, Müller. Tab. 3, Gg. 19, a-b. 

Diese Turritelle bildet den Uebergang von den Sealaren zu den Turriten. Sic hat 17 Um- 
gänge, welche sich wie in- und übereinander geschobene Becher darstellen. In Bezug auf die 
Anzahl der Umgänge oder Windungen bei den Turritellen scheint es, dafs dieselbe desto gre- 
iser, je zarter die Bildung des Gehäuses. Jeder Umgang unserer Species trägt 3 Kiele in gleich 
weiten Abstünden von einander. Zwischen den Kielen bemerkt man unter der Loupe eine zarte 
concentrische Linie. Die Windungen nehmen nach der Spitze hin unter sich ganz allmälig ab, 
so dafs die letzte eine scharfe Spitze bildet. Die Nahlforcbcn erscheinen als glatte Bänder. 
Kommt bis jetzt nur im Grünsand bei Vaels vor. 

III. Tnrritse. 

16. T. Nceggeralhiana , Goldf. Tab. 197, fig. 1, a— b, pag. 107. 

Die Gestalt dieser Spccics ist kegelförmig, das Gehäuse ist der Länge nach wellenförmig 
gestreift. Die 10—12 Windungen schlicfsen sich mit sehr enger Naht aneinander und nehmen 
nach der Spitze hin ganz allmälig ab. Jeder Umgang hat 5 schwach gekömto Gürtel, wovon 
die drei mittleren in gleich weilen Abstünden von einander, die beiden äufseren aber von die- 
sen etwas entfernter stehen. Die Zwischenräume sind coneav mit (einen conccntrischen Linien 
durchzogen, welche sich zwischen dem unteren Gürtel und der unteren Naht sehr häufen, bei 
anderen Exemplaren erscheinen die Zwischenräume fast glatt Kommt vor im Aachener Wald, 
am Lüsberg und vor dem Königsthorc. 




17. T. nodosa, Roemer. Tab. XI, fig. 20, stellt blos die drei unteren Windungen dar. 
Unsere Tal). 3, Gg. 18. 

Sie hat mit der vorstehenden Art fast gleichen Habitus ; die 10—12 Windungen sind nur 
noch enger aneinander gerückt und ist daher das ganze Gehäuse mehr thunnförmig. Der Länge 
nach ist dasselbe wellenförmig gestreift, der Quere nach mit feinen Linien bedeckt. Jeder Um- 
gang hat vier Reifchen, wovon die beiden oberen breit, wulstig und mit starken, dicht gereih- 
ten, etwas länglich gezogenen Erhabenheiten versehen sind. Von diesen beiden Rcifchcn ist das 
untere das stärkere. Der Reifen über der \ahtfurchc ist schmäler, tritt aber schärfer gekielt 
hervor und ist mit denselben Erhabenheiten versehen , wie die beiden anderen. Das darauf fol- 
gende Reifchen ist das zarteste, liegt etwas vertieft und ist nur schwach gekörnt, so dafs es 
bei nicht völlig gut erhaltenen Exemplaren nur als eine Linie erscheint, die nicht selten sogar 
ganz verwischt ist. Vorkommen wie die vorhergehende Art. 

18. T. AÜltausi, Müller. Tab. 3, flg. 16. 

Eine sehr schlanke kegelförmige Turritclle mit scharf murkirtcr Bereifung. Die Anzahl der 
Umgänge vermögen wir nicht anzugeben, indem wir bis jetzt noch kein vollständiges Exemplar 
besitzen. Jede Windung trägt 5 Reifchen, von denen die beiden unter der Naht wulstig und 
sturk geknotet sind, von den dreien über der Naht ist das mittlere wie die beiden vorgenann- 
ten beschalTen, tritt nur noch etwas mehr hervor, die beiden dasselbe umfassenden Reifchen 
sind schmäler und glatt. Ueber der Naht zeigen sich noch einzelne schwach angedeutete con- 
centrische Linien. Bis jetzt nur vor dem Königsthorc gefunden. 

19. T. Uumboldti, Müller. Tab. 3, fig. 17. 

Eine der schlankcsten uns bekannten Species. Die Nähte sind an derselben kaum zu unter- 
scheiden, so dafs das ganze Gehäuse wie aus einem Stück gemeifselt sich darstellt. Die unte- 
ren Winduntren mit der MundöfTnung haben wir bis jetzt noch nicht gesehen. Die 10— 11 Win- 
dungen, welche uns vorliegen, verjüngen sich rasch nach der Spitze hin. Jede derselben hat 
4 Hcifchen in fast gleichen Abständen von einander und ebenso von fast gleicher Stärke. Das 
erste Reifchen über der Naht und das zweite unter der Naht sind nur um etwas dicker. Drei 
der Reifchen erscheinen dem unbewaffneten Auge völlig glatt und nur das zweilo unter der 
Naht ist stark gekörnt. Bei mäfsiger Vergrößerung zeigen aber auch die drei übrigen eine 
schwache Körnung. Zwischen den Rcifchcn laufen dann noch höchst zarte Qucrlinien. Findet 
sich am Lüsberg und vor dem Königsthorc. 

20. T. acanlhophora, Müller. Tab. 3, fig. 15. 

Die Behauptung, dafs die Turrilellen auf den Reifchen, Gürteln oder Kielen, womit fast alle 
bekannte Arten überzogen sind , weder Wulste, noch Knoten, noch Stacheln trügen •)> hat sich 

•) Lmmmret in «einer histnirr naturelle dm nnimnux »an- rrrttbrr» (.l'ams 1822) Tom. VII, pag. 55, 
sagt ausdrücklich : „l'rft eoquillrs «not la plupart munirg de slrios ou de carrncs transve rsc», mals 
auenne d'elles, parmi les especca connues, n'oflVc ni ro'fe* rrrticnUs, ni bourrrlrtt . ni titbrrcule* 
rpinrtu: u In der «weilen Ausgabe von 1843, tum. IX, pag. 248 unverändert abdruckt. 

Fr. Adolph Iloemrr In den Versteinerungen dra norddeutschen Oolithen-G'ebirges (Hannover 181(i) 
pa?;. 151, bült es fir eine» der Untcrscheidangs-Mcrkinalc von Cerithium, „dal» die einzelnen Win- 
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als völlig anhaltbar erwiesen, was schon ron Klipstein in seinen geologischen und paläontolo- 
gischen Mittheilangen (1845), pag. 172 ssq., [nachweiset. Die vorliegende Species ist so weit 
ans bekannt aas der Kreide die erste, welche auf den Reifen vielmehr Stacheln als Knoten 
trägt. Die einzelnen Windungen sind in der Mitte etwas baachig, jede derselben hat fünf Rei- 
fen, von welchen die vier oberen in gleich weiten Abständen stark hervortreten, der fünfte 
über der Nath ist schwächer und der Absland zum folgenden nicht so weit, als bei den übri- 
gen; alle sind mit Stacheln besetzt. In den Zwischenräumen der Reifen and selbst über diese 
letztere laufen sehr zahlreiche wellenförmige Qucrlinien, welche mit feinen, ebenfalls wellenför- 
migen Längslinien durchbrochen sind und dadurch ein zartes Netz bilden. Wir besitzen von 
dieser Species , welche wir vor dem Königsthore fanden , nur die vier unteren Windungen. 

21. T, alternans, R armer. Tab. XI, flg. 23, pag. 80. 

Bis jetzt fanden wir vor dem Königsthore und am Lüsberg nur Bruchstücke, welche wir zu die- 
ser Species rechnen. Wie Roemer nach dem abgebildeten schwachen Bruchstücke die Windungen 
der Species zahlreich nennen kann, ist uns nicht klar geworden, vielmehr scheint sie uns nach 
dem uns vorliegenden oberen Theile zu schliefsen, zu den Arten zu gehören, welche weniger 
zahlreiche Windungen haben, man rnüfsle denn eine plötzliche und starke Verjüngung der Spitze 
annehmen, wozu kein Grund vorhanden ist Jede Windung hat 3 Reifchen, wovon das über 
der Naht belegene am stärksten hervortritt. Zwischen den Reifchen zeigen sich viele feino 
Querlinicn. 

22. T. cingnlalo-lineata, Müller. Tab. VI, flg. 5. 

Von dieser Species besitzen wir bis jetzt nur 8 Windungen der Spitze und glauben darnach 
sie zu TurrUella stellen zu müssen. Sie scheint zu den kleineren Arten zu gehören. Jede Win- 
dung hat über der Naht einen stark hervortretenden, gerundeten, wulstigen Gürtel, über wel- 
chem fünf zarte, unter der Loupe mit schwachen Limgsrippchen verbundene Rcifchcn liegen; 
von diesen sind die drei mittleren etwas stärker, als die sie einfassenden. Die Windungen selbst 
sind etwas gewölbt, in der Milte aufgetrieben. Kommt vor dem Königsthore vor. 

23. T. Buchiana, Goldf. Tab. 197, flg. 7, pag. 108, III. 

Wir verdanken das einzige in unserem Besitz befindliche Exemplar der Güte des hier leben- 
den eifrigen Naturfreundes Herrn Winckler, welcher -dasselbe im Eisensande des Aachener 
Waldes auffand. Wir sind nicht völlig überzeugt, ob diese Species zu Turriteüa zu zahlen sei, 
die Zeichnung bei Goldfufs gibt uns, weil sie die Mundöflhung nicht darstellt, wenig Anhalt, 
vielmehr deutet sie, wie auch unser sehr mangelhaft erhaltenes Exemplar, eher auf Buccinum, 

düngen drr Turritelicn nie mit Knoten, Wulste oder Stacheln, vielmehr nur mit einfachen Qnerliniea 
and gebognen Aawachsstrcifen versehen sind." Derselbe Verfasser rührt in der norddeutschen Kreide 
(Hannover 1841). pag. 80, Tab. II, flg. 20, Tunitrlto nodosa auf mit knotigen Qaerrippen and wi- 
derlegt dadurch faktisch seine frühere Ansieht. Man vergleiche noch unsere T. Carnaliana , T. Alt- 
hauiU, T. Hnmboldtii , welche alle knotige Reifen haben; ferner bei d'Orbigng pag. 35, Tab. 151, 
flg. 4—6, TurriMla angntata, welche auf den Windungen Wulste tragt and einem CerUMtm gase 
Unlieb siebt, und endlich die obenstebende T. aemthophora mit Stacheln wie bei CerltMtm $ertatum 
Brug, aus dem Tertiiren. 

5 
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als auf Turritella. Wir lassen die Sache bis zum Auffinden eines besser erhaltenen Exemplares 
unentschieden. Die Anzahl der Umgänge beträgt nur 5-6 mit scharf markirter Nahtfurcbe. Jede 
Windung hat drei Kiele, von welchen der unter der Naht doppelt so breit ist und mehr als 
einmal so weit entfernt liegt Unter dem stärkeren wulstigen Kiele lauft eine etwas erhabene 
Linie. Das ganze Gehäuse ist mit stark rückwärts gebogenen, wellenförmigen Längslinien bedeckt. 
Sollte sich das Petrefact als TurrileUa erweisen, so würde diese Art die dickste und zugleich 
die am wenigst zahlreiche an Windungen sein. 

Aufser den angeführten Species besitzen wir noch eine Anzahl Steinkerne und Bruchstücke 
mit mehr oder weniger ausgeprägter Bereifung, welche wir zu Turritella zählen, allein wir 
tragen Bedenken, dieselben schon jetzt als neue Species aufzuführen, was namentlich bei Stein- 
kernen stets mifslich ist und selbst die tüchtigsten Paläontologen zu Irrlhümern verleitet hat 
So ist beispielweise in Bronns Lethira geognottica, Tab. XI, fig. 14, Turrilites scalatus und 
auf derselben Tafel, fig. 15, (StcinkenO, Turbiniles dubius ein und dieselbe Species. Eben so 
wenig können wir uns der Ergänzungs- und Restaurationsweise (TOrbigny's anschliefsen, welcher 
nur gar zu häufig nach mangelhaften und schwachen Exemplaren schöne Zeichnungen liefert 

i u s us , Liumnrch. 

Die Gattung Fusus war im Vergleich zu anderen verwandten Gattungen in der deutschen 
Kreide lange Zeil sehr arm an Species. Bei Lamarck vol. 9, pag. 442, wird das Vorkommen 
der Gattung in der Kreideformation noch bezweifelt (1843). Hoemer führte für Norddeutschland 
eine einzige Species an, von Münster und Goldfufs fügten aus der westphälischen Kreide fünf 
Species hinzu und Reufs beschrieb deren vier aus der böhmischen Kreide. Bei Nüsson, Patch, 
Gehölz und von Ragenow finden wir nicht eine Art aus den von ihnen beschriebenen Kreide- 
bildungen. D'Orbigny dagegen beschreibt 16 Arten aus der französischen Kreide. Im Aachener 
Gebiete war bis jetzt noch keine Species der Gattung aufgefunden, obgleich dieselbe hier sehr 
stark vertreten ist, wie aus Nachstehendem erhellen wird. 

f. F. Renauxianus, dOrbigny. Tab. 223, fig. 10, pag. 339. II. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 6—7 Windungen, welche von der zweiten 
Windung aufwärts sich rasch verschinälernd in eine Spitze auslaufen. Der Länge nach laufen 
in regelmäfsigen Abständen wulstige Erhabenheiten. Der Quere nach laufen über diese und 
durch die Zwischenräume scharf gezeichnete Linien oder vielmehr Reifchen. Der Kanal ist lang, 
eng, scharf zugespitzt. Die Kolumcllc ist ohne Wulst. Unsere Exemplare, die im Ucbrigcn mit 
der Zeichnung bei dOrbigny übereinstimmen , haben aber kaum ein Drittel der Länge und Breite 
von jener. Fundort Vaelsbrug und Lüsberg. 

2. F. Clementinut , dOrbigny. Tab. 223, fig. 8-9, pag. 339. II. 
F. Marrotianus, <T0rb. Tab. 225, fig. 2, pag. 342. II. 
F. nodosus, Reufs. Tab. 10, fig. 1, pag. 43, I. 

Wir tragen kein Bedenken, diese als drei verschiedene Species aufgeführte Versteinerung 
unter einen Namen zu fassen. Reufs selbst hält I. c. F. nodotut für sehr nahestehend dem F. 




ClemenUnut. D*Orbigny hat, wie uns scheint, ans einer Species deren zwei gemacht, wie nicht 
selten auch in anderen Fällen, weil die erstgenannte im Gault, die andere in der chloritischcn 
Kreide gefunden wurde. 

Das Gehäuse ist spindelförmig, es besteht aus 4 bauchigen Windungen, von denen die 
unterste in einen langen Kanal ausläuft, dieselbe ist mehr als doppelt so breit als die darauf 
folgende Windung und bis zur Spitze des Kanales fast viermal so lang, als das ganze übrige 
Gewinde, welches nur wenig hervortritt. Auf allen Windungen zeigen sich fern von einander 
stehende Knoten, die nach der Spitze hin immer schwächer werden. Nach den Hohlabdrückcn 
zu urtheiien war das Gehäuse mit Qucrlinien geziert. Kommt bis jetzt nur als Steinkern in der 
Hasse am Königsthor vor. 

3. F. Bucht, Müller. Tab. V, ßg. 15. 

Diese Species hat einige Aehnlichkcit mit F. Requienianus , &Qrb., Tab. 225, flg. 3, unter- 
scheidet sich aber beim Vergleiche von demselben in allen Stücken. Das Gehäuse besteht aus 
6 Windungen, ist ziemlich breit, etwas abwärts gebogen, kurz, in eine Spitze endigend. Alle 
Windungen sind mit ziemlich dicht gereihten, länglichen Wülsten versehen, die in der Mitte 
am dicksten sind und sich nach oben und unten verdünnen. I ober das ganze Gehäuse laufen 
starke wellenförmige Qucrlinien, von welchen einzelne auf der untersten Windung stark her- 
vortreten und auf den Wülsten derselben scharfe Knötchen bilden, welche die Zeichnung 
nicht scharf genug hervorgehoben hat. Auf den drei obersten Windungen verschwinden die 
Querlinien ganz allmälig. Die Kolumelle ist glatt. Bis jetzt nur bei Vaclsbrug im Grünsand in 
vortrefflicher Erhaltung. 

4. F. Deckau, Müller. Tab. V, fig. 16. 

Das Gehäuse besieht aus 7 Windungen, es trägt so ganz den Typus der Gattung, fast genau 
in der Mitte ist es etwas aufgetrieben und verläuft dann allmälig nach beiden Enden hin in 
eine Spitze, indem sich die Windungen nach oben in dem schönsten Ebenmaafs verjüngen und 
nach unten hin ein langer Kanal sich allmälig zuspitzt. Ueber die ganze Schnecke laufen der 
Länge nach dicht gereihte , sanft erhabene Wulste, welche sich auf der untersten Windung 
unvermerkt nach der Spitze hin verlieren. Der Quere nach ist das Petrefact mit zarten, jedoch 
sehr deutlichen zahlreichen Linien versehen. Die Kolumelle ist glatt. Bestimmbare Exemplare 
fanden wir bis jetzt nur bei Vaelsbrug. 

5. F. Noeggeraihi, Müller. Tab. V, fig. 20. 

Das Gehäuse besteht aus 5-6 Windungen, die unterste mit dem ziemlich langen, graden 
Kanal ist fast doppelt so lang, wie das übrige Gewinde. Das Ganze ist mit glatten, scharf her- 
vortretenden Längsrippen versehen, ohne alle Querlinicn. Ein ganz auffallendes Merkmal dieser 
Species sind die gekörnten Ringe oder Gürtel vor der Naht, welche bei den 3 unteren Win- 
dungen deutlich heraustreten, bei den beiden oberen indessen verschwinden. Die Anzahl der 
Körner stimmt genau mit der Anzahl der Längsrippen überein. Jede Windung hat deren 14 bis 
15 und reihen sich die Körner an diese gleichsam an. Kommt vortrefflich erhalten bei Vaelsbrug 
im Grünsand vor, am Lüsberg and am Königsthor nur Bruchstücke. 




6. F. Sabn-Dykiauus, Müiler. Tab. V, fig. 19. 

Diese Form von Fusus nähert sich schon der Gattung Pyrula. Die unterste Windung mit dem 
Kanal ist mehr als dreimal so lang, als das übrige Gewinde, welches noch aus 4 Umgingen 
bestoht, wovon die 3 obersten sich sehr rasch verjüngen. Die Windungen tragen scharf mir- 
kirte Längsrippen, welche am Rande der gröfsten Windung Knoten bilden. Vom Rande bis zur 
Naht ist eine Rinne. Ueber das ganze Gehäuse laufen Querlinien, die fast vertieft erscheinen. 
Der Kanal ist sehr schmal und lang und etwas auswärts gebogen. Fundort wie bei der vorher- 
gehen Art. 

7. F. Burkharde, Müller. Tab. V, fig. 17. 

Das Gehäuse besteht aus 5—6 Windungen, wovon die unterste mehr als doppelt so lang ist, 
als die übrigen zusammen. Die Gestalt ist spindelförmig, in der Mitte stark aufgetrieben, nach 
oben und unten spitz zulaufend. Die Windungen sind mit dicken Knoten oder Wülsten verse- 
hen, die auf den oberen Windungen allmälig verschwinden. Diese Knoten stehen auf den Kan- 
ten der Windungen, von den Kanten aus bilden sich dann schräge Flächen und von diesen 
aus erhebt sich bis zur wirklichen Naht ein Forlsatz der Windung, welcher die folgende Win- 
dung aufnimmt, wir sagen bis zur wirklichen Naht, denn die Stelle, wo jener Fortsatz beginnt, 
erscheint dem ersten Blicke ebenfalls wie eine Naht. Der Quere nach laufen über das ganzo 
Gehäuse ziemlich breite, erhabene Linien. Der Kanal an dem vor uns liegenden Exemplar ist 
theilweise abgebrochen, inufs aber, nach dem ganzen Habitus des Petrefactcs zu urthcilen, 
lang und schmal sein. Fundort Vaclsbrug. 

8. F. Nysli, Müller. Tab. V, fig. 13. 

Wir trugen anfangs Bedenken, ob wir dies Petrelact zu Fusus stellen sollten, weil uns ein 
Theil der untersten Windung fehlte und es uns zweifelhaft schien, ob es nicht eine Rottellaria 
sei, indessen haben wir uns durch neu aufgefundene, zwar jüngere Exemplare, als die Zeich- 
nung darstellt, überzeugt dafs wir einen Fusus vor uns haben. Das Gehäuse ist spindelförmig , 
es besteht aus 7 Windungen , die sich nach der Spitze hin ganz allmälig verschmälern. Alle 
Windungen sind mit scharf hervortretenden zahlreichen Langsrippen versehen, im Ucbrigen 
erscheint das Ganze glatt und nur unter der Loupe unterscheidet man noch äufserst zarte 
Querlinien. Der Kanal ist lang und schmal. Fundort Vaelsbrug. 

9. F. Dunkeri, Müller. Tab. V, lig. 18. 

So ungern wir auch nur Bruchstücke zeichnen und daraus eine neue Art bilden, so haben 
wir uns doch diesmal dazu verleiten lassen , weil die Gattung uns nicht zweifelhaft schien und 
das Stück als solches die Schale mit vollständiger Bedeckung und Ausprägung derselben erhal- 
ten haU Die Windungen sind mit einwärts gebogenen, sich nach unten verdickendenden Rippen 
versehen und mit feinen Querlinien bedeckt. Vor dem Kanal treten 5 schar! markirte Linien 
hervor und unter der ersten Naht 3 schwächere, welche die dort sich sanft verlaufenden Rip- 
pen durchkreuzen und in den DurchschnitUpunkten Knötchen bilden. Vorkommen bei Vaelsbrug. 

10. F. glaberrimus, Müller. Tab. 5, fig. 21. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 8 gewölbten Windungen, die sich ganz all- 
mälig verjangen. Die unterste Windung bis zur Spitze des Kanals ist genau so lang , als du 
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übrige Gewinde. Der Kanal ist schmal, mäßig lang. Das Petrefact erscheint völlig glatt und 
»eigen die Hohlabdrücke nur einige wenige «arte Linien unter den Nähten. Kam bis jetzt nur 
am Königsthore vor. 

11. F. Budgei, MüUer. Tab. V, fig. 14. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 8 Windungen, welche in schönem Verhältnifs 
sich allmälig nach der Spitze verjüngen. Die Umgänge sind mit Längsrippen versehen, welche 
sich von den Nähten aus nach unten verdicken. Von diesen Rippen treten auf jedem Umgange 
iwei als förmliche Wulste hervor nach Art vieler Cerithien. Die Wulste liegen in schräger 
Richtung auf den verschiedenen Windungen übereinander. Ueber das Ganze laufen feine Quer- 
linien, welche unter den Rippen der letzten Windung stärker hervortreten und durch eine zarte 
Querfurcbe von denselben getrennt sind. Die Nähte sind wenig vertieft, vor denselben befindet 
sich ein schmales Bändeben, was den Schlufs jeder Windung bildet. Der Kanal ist kurz und 
schmal. Die Mundöffnung war an den bis jetzt gefundenen Exemplaren nicht vollständig erhal- 
ten. Bei Vaclsbrug. 

12. F. Göpperti, MüUer. Tab. VI, flg. 6. 

Diese Specics steht auf der Gränze zwischen Pyreüa ') und Futus, der ganze Habitus mit 
dem hervortretendem Gewinde veranlafsle uns indessen sie hieher zu stellen. Das Gehäuse ist 
spindelförmig und besteht aus 4 Windungen, von welchen die unterste sehr bauchig und I ' . 
Mal so lang ist, wie das übrige Gewinde. Die beiden unteren Windungen tragen stark hervor- 
tretende, entfernt stehende Längsrippen, die sich auf den oberen alimälig verlieren. Die unterste 
Windung dacht sich nach der Naht und ebenso nach dem Kanäle hin ab und bilden sich auf 
den Längsrippen da, wo die Abdachungen anfangen, Knoten. Uebor das ganze Gehäuse laufen 
scharf marquirtc Qucrlinien. Der Kanal scheint mäfsig lang zu sein, bis jetzt fanden wir nur 
Exemplare mit theilweise erhaltenem Kanal am Königsthor. 

13. F. Hüpschianus -), MüUer. 

Ro$teUaria elongata, Roemer. Tab. 11, fig. 5, pag. 78. 
Die Abbildungen bei Reufs, Tab. 9, fig. 10, a, b, c, d, pag. 43, die er für identisch mit 
Rottellaria elongata hielt und Pleurotoma Roemeri nannte, später aber zu Fasciolaria zählen 
möchte, gehören nicht hierher. RotteUaria elongata bei fArchiac, Tab. 25, flg. 5, pag. 345, 
hat noch weniger damit gemein. Ueber die Gatlungsbestimmung des Petrefacts aus der Tourlia 
und über dessen Identität mit Rott, elongata, Roemer, äufsert aber auch d'Arcluac selbst I. c. 
die gröfste Bedenklichkeit. Dafs Geinits im Quadersandstein-Gebirge, pag. 138, auch Pyrula 
fenestrata, Roenur, Tab. 11, fig. 14, pag. 79, hieher ziehen will, ist uns unerklärlich, indem 

') Siebe unten bei der Gattung Pytula. 

Wir haben diese Specics nach den Freiherrn r«i» llüpsch genannt, welcher xu denjenigen gehört, die 
zurrst Bber rheinische und westphtlischr Petrefacten schrieben und »war In seinem Werke : Natur- 
geschichte des Niederdeutsehlands etc., mit sieben ausgcmahltcn Kupfertafela. Nürnberg bei Gabriel 
Nikolas Raspe, 1781. Er gshört also su den Vitern der Versteincrungskundr am Rheine und halten 
wir es für unsere Pflicht, dessen Andenken iu ehren und sein rühmliche» Streben anauerkenaes , wenn 
auch seine Schrift flr den jetsigen Standpunkt der Wj g8rng chart von geringer Bedeutung ist. 



letztere nicht die mindeste Spur von Aehnlichkeit mit RotteUaria elongata hat. Pleurotoma re- 
mote-lineata, Geiniit, in den Versteinerungen von Kieslingswalda , Tab. 5, fig. 6, nähert sich 
in etwa der Pyrula fenestrata, Roemer, ist aber keineswegs identisch damit, eben so wenig 
wie mit Rost, elongata. Das Pretrefaci, wie Reuft meint, zu Fasciolaria, Lam. zu stellen, 
schien uns unthunlich, denn diese Gattung bietet zu wenig characteristische Merkmale, als dafs 
sie selbststündig bestehen könnte. Quoy und Gaimard haben nachgewiesen, dafs die Thiere bei 
Fusus und Fasciolaria keine Gallungsvcrschiedenheiten zeigen und vereinigen demnach Fascio- 
laria wieder mit Fusus, Lamarck, Tom. 9, pag. 431, Ausgabe 1843. Dazu kommt nun] auch 
noch der Mangel der Falten auf der Spindel bei dem in Rede stehenden Petrefact. 

Das Gehäuse des F. Hüpschianus ist lang gestreckt, schlank und spindelförmig, es besteht 
aus 5 gewölbten Windungen mit starkhervortretenden Längsfalten oder vielmehr Längsrippen 
in weiten Abstanden, aufserdem ist dasselbe fein tjucrliniirt. Vollwachsenc Exemplare sind 2 
Zoll 8 Linien lang. Die unterste Windung ist 2 Linien länger, als das übrige Gewinde. Die 
gnifste Breite hat das Petrefact an der Naht des untersten l'mgangcs, wo sie 10 Linien beträgt. 
An den Nähten zeigen sich dicht gereihte schmale Längsfalten. Die unterste Windung verlängert 
sich in einen ziemlich breiten, langen Kanal. Die Spindel ist glatt, der Mundsaum scharf, etwas 
nach Aufsen gebogen, so dafs Roemer das Petrefact leicht iürRostellaria halten konnte. L'eberall 
im hiesigen Grunsande als Steinkern häufig. 

Pyrula, Lamarck, 

Beim Anblick der vielen lebenden Spccies, welche zur Gattuug Pyrula gezählt werden', 
konnte es keinem Beobachter entgehen, dafs sich hier eine so grofsc Mannigfaltigkeit der äufse- 
ren Form der Species findet, wie es sonst bei keiner Gattung der Fall ist. Dasselbe gilt auch 
von den urweltliclien Species. Viele Autoren haben dies lange vor uns eingesehen und man- 
cherlei Vorschläge gemacht, ohne sie zur Ausführung zu bringen. Sowerby in den Gen. of 
Schelfs will die Gattung auf die Form von Pyrula ficus Linne beschränken, Pusch trennt die- 
selbe in zwei Gattungen, Pyrula uud Melongena, andere wollen sie ganz wegfallen lassen und 
thcils mit Fusus, theils mit Murex und anderen verwandten Gattungen wieder vereinigen. Nach 
näherer Betrachtung der lebenden Arten fanden wir, dafs alle bekannten Species sich auf vier 
Hauptformen zurückführen lassen und fanden beim Studium der Literatur, dafs diese Ansicht 
schon ausgesprochen war'), der wir uns nun auch für die urwcltlichcn Species anschliefsen. 
1. Pyrula, wobei als Typus Pyrula ficus, Lam. (Murex ficus, Lin.) gilt, 2. Melongena, Schu- 
macher, mit dem Typus von Pyrula melongena, Lam. (Murex melongena, LinJ, 3. Pyrella, 
Stettins, mit dem Typus von Pyrula spirillus, Lam. (Murex spirillus, Lin.) und 4. Rapa, Klein, 
wobei Murex rapa, später Bulla rapa, Lin. als Typus dient. 



') A. S. Ilerrmanimen lodlcis grneram malar ozoorum. VW. II, pag. 380. „Pyrula r murieibns quibssdaa 
rt bullis aactorum constitutum genus. absqur dubio irfbrmandiim. Disjangtada: ridrntir : FicvU, 
Melonjena, Purella et Hapa; qua» restant specle» »ive Futh , »Ive Purpur it iaaerende" 




1. Pyrula, Lamarck. 

Testa ficoidea, tentricosa, deprestissima; spira brecissima, ttixexerta; suturis rix distinguendis. 

1. P. minima, Menninghaus, bei Goldfufs Tab. 172, fig. 10, pag. 27, III. 
Unsere Tab. VI, Gg. 1, ein Steinkeni. 
Das Gehäuse ist birnfürraig mit einem sehr kurzen, kaum aus dem untersten Umgänge her- 
vorragenden Gewinde. Das Ganze ist mit Querlinien versehen , welche von etwas faltigen bougs- 
linien durchkreuzt werden, der Kanal ist kurz, etwas auswärts gebogen. Wir landen Exemplare 
mit der dünnen Bedeckung, meist aber Steinkerne, am Lüsberg und beim Königsthor. 

3. Jlclongciia, Schumacher. 

Testa pyriformi, tentricosa, tpira breri , talde exerta, acuminata; sutura pivfundissima, lata. 

1. M. fenestrata, Roemer. 

Pyrula fenestrata, Roemer. Tab. XI, Gg. 14, pag. 78. 
Wir besitzen zwar nur die unterste Windung dieser Species, dieselbe ist aber so vollkom- 
men erhalten, dafs wir nicht den mindesten Zweifel an der Identität mit der von Roemer 1. c. be- 
schriebenen Art hegen' können. Nach Roemer beträgt das Gewinde nur drei ScchszchnteJ der 
ganzen Lange. Diese Kürze des Gewindes und die weite Ausbuchtung des untersten Umganges 
der ganzen Lange nach ist charakteristisch für die Abtheilung Melongena. Die knotigen Quer- 
rippen, die breiten, flach coneaven Zwischenräume und diu starken Längsfalten, welche mit 
den Querrippen Gitter bilden, machen die Species leicht kenntlich. Kommt bis jetzt nur bei 
Vaelsbrug vor. 

3. Pyrclla, Swaiiis. 

Testa antcrius tentricosa, inflata, lange caudata ; spira brevi, mamilli/era (?); sutura lata. 

1. P. plumlata, Mlsson. Tab. III, Gg. 5, pag. 13. (Pyrula planulata). Roemer. Tab. XI, 
' fig. 11, pag. 78. 

Tragt ganz den Charakter der Abtheilung und gleicht der Pyrula spirillus, Lam. im ganzen 
Habitus. Wir fanden bis jetzt nur Steinkerne, die mit der Zeichnung bei Roemer übereinstim- 
stimmen, wo die drei bis vier Querkiele, die auch bei unseren Exemplaren scharf hervortreten, 
herausgehoben sind, die wir aber bei Nilsson vermissen. Uebcr die Bedeckung müssen wir auf 
die angeführten Schriftsteller verweisen, weil unsere Exemplare keine Spur davon tragen. 

2. P. Reuthiana Müller. Tab. VI, Gg. 7. Steinkcrn. 

Diese Species erinnert der Form nach etwas an Murex hausteüum, Lim. Das ganze Gehäuse 
ist birnförmig, sehr bauchig und besteht aus 4 sehr convexen Windungen, von welchen die 

') Diese Species haben wir den Pater Franciscut Beulh lu Ehren benannt ; er gehört, wie Uäptek. itl 
dea ehrenwerten Minnern, die mit iufserst schwachen ilfilfamittela die Petrcfactenkunde des Rhein, 
landrs aufzuhellen bemüht waren, die der Zeit Nr ein Studium schon begeistert waren, dessen Be. 
dcutsamkelt in der Zaknnft sie nicht ahnen konnten. Wenn wir auch aus Francitci Beuth „Juli» et 
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unterste fast doppelt so lang ist, als das übrige Gewinde. Die beiden unteren Umginge tragen 
breite, gerundete, der Linge nach laufende Erhabenheiten mit flachen Zwischenräumen. Die 
Nahte sind breit und tief. Nach der Analogie mit lebenden Species zu urtheilen raufe der Kanal 
lang sein. Kommt vor am Königsthor. 

4. Ilapa . Klein. 

Testa*rapi formt, anterius ventricotissima ; cauda breci, lala; spira brevi, retusa ; sutura impresso. 

1. R. coronata, Roemer. Unsere Tab. VI, fig. 2. 
Pyrula coronata, Roemer. Tab. Ii, fig. 13. 

Wir glauben in dem vor uns liegenden Petrefact die Pyrula coronata Roemer zu erkennen, ob- 
gleich einige unwesentliche Einzelheiten davon abweichen. Das Gehäuse besteht aus 3 Windun« 
gen, von welchen die unterste sehr bauchig und dreimal so lang ist, als das übrige, wenig vorste- 
hende Gewinde. Die unterste Windung ist oben stumpf gekantet, mit breiten, dicken Längs- 
rippen versehen , welche von stark aufliegenden, faltigen Querlinien durchkreuzt werden. In den 
Durchschniltspunkten bilden diese Querlinicn auf den Kippen Knoten, die an den Kanten als 
Höcker hervortreten. Zwischen den Höckern und der Naht ist eine Einbiegung, hinter dieser 
letzteren erhebt sich aber die Windung wieder ') und überwächst gleichsam die Naht derge- 
stalt, dafs dasjenige, was die zweite Windung zu sein scheint, nur ein Fortsatz der untersten 
Windung ist. Unter den oben angegebenen Längsrippen laufen über den breiten und kurzen 
Kanal stark hervortretende Qucrfaltcn. Am Lüsberg und am Königsthor. 

2. R. Monheimi, Müller. Tab. V, flg. 22 und 23. 

Das Gehäuse ist birnförmig, es besteht aus 4 Windungen, wovon die eine die andere wie 
mit einem Bande umfafst. Die unterste Windung ist mit sehr stark hervorragenden, plötzlich 
abbrechenden Lüngswulslcn verschen, zwischen welchen sich sehr tiefe Furchen bilden. Diese 
Wulste sind der Quere nach durch feine Rinnen in vier Knoten getheilt. Die obersten Knoten 
bilden die Kante, von welcher bis zum nächsten Umgang nur feine Querlinicn laufen. Die übri- 
gen Windungen tragen keine Wulste, sondern nur gerundete Knoten. Der Kanal ist ziemlich 
kurz und beginnt gleich unter den Wülsten, über dieselben laufen in schräger Richtung hoch- 
aufliegendo Querlinicn. Fig. 22 ist nach einem mit der Bedeckung erhaltenen Exemplar von 
Vaclsbrug gezeichnet, fig. 23 ist ein Stciukcrn vom Königsthor. 



1. V. d'Orbigniana, Müller. Tab. V, fig. 27, a-b. 
Diese Species hat eine sehr auffallende Achulichkeit mit Valuta Gasparini, d'Orbigny, Tab. 
220, fig. 5, pag. 325, Tom. II, so dafs wir geneigt waren, sie dahin zu ziehen. Bei näherem 
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Vergleich unterscheiden sich die beiden Species im Wesentlichen dadurch, dafs die Umgänge 
bei Vol. Gasp. Kanten, dagegen bei unserer Species dieselben sanft gerundete Convcxitäten 
bilden, ohne Spur einer Kante. Das spindelartige Gehäuse hat 6 Umgänge, von welchen der 
unterste um % länger ist, als das übrige Gewinde. Der ganzen Länge der Windungen nach 
laufen scharf hervortretende, in ihrer gnnzen Ausdehnung gleich starke Längsrippen, zwischen 
welchen sich tiele Zwischenräume bilden. Die unterste Windung zählt 16 solcher Rippen. In 
den Zwischenräumen zeigen sich feine Querlinien. Die Spindel trägt zwei Falten. Der Mund- 
saum ist glatt. Vollständig erhalten bei Vaelsbru ff . 

2. V. cingulala, Müller. Tab. V, fig. 24, a-b. 

Das Gehäuse ist spindelförmig und besteht aus 5— 6 Windungen, welche mit dicken, ziemlich 
entfernt stehenden Längsrippen versehen sind , die in ihrer Mitte etwas starker sind. Der unterste 
Umgang zählt deren neun. Uebcr das Ganze laufen noch höchst feine, dicht gereihte Quer- 
linien, die nur unter der Loupe deutlich sind. Vor der Naht einer jeden Windung befindet sich 
als Fortsatz der Umgänge ein schmaler Gürtel oder schwaches Band, auf welchem sich schwache 
Längsfalten zeigen, die sich in den Vertiefungen zwischen den Rippen fortsetzen. Die Spindel 
zeigt zwei deutlich hervortretende Fallen und unter der Loupe noch zwei schwächere. Voll- 
standig erhalten bei Vaclsbrug. 

3. V. nüidula, Müller. Tab. V, ßg. 25, a-b. 

Das Gehäuse ist länglich eiförmig und besteht aus vier Windungen, von welchen die unterste 
doppelt so lang ist, als das übrige Gewinde. Alle Windungen sind stark convex und reihen sich 
mit wenig vertieften Nähten eng aneinander. Der Länge nach ist das ganze Gehäuse mit dicht 
gereihten erhabenen Linien bedeckt, welche durch Querlinicn in gleichen Abständen durch- 
kreuzt werden und dadurch dem Ganzen ein ganz regelmäfsig gekörntes Ansehen geben. Die 
Spindel trügt zwei starke Falten. Kommt beim Königsthor, am Lüsberg und bei Vaelsbrug vor. 

4. V. Benedeni, Müller. Tab. VI, fig. 5, a-b. 

Das Gehäuse hat ganz die Form eines Fusus , wozu ich es bereits gezählt halle, ehe es 
mir möglich war, bei einem Exemplar die Spindel völlig frei zu machen. Es besteht aus vier 
Windungen, von welchen die unterste mehr als doppelt so lang ist, als das übrige Gewinde. 
Das Ganze zeigt wulstige Längsrippen mit vertieften Zwischenräumen, über beide lauten erha- 
bene Querlinien oder vielmehr Reifchen. Die Spindel hat zwei starke Falten. Bei Vaelsbrug. 

5. F. laticostata, Müller. Tab. V, fig. 26, a-b. 
Pleurotoma suluratis, Goldf. Tab. 170, flg. 12, pag. 19, III. 

PUurotoma semiplicata, v. Münster bei Goldf uft , Tab. 170, fig. 11, pag. 19, III, i.«t 
wohl auch hieher zu ziehen. 

Nachdem die Tafel V vollendet war, gelangten wir erst in Besitz von vollständigeren Exem- 
plaren , welche sich ganz unzweideutig als Volvta ausweisen. Auf der Spindel sind drei Falten, 
wovon die untere sehr stark hervortritt, die zweite schwächer und die dritte wenig bemerkbar 
ist. Die Zeichnung ist darnach zu berichtigen. 

6 




Der ganze Habitus der Schnecke hat viel Aehnlichkeit mit der lebenden Species Mära vui- 
pecula , Law. Das Gehäuse besteht aus 5—6 Windungen , die schlank aufeinander gelhürmt sind. 
Alle Windungen tragen öufserst scharf hervortretende breite Längsrippen in verhältniTsmäfcigen 
Absländen; in den dadurch entstehenden tielen Zwischenräumen und selbst auf den Rippen 
der untersten Windung laufen Längsfalten , welche sich auf den etwas rückwärts gebogenen 
untersten Theil derselben zusammen schürzen. Die Windungen stofsen mit einem ziemlich brei- 
ten, faltigen Bande aneinander. Auf der dritten Windung machen sich noch ganz feine Querli- 
nien bemerkbar. Wir besitzen bis jetzt nur Exemplare mit 4 Windungen von Vaclsbrng. 

Aufser den vorstehenden Arten führt Roemer noch pag. 80 Voluia ambigua, Mantelt, von 
Aachen an, welche wir indessen bis jetzt noch nicht aufgefunden haben. 

Conus, Mime. 

t. C. cylindraceus, Geinitz. Tab. 18, flg. 18, pag. 72. - Reuft. Tab. 11, fig. H und 19, 
pag. 47, I. Dagegen scheint uns ftg 15 , auf Tab. 44 nicht hierher zu gehören. 
Das äufserst kleine, aus drei Windungen bestehende Gehäuso ist zylindrisch , nach unten sich 
allmälig verschmälernd; das Gewinde erscheint fast flach und nur in der Mitte schwach erhü- 
ben, die unterste Windung bildet daher oben eine Kante. Die Bedeckung haben wir nicht 
gesehen, nach Geinits und Reuft ist dieselbe mit feinen Qucrlinien bedeckt, welche von ent- 
fernteren, feinen Längslinien durchkreuzt werden. Bis jetzt nur selten am Königsthor. 

Turbo, Unne. 

Die Gattungen Turbo und Trochus haben, wie schon Deshages in seiner description de co- 
quiües caracterütiques des terraitu, pag. 186, bemerkt, so viele feine, rast unmerkliche Ueber- 
gängo zu einander, dafs es schwer wird mit scharfen Gränzen zu bezeichnen, wo Turbo auf- 
hört und wo Trochus anfängt 1 )- Dies gilt schon von den lebenden Gattungen, um so mehr 
aber von den urweltlichen, wo es sehr häuGg schwer hält, die Mundöffhungen blos zu legen. 
Wir haben die Gattungen Turbo und Trochus getrennt und uns dabei von der üufseren Form 
leiten lassen. Die Individuen mit mehr oder weniger scharfen, kantigen Rändern an der Basis 
oder auch an den übrigen Windungen, so wie die mit Längsrippen aur den Windungen zahlen 
wir zu Trochus, die übrigen zu Turbo. 



') Dtlhayes und Milne Edtrarit bemerken in ihrer Ausgabe von l.amarrk . Tora. 9, pag 121, nachdem 
sie die neuesten Forschungen Iber Trochm, Turbo, Delphihula und Monodonta besprochen haben 
„11 est resultc ponr nous de tont cc qui precede que tons ees geares dolvent etre fondus rn un senl 
dann lcqucl il scra nrecssaire, indispensable meine de faire an grand nombre de gronprs cte. u Es 
wäre gewifs eine verdienstlirbe Arbeit, wenn Jemand, dem ein reiches Material aa Gebote steht, la 
einer Monographie die vier Gattungen onter Troch«» vereinigte und eine Gruppirung derselben vor- 
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1. T. laevis , Nilsson. (Trochus laevis, Nilsson). Tab. III, fig. 2, pag. 12. 

Wir fanden bis jelzl nur Steinkorne am Lüsberg, genau so, wie die angeführte Abbildung 
sie darstellt. Das Gehäuse besteht aus 4 convex gerundeten Urningen. Das Gewinde tritt ziem- 
lich stark hervor. Die Nähte sind tief. 

2. T. concinnus, Roemer. (Trochus concinnus, Roemer.) Tab. 12, fig. 9, pag. 81. 

Das Gehäuse ist schlank, kegelförmig, es hat 6 gewölbte Umgänge, wovon jeder mit zahl- 
reichen, etwa 10—12 Querlinien und glatten, etwas breiteren Zwischenräumen versehen ist. 
Die Nähte sind tief. Am Lüsberg und am Königsthor, selten mit erhaltener Bedeckung. 

3. T. cyclostomoides, Müller. Tab. V, fig. 28. 

Diese Species steht der vorstehenden Bin nächsten, die Sleinkerne unterscheiden sich leicht 
durch die Anzahl der Windungen, deren sie nur 4 zählen. Die Umgänge sind gewölbt und mit 
mehr als doppelt so zahlreichen, etwa 20—24 feinen Querlinien bedeckt, wie bei T. concinnus. 
Die Nähte sind weniger tief. Die Mundöflhung ist kreisrund. Die ganze Form und Bedeckung 
ähnelt gar sehr der lebenden Cyclostoma elegant. Vorkommen wie bei der vorsiehenden Art. 

4. T. quinquecinetus, Müller. Tab. V, fig. 8. 

Das Gehäuse ist schlank, kegelförmig, mit stark hervortrotendem Gewinde. Es hat 5— 6 Win- 
dungen, wovon jede 5 gerundete, etwas gekörnte Gürtelchen trägt. Dio Nähte sind sehr breit 
und trennen dadurch die einzelnen Windungen auflallend von einander. Die Mundöffnung ist 
länglich rund. Kommt bei Vaelsbrug und am Königsthor vor. 

5. T. quadricincius , Müller. Tab. V, fig. 7, a— b. 

Das Gehäuse ist niedrig, kreiseiförmig und besteht aus 5 Windungen. Jede derselben trägt 
4 stark gekörnte Gürielchen, zwischen diesen finden sich vor und über der Naht ganz feine 
gekörnte Linien, welche auf den beiden untersten Windungen selbst mit dem unbewaffneten 
Auge sichtbar sind. Die Nähte der beiden untersten Umginge sind breit und trennen dieselben 
sehr auffallend, die übrigen Windungen verlaufen in einander ohne bemerkbare Naht. Die Mund- 
öffnung ist eirund. Bis jetzt nur am Lüsberg. 

6. T. Walfredini, (TArchiac Tab. 24, fig. 6, a-b, pag. 341. 

Von dieser Species sind uns bis jetzt nur Steinkerne vorgekommen, welche 4— 5 Windungen 
haben, die alle stark gerundet sind und rückwärts gebogene, feine Längsfalten zeigen. Die Ein- 
schnürungen an den Nähten sind tief, die Mundöffnung kreisrund, der Mundrand von der Win- 
dung getrennt. Der Nabel tief. Am Lasberg and vor dem Königsthor. 

7. T. glaber, Müller. Tab. V, fig. 6, a-b. 

Hat einige Aehnlichkeil mit der vorstehenden Species. Das Gehäuse ist mehr niedergedrückt 
als erhaben. Die Windungen 4—5 sind gerundet, bilden aber vor den Nähten schmale Flächen. 
Die Nähte sind kaum bemerkbar. Die Mundöffhung ist schief, mehr viereckig als rund, der 
Mundsaum ist glatt und mit der Windung zusammen gewachsen. Der Nabel ist tief. Um den Nabel- 
rand stehen deutlich hervortretende Rippchen, die sich nach Innen und Aufsen ganz iilhnälig 



') Rapport M,r le« fo»*Ilci iu Toartla, par JH. le Ttromte <f Arehiac; dan» les acenoire* de la lacirte 
{raloglqae de Fraace. Deuleac ferle. Tue»« deaxieae. — Deaxicne partle. Pari» l&T 




verlaufen. Dem unbewaffneten Auge erccheint du Gehäuse völlig glatt, bei genauer Betrach- 
tung ist dasselbe aber mit äufseret feinen, ganz regelmäßigen Querlinien bedeckt, welche von 
etwas faltigen Längslinien durchschnitten werden. Vollständig erhalten bei Vaelsbrug, als Stein- 
kera auch am Lüsberg und vor dem Königsthor. 

7. T. paludmiformis, i Arckiac. 1. c. Tab. 23, Gg. 10, a, b. 
Unsere Tab. V, flg. iO 

Das Gehäuse besteht aus 5 W., «Jungen, die sich in schwach convexen Windungen thurndör- 
mig erheben. Die Nahte sind ziemlich tief. Die Umgänge sind mit gedrängt siekenden, fein ge- 
körnten Reifchen versehen. Die Körnchen stehen schräge übereinander und sind durch feine 
Längslinicn verbunden, dadurch bilden je 4 und 4 Körnchen in dem Zwischenraum ein Viereck. 
Die Mundöffnung ist grob, fast rund. Bei Vaelsbrug, am Lüsberg und vor dem Königsthor. 

Trochus , f.hnu', 

1. T. onustus 1 ), Nilsson. Tab. III., (ig. 4, A B, pag. 12. 

Das Gehäuse besteht aus 4—5 schmalen, flachen Windungen, so dafs dasselbe viel breiter, 
als hoch ist. Die beiden obersten Windungen .iegen fast in einer Ebene, oder stehen nur 
schwach hervor. Der unterste Umgang hat einen scharfen , hin nnd wieder überhängenden, ge- 
bogenen Rand. Die beiden untern Windungen sind grubig und runzlich mit aufsitzenden frem- 
den Körpern, im Ucbrigen sind dieselben ohne alle Zeichnung. Die Basis ist völlig glatt, der 
Nabel eng, ziemlich tief; die Mundöffnung länglichrund. Die Nähte sind kaum bemerkbar. Was 
die natürliche Bedeckung und Gröfse betrifft, so stimmen dieselben mit TrochtiM cumulans Bronyn. 
überein, der ganze Habitus aber mehr mit Trochus ayglutinans Latnurck. Wir fanden bis jetzt 
vier Exemplare vor dem Königsthor, die aber alle um mehr als ein Drittel kleiner sind, als die 
Figuren bei Nilsson sie darstellen. Das Pctrcfact bei Goldfuf» Tab. 1S1 , fig. 10., pag. 50 III. 
gehört nach Zeichnung und Beschreibung nicht Lieber 

2. T. Konincki MüUer. Tab. V, Og. 11. 

Nach unsern oben bei der Gattung Turbo ausgesprochenen Ansichten stellen wir dies Petre- 
fact zu Trochus , was sonst zu Delphinula Lam. gehören würde , womit dasselbe in den meisten, 
wenn auch nicht in allen Stücken übereinstimmt. Aus guten Gründen verwerfen Deshayes und 



') Es gibt Inder die Figur nur ein schwaches Bild de» Petrcfarts, die Windungen sind xu convev und 

namentlich die letxte derselben xa bauchig gehalten, anch die Körnung ist mangelhaft grxelehnet. 
') D'Orblgny In dem laehrerwShnten Werk trennt PhorM Moni [ort , vielleicht nicht mit Unrecht, von 

Trochtts. Diese Specics wSrdr dann offenbar tu Phnrtu gehSren. Ucber die Ansicht tt'Oriifntf'i in 

Betreff des Vorkommens von Phorni vcrgl. Seite 3 unserer Kialeltang. 
! ) Wir haben das von Aachen heratammende Exemplar dea aasgexelchnetCB Boaner Maseuma mit den 

ansrigen verglichen nnd die vfilligatc Uebereinstimmung damit gefunden. Uic Zcieanuag bei iiuUfmf» 

mufs daher nach einem Exemplar aus der Sammlung dea Herrn Grafen ro« Münitn genommen sein. 

Bei Dr. Aug. Kran* in Bonn sahen wir Exemplare aas der Kreide von llalirm ia Wcstphalen, die 

an Gröfse und Form der Abbildung bei Goldfnf* ganx gleich kommen. 
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Müne Edwards bei Lamarck. Tom. 9, pag. 84—66 die Gattung Delphinula. Was d'Orbigny 
darüber i. c. Tom. IL, pag. 20S beibringt, vermag unsere Ansicht nicht zu ändern und pafst 
seine Diagnose der Gattung weder auf unser Petrefact noch überhaupt auf die bis jetzt bekann- 
ten Species, die zu Delphinula gerechnet werden. Das auffallendste Unterscheidungs-Merkmal 
der Ablbcilung von Trochus, wozu Delphinula dann zu zählen sei, ist der sehr vertiefte Nabel, 
welcher sich mit einer tiefen, bt eilen Rinne dem ganzen innern Mundrand entlang fortsetzt. 
Man vergleiche die lebende Species Delphinula laciniata Lamarck (Turbo delphinut Urne). Auf 
diese eigentümliche Rinne ist soviel uns bekannt noch nicht gehörig aufmerksam gemacht 
worden. 

Das Gehäuse besieht aus vier Windungen , die mit kaum bemerkbaren Nähten zusammenhän- 
gen. Jeder der drei untern Umgänge ist durch einen scharfen und dabei faltigen Kiel in zwei 
Hälften getheilt. Die unterste Windung hat unter diesem Ilauptkiele, der scharfe Spilzcn trägt, 
einen zweiten etwas schwächern, zwischen diesen bildet sich eine tiefe coneave Rinne, in wel- 
cher sich rückwärts gebogene Linien und Falten befinden. Diese Windung ist mit übereinander 
liegenden Falten bedeckt, die auf der folgenden Windung immer schwächer werden und von 
unregelmäßigen Querlinien durchsetzt werden. Die Schale ist dünn; die Mundöffnung grofs, 
länglich rund. Der Mundsaum ist glatt, scharf, nach Aufscn an der Windung angewachsen, nach 
Innen erhebt er sich uod bildet mit einer franzigen Fortsetzung des Nabelrandcs eine tiefe, im 
Innern faltige Rinne bis zum untersten Mundwinkel. Der Nabel selbst ist tief. Wir fanden bis 
jetzt nur ein Exemplar dieses Petrciactes iu ausgezeichneter Erhaltung bei Vaelsbrug. 

Pleurotoma, Lamarck 

Es fällt oft sehr schwer Versteinerungen aus der Kreide und den ältern Formationen mit Si- 
cherheit zu dieser Gattung zu zählen. Viele Arten, welche wir in Sammlungen sehen, und an- 
dere, welche wir nur uach den Zeichnungen kennen, möchten sich bei Auffindung besser erhal- 
tener Exemplare wohl theils als Futus, theils als Voluta und Phasianeüa ausweisen. Wo 
der die Gattung karakterisircndo Ausschnitt (fissura tel sinut) gar nicht oder nur schwach 
und undeutlich zu erkennen ist, mag die meist ziemlich stark vertiefte Rinne auf der Windunit 
noch einen Anhalt zur Bt-sliimnung geben, wo auch diese fehlt, sollte man stets die Gattung 
unentschieden lassen. Wie aber Kner ') bei der Beschreibung eines vermeinten Fusus procerus 
pag. 21 überhaupt bemerken kann, er müsse bekennen, dafs er in Hinsicht der beiden Galtun- 
gen Futus und Pleuroioma eine Trennung nicht für nolliwendig und naturgemäls halten könne, 
ist uns aufTallcnd. Er bezieht sich dabei auf die Ansicht von Pasch , der freilich in seiner Schrift 
(1837J über Polens Paläontologie pag. 142 die Gattung Pleurotoma angreift, übersieht aber da- 
bei die Forschungen der spätem Zeit, die auch den verschiedenen Organismus der Thiere der 
beiden Gattungen nachgewiesen haben. In denselben Fehler ist auch d'Orbigny verfallen, (Sir 



') Versteinerungen des Krcidemergcls von Lenibcn; und seiner Umgebung von Professor Pr Rudolph 
Karr mit j Tafeln, abgedruckt au« den nalurbisloriachen Abhandlungen von IV. Uaiiln S er. Baad III, 
Abtheilung 2, Wien 1848. 




aufser Pleurotoma auch noch Pyrula, Faidolaria und CanccUaria mit Firnis vereint. Nur bei 
Fasciolaria finden wir die Vereinigung mit Fuius begründet 

1. P. Heisiana, Müller. Tab. V, flg. 12. 

Das Gehäuse ist kurz, gedrängt, spindelförmig in der Mitte stark aufgetrieben, so dafs die 
ganze Gestalt sich der Form von Trochus sehr nähert und diese Spccies zu der früher von La~ 
marck aufgestellten, später eingezogenen Abtheilung (Clavatula) mit kurzem Kanäle gehören würde. 
Das Petreract besteht aus 4 Windungen, von welchen die unterste mehr als doppelt so lang 
ist, wie die drei übrigen, dieselbe hat der Quere nach eine tiefe Rinne, welche nach Aufsen 
von zwei scharfen etwas lappigen Kielen begränzt werden. Zwischen der Rinne laufen der 
Llnge nach feine Falten, welche durch eine Querlinie in der Mitte getrennt werden. Der Aus- 
schnitt ist kurz, von gleicher Breite mit der Rinne. Die folgenden Windungen tragen in der 
Mitte einen scharf hervortretenden Kiel. Ueber das ganze Gehäuse laufen feine Qucrlinien , aufscr- 
dem zeigen sich noch vor der Naht des untersten Uniganges zarte Körnchen. Die Nahte sind kaum 
sichtbar Der Kanal ist kurz und bis zu der beschriebenen Rinne mit schräglaufenden starken 
Linien versehen. Wir fanden bis jetzt zwei wohlerhaltene Exemplare bei Vaelsbnig. 

2. P. induta, Goldfufs. Tab. 170, fig. 10, pag. 19, HI. 

Wir haben die Exemplare des Bonner Museums und noch besser erhaltene bei Herrn Dr. 
Augvst Kram, sämmtlich von Haldem in Wcslphalen herstammend, genau angesehen, so wie 
auch die Pleurotoma semilmeata Münster, von ebendaher und glauben uns überzeugt zu haben, 
dafs sämmtliche von Goldfuf* aus der Kreide herstammende als Pleurotoma beschriebenen Arten 
nicht zu Pleurotoma gehören. Reufs streicht pag. 110, II, seine Pleurotoma Rocmeri, Tab. 9, 
flg. 10, a, b, c, d, so wie auch Pleurotoma remote-lineata , Geinitz, Tab. 17, flg. 5, pag. 70 
und dessen Nachtrag Tab. 5, fig. 6, und verweiset sie zu Fasciolaria, wir stellten die- 
selbe pag. 37 zu Fusus. Bei Lamarck Tab. 9, pag. 345, bemerkt Deshayes über Pleurotoma 
(1845) : »il y a un fait rcinarquHble, c'cst que, jusqu'ä present du moins il n'y en a pas une 
seule espece au-dessous des terrains tertiaires.« Wir haben den Namen PI. induta beibehalten, 
bis wir die Gattung zuvcrlälsig zu bestimmen im Stande sein werden. Geinitz im Quadergebirge 
pag. 138 macht daraus, vielleicht mit Recht, Voluta induta. Das Petrefact kommt vor in der 
Wolfsgracht bei Gymnich und bei Kunraad. 

Pieurotomaria , DefYtmce. 

Von dieser in der Kreideformation in ziemlich zahlreichen Arten vertretenen Galtung finden 
wir bis jetzt in unserer Umgebung nur wenig Representanten und zwar : 

1. PI. gigantea, Sow. bei Fition, Tab. 14, fig. 16, pag. 339. - Bei Goldfufs Tab. 187, 
lig. 6, b, c, pag. 77, III. — Reufs, Tab. 7, fig. 18, pag. 47, I. — Geimii, Nach- 
trag Tab. 5, fig. 5, pag. 10 und dessen Grundrifs Tab. 15, fig. 3, 4, pag. 356. - Mit 
Reufs auch Trochus jurcnsisimilis , Roemer, Oolith Tab. X, fig. 13, pag. 151, hieher- 
zuziehen scheint uns bedenklich. 
Diese Species verdient mit Recht ihren Namen, denn Sotrerby sah ein Exemplar von 7 Zoll 
Durchmesser. Sie ist so breit wie hoch, mit 5 schwach gewölbten, ebenen, sich dachförmig 




erhebenden Windungen. Wir sahen bis jetzt nur glatte Steinkerne. Nach Sotcerby war die 
Schale nur mit Querlinien gestreift (concunlrically slnaled), nach Goldfufs sehr fein gegittert 
Die Basis ist flacb-convex, fast eben, scharfkantig, weit und tief genabel . Bis jetzt nur Stein- 
kerne vor dem Königsthor und in der Wolfsgracht, seilen. 

2. PL linearis, Mantell. Bei Reufs Tab. 10, fig. 8, a, b, pag. 47, I und pag. 111, II, wo 
derselbe eine Menge später erstandener Speeles auf diese eine zurück führt. Wir ha- 
ben uns von der Richtigkeit der Ansicht, so weit unsere literarischen Quellen reichen, 
überzeugt und müssen im Uebrigen auf die angeführten Stellen bei Reufs verweisen- 
Wir halteu demnach für identisch mit Pleurotoniaria linearis, Mantell : 
PL distineto, Dujardin. Bei Goldfuft Tab. 187, ßg. 1, a, b, c, pag. 75 und 76, in. 
PL velata, Goldf. Tab. 187, Cg. 2, a, b, c, pag. 76, Hl. — Nicht hicher zu gehören 
scheint uns dagegen PL velata bei Kner Tab. 3, fig. 12, pag. 18, 19, welche, wenn 
sie nicht zu PL gingantea gehört, wohl eine neue Species bilden mufs. 
PL granulifera, v. Münster. Bei Goldfufs Tab. 187, fig. 3, a, b, pag. 76, III. 
PL plana, c. Münster. Bei Goldfufs Tab. 187, fig. 4, a, b, pag. 76, III. 
PI. perspectiv, d"Orbigny. Tab. 196, fig. 1-5, pag. 255, II. 

PL Mailleana, d'Orbiguy. Tab. 195, fig. 1—10, pag. 253, II, ebenso die bei Kner unter 
demselben Namen Tab. 3, fig. 11 und Tab. 4, fig. 2, pag. 18, abgebildeten und be- 
schriebenen Exemplare. 

PL Haueri, kner. Tab. I, fig. 1 und 1 a, pag. 18. 
Wie es möglich ist, dafs aus einer und derselben Species so viele scheinbar verschiedene 
Arten aufgestellt werden können , wird dem am leichtesten klar, der Gelegenheit hat, mit eige- 
nen Augen zu sehen, wie verschieden die Exemplare derselben Art und derselben Lokalitäten er- 
scheinen und zwar durch Zerdrückung, durch mehr oder minder erhaltener Bedeckung, durch 
Verschiedenheit der Altersstufe u. s. w Die Beschreibung bei Reufs I. c. stimmt mit einem 
unserer ganz gut erhaltenen Exemplare völlig überein. Das Gehäuse ist breit, kreisrund, niedrig 
kegelförmig, kaum halb so hoch als breit, mit 5 gewölbten, über der Mitte gekanteten Um- 
gängen, die an der Oberflache mit erhabenen, ziemlich dicht gereihten Querlinien bedeckt sind: 
über diese laufen bei gut erhaltenen Exemplaren noch feine Längslinien. Die Basis mit dem 
Nabel haben wir nicht blofs legen können. Nach Reufs ist derselbe weit. Kommt im Mergel 
bei Vaels vor. Die grofsc Verbreitung, welche dies Putrcfact hat, machen dasselbe zu einer 
Leilmuschel der oberen Kreide. 

Triton, Lamarck. 

1. T. cretaceum, Müller. Tab. V, fig. 2, a, b. 
Es ergänzt dies Pelrefact eine bis dahin in der Kreide noch nicht nachgewiesene Gattung. 
Wir würden grofses Bedenken getragen haben, dasselbe dahin zu rechnen, wenn das vor uns 
liegende Exemplar nicht alle Zweifel beseitigte, und uns nicht volle Gewifsheit über die Gat- 
tungs-Bestimmung gäbe. Wir halten uns dabei an Lamarck's Diagnose : testa ovala vel oblonge, 



basi canaliculala; raricibns vcl alternis vel raris aul snbsolitariis, seriesque longiturfinalcs ne- 
quaquam formanlibus. Apcrtnra oblonga. Es beweiset dieser glückliche Fand wieder, wie Unrecht 
es ist zu behaupten, dafs diese und jene Gattungen in der Kreideformation nirht vorkämen, 
wie tfOrbigny pag. 330, II, bei der Familie Muricidac thut, wo es lirifst : les genres Ranella, 
Murex, Triton manquent ao sein des terrains cretaeees, n'ayant pani sur le globe qu'avcc les 
terrains lertiaires. Das Kreidegebirge ist in seinem paläoiitologiscben Theilc noch zu wenig er- 
forscht, als dafs apodictischc Salze über das Vorkommen von Klassen und Gattungen aufgestellt 
werden könnten. 

Das Gehäuse ist länglich-eiförmig; es besteht aus 5 gewölbten Windungen, WOtOn die unterste 
bis zur Spitze des Kanales noch etwas - länger ist, als das übrige Gewinde. Die Bedeckung be- 
steht aus zarten O/uerlinicn, welche durch etwas stärker hervorstehende, gebogene Längsrippen 
durchschnitten werden. Die bezeichnenden Wulste treten stark heraus und stehen schräge über- 
einander, jeder der drei unteren Umgänge trägt zwei solcher Wulste, auf den oberen verlieren 
sich dieselben. Die MundöfTnung ist wulstig, oval. Der Kanal ist kurz, etwas nach Anfsen ge- 
bogen. Bis jetzt nur im Grünsand bei Vaelsbrug in bester Erhallung. 

CerUhium , ßrugniere. 

1. C. fasciatum, Reufs. Tab. X, fig. 4, pag. 42, I. 

Wir haben der sonst genauen Beschreibung von Reufs berichtigend hinzuzusetzen, dafs voll- 
ständig erhaltene Exemplare, wie sie vor um» liegen, 13— 14 Windungen zählen. Ferner ist das 
thurmfönnige Gehäuse nicht stumpf, sondern nadelspitz. Die drei obersten Windungen sind 
meistens abgebrochen und so konnte der Irrthum bei Reufs leicht entstehen. Die beiden Kör- 
nerreihen auf jeder Windung und das feiner gekörnte, vor der Naht etwas vertieft liegende 
Reifchen raachen die Art leicht kenntlich. Alle Exemplare haben nur die bei Reufs angegebene 
Gröfse. Ob Roemer's C binodosum Tab. XI, flg. IG, pag. 79, hieher zu ziehen sei, bleibt 
zweifelhaft, denn dafs angegeben wird, es habe dies etwa 6 Windungen, kann nichts entschei- 
den. Wie man überhaupt aus den beiden unteren Wendungen auf die Anzahl der Windungen 
des Ganzen, namentlich bei einem CerUhium schlicfsen kann, bleibt uns unerklärlich. Die Win- 
dungen des C. fasciatum beweisen dies auffallend, denn die drei untersten Windungen dessel- 
ben sind länger als die darüber stehenden 10—11 zusammen genommen. C. fasciatum fanden 
wir bei Vaelsbrug. 

2. C. foreoiatum, Müller. Tab. VI, fig. 2. 

Das Gehäuse ist sehr schlank, Ihurmförmig, spitz und besieht aus 16—17 Windungen. Jeder 
Umgang tragt drei Reifchen , welche in regelmäßigen Zwischenräumen von Längsrippen durch- 
schnitten werden. Von diesen letzteren hat jede drei spitze Erhabenheiten. Zwischen je vier 
und vier dieser Erhabenheiten bildet sich eine länglich runde, ganz glatte Vertiefung. Der Rand 
der MundölTnung war an unserem Petrefact abgebrochen. Die Verschiedenheit dieser Spccies 
von CerUhium reticulatum, Sow., bei Reufs Tab. XI, flg. 22, pag. 42, I, ist augenfällig, ob- 
gleich sie demselben zunächst steht. Bis jetzt nur bei Vaelsbrug im Grünsand. 
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3. C. RkyckhoUi, Müller. Tab. V, fig. 9. 

Das Bild stellt nur ein junges Exemplar dar, Mrir besitzen davon Steinkerne mit tbeilweisa 
erhaltener Bedeckung von Tust dreifacher Grüfse. Das Gehäuse ist thurmfönnig mit breiter Basis, 
es besteht aus 6 Windungen. Dieselben schliefsen mit kaum sichtbarer Naht dicht aneinander. 
Die Windungen biegen sich vom Rande zur Naht etwas einwärts. Der Rand der Windungen ist 
mit wulstigen, länglichen Knoten verschen. Ueber diese Knoten, so wie auch über das ganze 
Gehäuse laufen deutlich hervortretende, dicht gereihte Qucrlinicn. Die Mundöflnung ist grofs, 
den Mundsaum haben wir nicht beobachten können. Nicht selten am Lüsberg, vor dem Königs- 
thor und zu Vaelsbrug im Grünsand. 

4. C. Sarlorü^, Müller. Tab. VI, fig. 4, a-b. 

Das Gehäuse ist thurmförmig, schlank und besteht aus 13 bis 14 Windungen, die sich nach 
der Spitze hin rasch verjüngen. Jede Windung trägt eine Doppelreihe Knoten. Die Knoten der 
oberen Reihe sind etwas schwächer, als die der unteren. Gleichsam mitten in den Mähten liegt 
ein mit feinen Körnchen bedecktes Rcifchcn, welches von zwei Linien cingefafsl ist, wovon 
die untere unter der Loupc noch ganz zarte Körnchen zeigt. Auf den untersten Umgängen sind 
zwischen den Knotenreihen noch einzelne Querlinien sichtbar. Der Kanal ist kurz. Die Mund- 
öflnung bildet einen starken Wulst mit feinen Längsfalten. Bemerkungswerth ist noch der be- 
deutende Wulst auf der untersten Windung der Mundöflnung gegenüber, indem auf keine der 
folgenden Windungen sich Wülste zeigen. Das Pctrcfact fanden wir bis jetzt nur im Grünsand 
bei Vaelsbrug, jedoch in vortrefflicher Erhallung. 

5. C. GeinUzii, Müller. Tab. VI, fig. 8. 

Das Gehäuse ist thurmförmig und besteht aus etwa 10 Windungen, wenn wir eine nicht zu 
rasche Verjüngung der Spitze annehmen, die an unseren Exemplaren abgebrochen ist. Die Win- 
dungen sind stark gewölbt. Jeder Umgang zeigt fünf Reifchen mit Knoten besetzt. Die Knoten 
der Mittelrciho sind stärker als die der beiden darunter und darüber liegenden. Die Knoten 
stehen etwas schräge übereinander und sind der Länge nach schwach verbunden, so dafs da- 
durch ein Gitter entsteht und allemal sich zwischen vier derselben eine Vertiefung zeigt. Auf 
den drei unleren Windungen zeigen sich keine Wulste, die folgenden haben aber solche, die- 
selben stehen aber nicht übereinander, sondern wechselnd. Ueber das ganze Gehäuse laufen 
noch äußerst feine Querlinien. Der Kanal ist kurz; vor demselben stehen drei etwas schräg 
laufende scharfe Kiele. Die Mundöflnung haben wir nicht blos legen können. Am Lüsberg und 
vor dem Königsthor selten. 

6. C. Nerei, v. Mütuter. Goldf. Tab. 174, fig. 3, pag. 34, III. 

Wir glauben diese Species in vielen Bruchstücken mit den 7 oberen Windungen von Vaels- 
brug und von dem Königsthor erkannt zu haben, wir sind aber nicht vollkommen gewifs über 
die Identität der bei Goldfufs beschriebenen Art. Derselbe sagt, sie habe 12 vierteilige Win- 



') Benannt nach dem Nestor der Aachener Acrste nnd Brunnen- Inspektor Herrn Dr. ron Sartorius. dar 
Bit keaonierer Vorliebe (1r Naturwiseeaecaanea alle daaiasicUndc Stndica uul Bc S eie*«ra»g »ad 
Aafopftrug fordern »Uft. 

7 



düngen mit etwas gebogenen Längsreihen, die keine regelmufsige Längsreihen bildeten. Geinil» 
im Quadersandstein-Gebirge pag. 142 gibt auch das Vorkommen der Species bei Aachen an. 
7. C. binodotum, Roemer. Tab. 11, (ig. 16, pag. 79. 
Wir stellen diese Species der Vollständigkeit wegen hierher, obgleich wir bei unserem mehr 
als zwanzigjährigen Sammeln dieselbe hier noch nicht aufgefunden haben. Dadurch soll aber 
die Richtigkeit der Species und das hiesige Vorkommen nicht in Frage gestellt werden. 

Capulus , Montfort. 

Mit Recht haben die neueren Schriftsteller den älteren Gattungsnamen beibehalten und die 
Benennung PUeopsis von Lamarck fallen lassen. Unseres Wissens ist bis jetzt nur eine einzige 
Species aus der Kreide beschrieben und zwar Püeopsit elongata (Capulus elongatus) c. Münster, 
bei Goldfufs Tab. 168, Og. 12, pag. 12, HL Die Galtung reicht übrigens bis in den ältesten 
Silurischen Kalk hinauf, ist in einer ansehnlichen Zahl von Arten im Bergkalk vorhanden, zeigt 
sich in der Oolithenperiode und entwickelt sich sehr mannigfaltig im Tertiären, nach unserem 
früher aufgestellten Grundsalze konnte sie daher in der Kreide nicht fehlen und sind wir über- 
zeugt, dafs dieselbe noch eine Anzahl Arten birgt, die den Ucbcrgang zu den zahlreichen 
Arten des Tertiären vermittelt. Wir fanden noch drei neue Species. 
1. C. militari*, Müller. Tab. VI, fig. 9. 

Das Gehäuse erhebt sich zuerst ganz nllmälig und mit geringer Abnahme der Breite von der 
Basis aus. Das oberste Drittel desselben verschmälert sich aber rasch und endet in eine gebo- 
gene, etwas seitwärts gekrümmte, stumpfe Spitze, das Ganze sieht daher einer Schlafmütze 
ähnlich. Die Oeffnung ist sehr schräge, oval und wird dadurch der hintere Thcil, im Verhültnifs 
zum vorderen, weil kürzer. Die vordere Seite ist glalt, die hintere etwas gerunzelt, besonders 
gegen den Hundsaum hin. Kommt vor beim Königsthor. 

2. C. carinifer, Müller. Tab. VI, Cg. 10. 

Dieser Capulus zeichnet sich durch den Rand aus, der den hinteren Theit des Gehäuses um- 
gibt, es scheint uns, als wenn derselbe das Ganze umgeben hätte. Das Gehäuse ist niederge- 
drückt, gewölbt, sich ganz allmälig in eine Spitze verschmälernd und mit dem oberen Theile 
etwas seitwärts gebogen. Die Spitze an unserem Exemplar ist abgebrochen, scheint aber stumpf 
gewesen zu sein. Von der Spitze aus laufen nach dem Rande hin divergirende gekielte Rippen 
mit flachen Zwischenräumen. Vom Rande bis zur Hälfte der Schale hinauf zeigen sich faltige 
Oucrlinien, die sich nach der Spitze hin mehr und mehr verlieren. Fundort wie bei der vorste- 
henden Species. 

3. C. Troscheli, Müller. Tab. VI, pag. 11. 
PUeopsis compressa '), Müller. 

Das Gehäuse bildet von der Vorderseite gesehen ein Dreieck. Dnsselbe erhebt sich nur wenig, 
doch fast senkrecht. Die Vorderseite ist schwach convex, mit Querfalten versehen, die nach 

') la den Verhandlungen der Natnrforscber tu Alchen pag. 302. tioidfuft beschrieb aber aebon eine Pi- 
UopiiB comprr$»a ans dem devonischen Kalk. 




der Spitze hin allmälig schmäler werden. Die Hinterseite erscheint concav und die Falten 
kaum sichtbar. Durch die Einbiegung der Hinterseile erscheint das Petrefact wie aus zwe« 
Schalen zu bestehen, die beim Zusammentreuen eine Kante bilden. Die Spitze ist stumpf, die 
Basis elliptisch. Kommt ebenfalls am Königsthor vor. 

Aus derselben Lokalität liegen noch zwei andere Spccies vor uns, die wir aber wegen Man- 
gelhaftigkeit der Exemplare vorläufig bei Seite legen. 

Fissurella, JBruguiere. 

f. lavigata, Goldfufs. Tab. 167, fig. 14, pug. 8, HL 
Wir müssen bekennen, dafs wir dies Petrefact bis heute noch nicht aufgefunden haben, da 
wir dasselbe aber auch anderwärts, als aus dem Grünsand von Aachen stammend angeführt 
finden, so nehmen wir keinen Anstand, die Beschreibung von Goldfufs hierher zu setzen, ohne 
Gewährleistung für das hiesige Vorkommen geben zu können. Das Gehäuse ist kreiseiförmig, 
glänzend, mit unregelmäßigen, sehr feinen concentrischen Streifen. Der Scheitel liegt aufser 
dem Mittelpunkte, seine Oeffnung scheint oval zu sein. Der Umfang ist eiförmig. 

Crepidula, Lamarch. 

Bis jetzt war uns diese Gattung nur aus dem Tertiären bekannt und selbst darin ist die Zahl 
der dahin gehörenden Arten verhältnifsmäfsig gering. 
1. C. cretacea, Müller. Tab. VI, fig. 12. 

Das Gehäuse ist sehr gewölbt, nach beiden Seiten gleichmäfsig abfallend. Die Gestalt ist 
länglich rund, nach der Spitze hin schmäler und nach dem unteren Bande sich erweiternd. Die 
Spitze ist stark seitwärts gedreht, mit einem kurzen, fast flachen Gewinde, wie bei einer Ha~ 
liotis. Das Ganze ist mit zarten Querfalten bedeckt, welche von der Spitze bis zur Hälfte des 
Gehäuses von feinen, etwas gebogenen Längslinien durchschnitten werden. Im Innern ragt die 
Platte, welche die Gattung characterisirt, ziemlich stark hervor und setzt sich nach dem rechten 
Bande etwas fort. Zu Exogyra konnten wir das Petrefact nicht zählen. Wir besitzen bis jetzt 
nur ein wohl erhaltenes Exemplar aus dem Grünsande bei Vaels. 



Es erscheint uns nicht unangemessen, zum Schlüsse dieser Abtheilung eine tabellarische Zu- 
sammenstellung der Gattungen aus der hiesigen Kreide mit numerischer Angabe der Species 
derselben beizufügen. Wir stellen dabei des Vergleiches wegen vier Rubriken auf, von welchen 
die erste die Namen der Gattungen, die zweite die Anzahl der Species, welche nach Geinil% 
im Quadergebirge pag. 124—144 bis jetzt in ganz Deutschland aufgefunden wurden, die dritte 
die Anzahl der im Aachener Gebiete vorkommenden und endlich die vierte die Zahl derjenigen, 
welche wir für neue Species halten, nachweiset. Es wird daraus dann leicht erhellen, welche 
Gattungen für die Kreidefonnalion neu sind und wie sich dio Zahlcnvcrhältnisse ihrer Species 
zu einander herausstellen. Die mit einem Aslcriskus bezeichneten Galtungen waren auch in 
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den flbrigen Kreidebildungen aufoerhalb 



Deutschlands noch nicht nachgewiesen. Eine fünfte Rubrik 
wir nicht für nöthig erachtet, weil mit Ausnahme der ein- 
lineari* alle übrigen Gattungen und Speeles aus dem Grünsand. 



Tabellarische Uebersicht 

der deutschen Kreldefonnatlon und der numerischen Verhältnisse der Arten. 



Nnmen der Gattungen. 



1. Turritella, Lamarck 

2. »Bulla, Linne 

3. Scularia, Laraarck 

4. Rissoa, Freminville 

5. Eulima , Risse- 

6. Chenmitzia, d'Orbigny.. 

7. Pyramidclla, Lamarck... 

8. Nerinea, Defrance 

9. Acteeon, Montfort 

10. Actttonella, d'Orbigny.. 

11. Volvaria, Lamarck 

12. Avellana, d'Orbigny.... 

13. Ringicula, Deshayes 

14. Globiconcha, d'Orbigny. 

15. Naüca, Lamarck 

16. Nerita, Linne 

17. Litorina, Sowerby 

18. 
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Anmerkungen. 



Ad t. Dir srofse üifferen» der 
Zahlen erklärt sich theilweise 
dadurch , dar« bei f.V/nifs 
mehrere Specics vnu Uoldfuf* 
als svnonrra aufgerührt sind, 
die wir als besundere Spreica 
behandelt haben. 

Ad .1. Wir vermissen hei tfei- 
ntt» Scolari« fhilippl, Hn(>. 



Ad «0. Die 
haben wir 
getrennt. 



von Aclrron nicht 



Ad 12. Grinit* hat Arclla 
■alt Ringicula verbunden 



Ad. 17. Litorina rotundata rührt 
Grtnilt als Xatica ruljarh 
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Namen der 



19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 



Trochus, Linne 
Turbo, Linne 

Solarium, Lamarck 

•Cassidaria, Lamarck... 
Pleurolomaria, Defrance 

Rostellaria, Lamarck 

Strombus, Linne 

Conus, Linne 

Voluta, Lamarck 

•Ancillaria, Lamarck. . . 



Uebertrag. 



♦Murex, Linne 

♦Triton, Lamarck 

Fusus, Lamarck j 
Pyrula, Lamarck ( 
Buccinum, Lamarck... 
Cerithium, Bruguicre.. 

Capulus, Montrort 

•Crcpidula, Lamarck.. 
Fissurella, Bruguicre . . 
Fmarginula, Lamarck.. 

Acraaea, Escholz 

Dental. ii hu LinntS 

"Vermetus, Adanson.. 
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Anmerkungen. 



Ad 19 & 20. Geinilx b 
mit Trochut vereint, 
hier gefolgt sind. 



Ad 32 t 33 wie oben bei 19 * 
20, sind hier Fusus und P„- 
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Das Erscheinen der zweiten Abiheilung unserer Monographie ist durch manche unausweich- 
bare Hemmnisse länger hinausgeschoben worden, als wir bei der Veröffentlichung der ersten 
Abiheilung voraussetzen durften, zumal da dieselbe schon derzeit im Wesentlichen vollendet 
war. Uebrigens erschienen die drei ersten Bogen der vorliegenden Abiheilung nebst Tab. III 
bereits im September 1849 im Programm des Aachener Gymnasiums, dem wir damals durch 
Separatabdrücke der Abhandlung eine möglichst grofsc Verbreitung im geologischen Publikum 
verschafften. Diese Verzögerung des Erscheinens hat aber der Arbeit nur nützen können, denn 
wir benutzten dazu noch manche interessante Belehrung, welche uns während der Zwischenzeit 
durch Mihi n er der Wissenschaft in persönlichem Verkehr mit denselben zu Theil wurde. Wir 
zihlen dazu die Herren Alexander ton Humboldt Leopold ron Buch, von Dechen, Naeggerath, 
tiöppert, Koch, Geinils, F. Roemer, MurchUon, Prodi, De Köninck, Dumonl u. A. Nicht wenig 
verdanken wir auch den brieflichen Mitlheilungen der für die Wissenschaft zu früh dahingeschie- 
denen Herren Goldfufs und Becks, so wie auch vorzüglich denen des Herrn von Uagenow und 
der Herren de Rhyckholt und Botquet. Was die literarischen Hülfsmitlel betrifft, so waren wir 
meistens auf unsere eigene Bibliothek angewiesen, in manchen Fällen unterstützten uns auf das 
bereitwilligste die Herren von Dechen, Naeggerath und F. Roemer mit einzelnen Schriften, die 
uns fehlen. Wir führen dies deshalb an, damit uns der Vorwurf nicht treffe, als hätten wir 
manche Schriftsteller oder die Cilate Anderer nicht gehörig berücksichtigt. Alle Stellen, welche 
wir anführten, sind gewissenhaft von uns verglichen worden, sollten dennoch im Drucke Irrthü- 
mer eingeschlichen sein, so bedarf es wohl kaum der Entschuldigung bei solchen, welche mit 
derartigen Arbeiten vertraut sind. 

Was die Lokalitäten betrifft *)» so sind dieselben überall genau angegeben, was wir mit um 
so gröfscrer Zuverlässigkeit tliun konnten, weil wir alle von uns beschriebenen Petrcfacten an 
Ort und Stelle selbst gesammelt haben oder unter unseren Augen von wifsbegierigen Schülern 
herausgefordert wurden. Wenn wir bei vielen Pctrefacten als Fundort blos Yaclsbrug angeben, 
so soll damit nicht bezeichnet werden, dafs sich das Vorkommen auf diese kleine Strecke be- 
schränkt, sondern damit meinen wir auch das naheliegende Baucrfcld, den Escherberg, kurz, 
den Vaclser Grünsand, auf den wir in unserer ersten Abtheilung zuerst aufmerksam machten. 
Zugleich müssen wir noch bemerken, dafs dieser Sand in paläontologischcr Beziehung den 
Uuschclconglomcrutcn vor dem Königsthor, am Lüsberg, am Grundhaus und im Aachener 
Walde fast gleich steht. Denn im Verlaufe der Zeit haben wir an genannten Stellen die meisten 
Gattungen und Spccics des Vaclser Grünsandes aufgefunden. Dieser Grünsand ist aber das 
vollständigste Acquivalent des Blackdowner Grünsandes, wie uns die englischen Geologen und 
ganz neulich noch J. T. Bowerbank versicherten, der hinzusetzte, dafs er sowohl die Vaclser 



') Wir «niavcrlafsic, namentlich In manrlun iltcren Schriften, Fundorte angegeben werden, tat unglaub- 
lich und erfordert daher da« wissenschaftliche Interesse die gruTste Gewissenhaftigkeit and Genauig- 
keit. Ubi hier ein Beispiel anaunibren, so gibt ton Sehlotheim in seiner Pctrcfactenknadr , pag. 310, 
Ml und an anderen Stellen, als Fundort von Kreldrpctrcfactcn Cosfeld bei Aachen an; wobt aar 
ein« Verwechselung mit Coesfeld in Wcstphalcn. 




Masse, als auch die daraus geförderten Pelrefacten von den Blackdowner nicht zu unterschei- 
den vermöchte. Terebrateln und Echinodermcn fehlen indessen unserem Grünsand ganz und gar. 
Der über dem Gransande liegende Mergel enthält die Petrcfacten der oberen weifsen Kreide 
von Rügen, Mcudon, Dover, Chatam und anderer Lokalitäten, er ist reich an Terebrateln und 
Echinodermcn, enthält über fast gar keine Gasteropoden, woran der Grünsand so überaus reich 
ist. Das Gestein in der Wolfsgracht und noch mehr das bei Hosclt stimmt pelrographisch und 
paläontologiseh mit den Schichten von Haldem in Wcstphalen überein und scheint uns unzwei- 
felhaft dem Grünsande anzugehören. Wir erwarten darüber die Bearbeitung der westphälischen 
Kreide von F. Roemer, wie wir mit Vergnügen aus einem Briefe desselben an Herrn L. cm 
Buch in der deutschen geologischen Gesellschaft, Band n, Heft I, pag. 12—14, ersehen. Wir 
haben die Ueberzeugung, dafs derselbe, wenn er die Petrefacten von Haldem dabei einer 
näheren Untersuchung unterwirft, viele von uns aufgestellte Specics des Grünsandes darin be- 
stätigen und gewifs noch manche neue auffinden wird. Die Kreidebildung bei Aachen ist aber 
nach ihren organischen Einschlüssen offenbar eine zweifache, eine jüngere und eine ältere, 
welche durch ihre Petrcfacten sehr scharr geschieden sind. Nehmen wir an, dafs die Mastrich- 
ter Schichten noch über der weifsen '} Kreide liegen, so hätten wir dann selbst eine dritte 
Bildung bei Vetschau, wo die Fischzahne, die kleinen Korallen, die Echinodermen und die 
meisten Petrefacten von Mastricht vorkommen, die bei Vaels theitweise, und im Grünsand fast 
gänzlich fehlen. Die Mastrichter und Vetschauer Schichten sind daher leichter mit den Yaelser 
Mergeln zu verbinden, als diese letztere mit dem Grünsande. Die Petrcfacten des Grünsandes 
gehören daher in dem Verzeichnis bei Gcinils jedenfalls nicht zu dem oberen, sondern müssen 
zu dem mittleren, mit ücbergängen in den unteren Quadermergel gezählt werden. Das Ver- 
zeichnis des Herrn Geinüs hallen wir, abgesehen von der Eintheilung des Quadergebirges, 
für eine sehr mühevolle, verdienstliche und gewifs tüchtige Arbeit, wenn wir auch in manchen 
Punkten der dort geübten Kritik, besonders was die Species betrifft, entgegengesetzter Ueber- 
zeugung sind, die wir an anderer Stelle auszusprechen und darzulegen beabsichtigen. 

Der Grund, weshalb in diese Abtheilung die Cephalopoden, wie ursprünglich unser Plan war, 
nicht mit aufgenommen worden sind, ist einzig der, weil diese Abtheilung im Verhältnis zu 
der ersten und noch folgenden drillen zu umfangreich geworden wäre. 

Geinüi zählt in seiner Tabelle bereits 1500 Bewohner der Quadermeere auf, allein die Zahl 
derselben, so bedeutend sie auch schon erscheinen mag, wird sich in nicht gar ferner Zeit 
verdoppeln. Wir glauben dies mit um so gröfserer Zuversicht aussprechen zu dürfen, wenn wir 
die aufserordentliche Verbreitung der Kreidebildungen , wie L. von Buch 2 ) sie zuerst in so 
genialer Weise darlegt, in's Augen fassen und dabei berücksichtigen, wie wenig Lokalitäten 



•) Nach L. roit Burk int die obere Kreide nur weifs im nördlichen Europa, dagegen in der Sehweil 
schwarz in Italien rotb. 

*) Betrachtungen Ober die Verbreltnng nnd die Grensen der Krcidcbildnngen. Mit einem Theile der Welt- 
karte in Merkator's Projektion. In den Verhandlansen des natorhlstorischcn Verein« der preußischen 
Rhcinlandc nnd Wcstphalen». Sechster Jahrgang, lh4!>, pag. 211— 242. 
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bis heute noch einer nähere» and genügenden paläontologischen Untersuchung unterzogen wor- 
den sind. Nach brieflichen Millheilungen des Herrn vor Bagenow ist derselbe mit einer aus- 
führlichen Bearbeitung der Korallen aus der Kreide beschäftigt und wird dabei nicht unterlassen, 
die Menge Novitäten anderer Familien and Gattungen aus Rügen selbst, und was er in reicher 
Ausbeute in Schweden sammelte, tu veröffentlichen. Ebenso versprechen wir uns viel von der 
Bearbeitung der Belgischen Kreide, womit die Herren de Köninck und Nyst die Literatur be- 
reichern werden. 

Mögen unsere Beiträge zur Paläontologie einen neuen Beweis liefern, wie unermefslich die 
Lebewelt jener Meere war, und welche unendliche Schätze der Schoofs der Erde noch birgt! 
Sie warten nur auf die fördernde Hand und den forschenden Geist, um an das Licht zu treten 
und Gottes Gröfse und Allmacht mit za verherrlichen. 
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Nachtrüge und Berichtigungen 

zur ersten und zweiten Abthellung 



Seit dem Erscheinen der ersten Ablbcilung unserer Monographie (1847) ist uns manches Neue, 
was wir damals noch nicht kannten, in die Hände gekommen, Anderes, was wir zurücklegten, 
durch bessere Exemplare bestimmbar geworden. Nur was zuverläfsig und sicher erschien, thei- 
len wir in diesen Nachträgen mit. Mehr als 50 Pctrefacten aus unserer Kreide mufsten wir 
daher auch jetzt noch zurücklegen und würden wir sie gern einem kühneren Enträthseler, als 
wir sind, überweisen, wenn der Wissenschaft damit ein Dienst geleistet würde. Wir unseres 
Theils, wir wollen die Zeit abharren, die bedächtig und ruhig uns die Schleier lüften hilft, die 
aber ein gewaltsames Zerreißen und Eindringen nur mit Irrthum straft. 



Zur ersten Abtheiluiig. 

Seite 5, hinter Ast. Dunhai : 
3. Asterias punctata, c. Hagcnow in Uteris. 

Wir halten bei AsL quinqueloba bereits darauf aufmerksam gemacht, dafs wir Täfelchcn ge- 
funden hätten, bei welchen die ganze Oberfläche siebförmig durchlöchert sei. Unser verehrter 
Freund, Herr von Hagenow, dem wir solche Exemplare zuschickten, sandte uns ganz dasselbe 
Pelrefact von Rügen, wo dasselbe, wie er bemerkt, häufig vorkommt. Er bestimmte die Species 
als Ast. (Goniaster) punctata. Sio unterscheidet sich von Ast. quinqueloba dadurch, dafs ihre 
ganze Oberfläche siebförmig durchlöchert ist, während bei Ast. quinqueloba nur die Mittclflächc 
so durchbohrt ist, um welche aber ein kahles, glattes Bändchen als Einfassung sich herumzieht. 
Exemplare aus der Kreide bei Chatham von Ast. quinqueloba mit vielen zusammenhängenden 
Täfelchen stimmen darin überein. Von Hagenow fand noch 5 neue Species in der Rügener 
Kreide und scheint dieselbe demnach reich an Species dieser Gattung. Leider sind die Täfel- 
chcn nicht leicht aufzufinden und zusammenhängende Stücke höchst selten. Ast. punctata kommt 
vor im Mergel bei Vaels. 

Seite 6 vor Cidarites einzuschalten : 

Bourgueiocrinus , iFOrbigny. 

B. ellipticus. 

Encrinus ellipticus, Schlotheim, Nachtr. z. Petr., Tab. 25, fig. 1. 

Apiocrinus ellipt., Miller, bei Goldfufs Tab. 57, flg. 3, pag. 186, I. — Reufs, Tab. 20, 
fig. 28- 33, pag. 59, U. - Brom,, Leih, geog., Tab. 29, Gg. 12, pag. 603. 
Wenn wir auch nie gezweifelt hatten, dafs nach den übrigen Pctrefacten zu urtheilcu die 
Vaelser Mergel nicht ohne Crinoidcn seien , so wollte es uns früher doch nicht gelingen, Theile 
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davon aufzufinden. Die neuere Zeit liefe uns aber einzelne dahin gehörige Säulengliedcr in die 
Hände kommen. Stellenweise finden sich dieselben in dem Hornstein des Aachener Waldes 
sehr häufig. 

Seite 8 bei Galeriles zuzusetzen : 

3. Galeriks vulgaris, Lomarck. Bei Goldfuft Tab. 40, fig. 20, a, b, pag. 128, L 
Galeriles abbreriatus, Lamarck. Bei Goldfuft Tab. 40, fig. 21, pag. 128, 1. 
GaJerites pyramidalis , Desmoul. Nach Rocmer pag. 32. 
Bronn, Letha-a geog. Tab. 29, fig. 17, a, b, pag. 616. 
Das Petrefact ist halbkugelig, kegelförmig, stark gewölbt. Die Mundöffnung liegt genau in 
der Mitte, der After dicht vor dem Rande, beide sind kreisrund. Bis jetzt nur selten im Feuer- 
stein des Aachener Waldes. 

Seite 10 zu Micraster : 

1. Micraster Bufo, Cuc. In der Description geologique des environs de Paris, par G. Cucier 
et Alex. Brongniart, Paris 1822, nouvellc edition, von Alex. Brongniart als Spalangus 
Bufo, aufgeführt Tab. V, fig. 4, A, B, C, pag. 84. - Bei Goldfuft Tab. 47, lig. 6. 
Wohl zu unterscheiden von Schimster Prtmella, Lamarck, mit dem er sonst grofse Ärm- 
lichkeit hat. Abgesehen von der bedeutenderen Gröfsc dos M. Bufo liegen bei demselben auch 
die Fühlergänge bedeutend eingedrückt. Kommt vor im Hornstein des Aachener Walde«. 

Seite 10 zu Bolasler : 

Holaster suborbicularis , Defr. Bei Cuvier und Brotujn. Tab. 5, fig. 5, A, B, C, pag. 

84. - Bei Goldfufs Tab. 45, fig. 6. 
Wir fanden Exemplare im Hornstein des Aachener Waldes und in dem Mergel bei Vaels. 

Seite 12 vor Serpula gordialis, Schlolh. 

Serp. tuba, Sow. Bei Fitton Tab. 16, (ig. 3, pag. 340. 

Wir können uns mit der Kritik von GeiniU Quadergebirge, pag. 104 — 106, durchaus nicht 
einverstanden erklären, denn er führt dort eine Menge von Specics auf Serp. plexus, Sow. 
zurück, die nach unserer Ansicht ganz verschieden sind, manche davon haben nicht einmal 
Achnlichkeit mit einander. Wir würden hier zu weitläuGg werden müssen, wenn wir eine Kritik 
der dort aufgezählten Species schreiben wollten. Die oben angeführte Art hallen wir für eine 
selbständige, die z. B. mit implicata, o. Hag. nichts gemein hat. Wir besitzen viele hundert 
Exemplare von der Gröfsc eines bis drei Zoll, die alle mit Serp. tuba übereinstimmen. Es sind 
einfache runde Röhren, meist grad gestreckt, einzelne nur wenig gebogen, von ganz gleichem 
Durchmesser der ganzen Länge nach. Die Bedeckung zeigt schwache Qucrfallen , die Schale 
ist mittelmäfsig dick, Sotcerby gibt sie dünn an, was aber nur bei verwitterten Exemplaren 
richtig ist. Kommt von allen Scrpulilen hier am häufigsten vor im Grünsand bei Vaels und am 
Königsthor und Lüsberg. Da die ersten hundert Exemplare, die wir fanden, alle fast gestreckt 
waren, so glaubten wir es mit einem Dentalium zu thun zu haben und schickten sie daher 
unseren Freunden unter diesem Gattungsnamen. Von Hagenow in liL machte uns zuerst darauf 
aufmerksam, dafc es eine Serpula sei. 



Zu Serpula quadrangularis , Roemer ziehen wir mit Geinitz 1. c. Serpula conteriala, f. Hage- 
note, Jahrb. 1840, Tab. 9, fig. 18, pag. 668. Roemer hatte wohl nur mangelhafte Exemplare 
Vor Augen und nennt das Pelrefact glatt, r. Bagenow machte darauf aufmerksam, dafs die ab- 
gerundeten Kanten sparrenförmig quergekerbt sind, was wir bestätigen können. 

Seite 12, hinter Serpula quadrangularis vor c. Rühren vierseitig : 

Serpula prolijera, Goldfufs. Tab. 68, fig. 11, a-g, pag. 231, I. 

Wir besitzen aus dem Mergel bei Vacls ein Exemplar, welches mit den angeführten Abbil- 
dungen und der Beschreibung so genau übereinstimmt, dafs wir dieselbe Species darin erken- 
nen müssen. Es ist uns dabei nicht entgangen, dafs die Bonner Exemplare aus dem Jura bei 
Streitberg herstamme». 

Seite 12, vor der Ablhcilung C : 

d. BOhreo ilekeueltlg. 

Serpula Itepiagona, v. Ilageuow. Bronn's Jahrbuch 1840, pag. 669. — Bei Roemer pag. 101. 

Wir haben der ausführlichen Beschreibung von c. Hagenow nichts zuzusetzen. Die Species 
ist leicht kenntlich an den 7 Kielen, welche der Länge nach über dieselbe laufen. Sie erreicht 
die Dicke eines Federkieles. Die Röhre scheint sich unter einem rechten Winkel erhoben zu 
haben, drehte sich aber etwas wahrend des Wachsthums auf der eigenen Achse, und stehen 
daher die Kiele nicht senkrecht. Nicht selten bei Vacls und Vetschau. 

Seite 12 vor der Abtheilung D : 

Serpula arcuata, r. Müniler, bei Goldfufs Tab. 70, fig. 10, a, b, pag. 237, I. 

Geinilz im Quadergebirge, pag. 102, halt diese Species für identisch mit Serpula ßueluala, 
Sow., wozu er auch SiTpula nndulata, v. Ilageuow zieht. Da uns keine Exemplare der letztge- 
nannten Species vorliegen, so müssen wir uns des l'rtheils darüber enthalten. Unsere Exemplare 
stimmen mit Zeichnung und Beschreibung bei Goldfufs überein. Selten auf Belemnitcn bei Vacls. 

Seile 2 am Ende : 

Serpula umbilicata, r. Hagenow. Bronns Jahrbuch 1840, pag. 666. 

Serpida pygnura, r. Hagenow, ib. 667, halten wir für nur ganz junge Individuen von Serpula 
umbilicata. Letztere unterscheidet sich von Serpula subrugosa, r. Münster wesentlich dadurch, 
dafs sie glatt ist, während letztere Qut-'rfaltcn zeigt. Auf Belemnitcn und Tcrebrateln im Mergel 
bei Vacls. 




Von Hagenow stellt in der oft erwähnten Abhandlung über die Rügcn'schen Kreidepetrefacten, 
pag. 670 und 671, die Gattung Talpina auf und zahlt dieselbe den bohrenden Moluskcn zu. 
Eine genau wissenschaftliche Diagnose gab er davon noch nicht und sind wir bis jetzt noch 
aufser Stand, mehr darüber zu sagen, als 1. c. angeführt ist, wir können indessen das Vorkom- 
men der noch räthselhaften Wesen bestätigen, denn auch auf den Belemnitcn von Vacls kom- 
men die von r. Hagenow angeführten Arten T. solUaria und T. ranwsa und ebenso T. foliacea 
und T. sentiformis vor, welche wir durch die Güte des Herrn con Hagenow aus der Kreide 



von Rügen besitzen und mit unseren Exemplaren vergleichen konnten. Aufsor diesen glauben 
wir noch andere Spccies der fraglichen Gattung auf Belemniten gefunden zu haben, wir führen 
davon nur an T. rotunda, welche sich durch ihre kreisförmige Gestalt von den genannten 
wesentlich unterscheidet. 

Was die Gattung selbst nun aber betrifft, so glauben wir, dafs ein älterer Namen für dieselbe 
schon vorhanden ist. In der ausgezeichneten Monographie der Gattung Produclus von L. de 
Köninck (Liege 1847), pag. 254, finden wir eine Gattung Parasiten angelübrt, welche in den 
Schalen von Moluskcn lebte und von Nardo mit dein Namen Vioa in der Revue zoologique de 
la societe* euverienne, Fcvricr 1846, bezeichnet wird. Leider stand uns diese Schrift nicht zu 
Gebote und können wir daher über die Identität von Talpina und Viap kein Urtheil fällen. 
Bronn im Index palacontologicus, pag. 1215, bemerkt, Talpina ab Entobia vix satis diversa und 
verweiset dabei auf seine Lethtoa geognoslica, pag. 691, Tab. 34, fig. 12. Wir halten uns aber 
völlig überzeugt, dafs Talpina mit Entobia nichts gemein hat, denn bei Talpina ist von Aus- 
höhlungen, wie Entobia machen soll, nicht die Rede. Dafs Talpina ein Parasit ist, unterliegt 
wohl keinem Zweifel. 

Seite 14. Zu Rhyncholühes sollte heifsen Rhyncholithus : 

Rhyncholithus ') ist offenbar die einzig richtige Bildung aus den Worten jvftp, (Schnabel, 
Schnautze) und U9nq (Stein), also ein Sleinschnabel oder Sclinabelslcin. Die Schreibweisen 
Ryncolites , Rhynckolitcs , Rhyncholühes , Rhyttcheolithus müssen demnach wegfallen. Bei Herr- 
mannsen Indicis gen. Malacoz. Primordia, vol. II, pag. 394 und 395, wird indessen auch diese 
Benennung auf eine ältere Ramellut, Luid (teste Buch) zurückgeführt. Vol. I, pag. 499, wird 
bei Hamellus angegeben Llwyd 1698. Lith. Brit. num. 609. t. Scheuchz. Sciagr. lithol. Wir haben 
diese Citate nicht vergleichen können, glaubten aber den alteren Gattungsnamen Hamellus, 
Diminutiv von Hamas (Fischangel) jetzt noch nicht aufnehmen zu dürfen, weil wir uns dio 
Ueberzeugung nicht verschaffen konnten, ob wirklich bei den älteren Schriftstellern unter Ha- 
mellus dieselben Petrefacten zu verstehen sind, welche die neueren unter Rhyncholithus ver- 
stehen. 

2. RhyncholÜhus Buchi, Müller. Tab. VI, fig. 13, A, B, C. 
Das vor uns liegende Petrefact hätte uns wohl veranlassen können , eine neue Gattung daraus 
aufzustellen, wozu der berühmte Gelehrte, dem wir dies Wesen widmeten, uns eher ermun- 
terte als enlgegenrieth. Da wir indessen bis jetzt nur ein einziges Exemplar des Pctrefactes 
besitzen, so haben wir es vorläufig zu Rliyncholilhus gestellt, obgleich dasselbe von den sechs 
uns bekannten Arten aus dem Muschelkalk und den beiden aus der Kreide in vielen Stücken 
wesentlich abweicht. 

■> llrrrmithn-rH nimmt die Schreibweise ftftyarfeetftftlM für richtig an und bellt hinzu rurrrrOtm scrip- 
tum™ prnpotnit Mri,kr. Wir halten dagegen diese Hildusg für ungriei-faisch: sagt man doch in/ay i-i<-.-, 
f hxuii-xi; Ok ■. ..'»u.innwi , •,._<., o v und nicht <*•-- - •i-jfC.inftoy u. I. W. Demnarh sind rieh 

tlg gebildet ßAyM.nocum WeStmced, HhynckosauntM Our», Kky»rho,rumn Latrrille, rtnj,»enoce?Aa/«r 
Goldfuf* u. v. a. mit ji ;yo> gebildete Zusaanaensettangcn. Die Wörter aas «.» verlieren in der Zn- 
sammcnsetzvng ohne Rücksicht auf die Deklination einfach das f. 



6t 



Die Gestalt dieses Rhyncholilhcn ist fast vierseitig, niedergedrückt. Die Schnabelspitzc , fig. 
A, a, ist stark gerundet, fast halbkreisförmig, glatt und erhebt sich mit einer kahlen Fläche 
nur sehr wenig. Seitwärts bilden sich, Gg. A, b— b, gleichsam zwei Flügel, die über die glatte 
Schnabclflächc etwas erhaben liegen und deren oberer Thcil ebenfalls ohne alle Zeichnung ist. 
Zwischen diesen Flugein ist eine Vertiefung und in dieser laulen wellenförmige Querlinien , 
welche sich bis auf den unteren Thcil der Flügel fortsetzen. Die Vertiefung ist nach hinten 
von einer etwas vorstehenden Linie begrenzt, von dieser Linie fällt der Fortsatz, lig. A, 
c, der sehr kurz und völlig glatt ist, nach allen Richtungen sanft al> und bildet in der Milte 
der Länge nach eine kahle Rinne. Die unlere Seite, fig. B, ist ganz glatt. Dieselbe ist aber 
bis zur Hälfte, d— d, von der oberen Seite getrennt und bildet daher mit jener eine Art Tasche. 
Diese untere Seite ist in der Mitte etwas eingebogen, liegt an der oberen Seite an und ist nur 
an den beiden Seiten, d— d, geöflnet. Der Forlsalz, c, ist concav und hat in der Milte eine 
Erhabenheit, welcher die auf der entgegengesetzten oberen Seile befindliche Rinne entspricht. 
Wir fanden das Petrefact in guter Erhallung bei Vetschau zusammen mit einer Menge kleiner 
Korallen im Sand. 

3. RhgnchoUthus Debeyi, Müller. Tab. VI, fig. 14, A, B, C. 

Herr Dr. Debey fand im Gyrolilhcn-Grünsand des Aachener Waldes diesen gut erhaltenen 
Rhyncholithcn , der nun bereits die dritte Specics aus der hiesigen Kreideformation ist. Mit dem 
von c. Hagenote beschriebenen Rhyn. cretacetts von Rügen hat derselbe nichts gemein, was 
wir um so zuverlässiger behaupten können, als Herr v. Hagenoto die Freundlichkeit hatte, uns 
eine Zeichnung seines Rhyncholilhcn anzufertigen und zuzuschicken, womit wir die obige 
Spccies vergleichen konnten. Der ganzen Form nach nähert sich derselbe den Rhyncholithcn 
des Muschelkalks. Man vergleiche in dieser Beziehung Graf Münsters Beiträge zur Pctrcfacten- 
kundc, erstes Heft (1843}, Tab. V, pag. ÜS bis 71. Der vordere Thcil, der den Schnabel bil- 
det, besteht aus zwei Dreiecken, A, a — a, welche mit ihrer längsten Seite in einen ziemlich 
scharfen Kiel zusammen stofsen. Die der Schnabelspitzc entgegengesetzte Seite des Dreiecks 
ist gerade, scharf abgeschnitten, die dritte Seite, die mit dem Kiele die SchnabclspÜze, bildet, 
macht eine schwache Einbiegung. Die von den bezeichneten Dreiecken gebildeten Flachen fallen 
jäh ab. Der Fortsatz ist gleich hinter dem beschriebenen Schnabel stark zusammengedrückt. 
Der breite Rücken des Fortsatzes fällt sanft ab, ist oben am Schnabel schmal und erbreitet sich 
allmälig nach uulen, wo er stumpf gerundet, fig. A, c, endet. Uebcr den eigentlichen Schnabel 
laufen leine, wellenförmige, falteuartige Quorlinicn, die auf dem Forlsatz nur wenig bemerkbar 
sind. Die untere Seite des Pctrcfactcs, fig. B, ist ganz eigentümlich. Der dem Schnabel ent- 
sprechende Thcil, fig. B, b~b, ist glatt, etwas vertieft, zeigt in der Mitte eine flache Wölbung 
in Form eines Züngleins, das von der Schnabelspitzc, sich bis zum Fortsatz ganz allmälig er- 
breitet. Der Thcil zwischen dieser Erhabenheit und dem Schnabclrande bildet daher Vertiefun- 
gen. Der Schnabclfortsatz ist vom eigentlichen Schnabel durch eine schwache Furche, b— b, 
getrennt und liegt etwas erhöhter als dieser. Der ganzen Länge nach laufen auf dem Fortsatz 
unregelmäfsige , erhabene Falten. 
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Seite 14. Terebralida zur Abtheüung A. Plicosa r. Buch. 
Terebratnla Hagenotei, Müller. Tab. VI, fig. 16, a— b. 

Wir konnten diese Spccies mit T. granulata von Bagenotr , Bronn's .lahrb. 1840, pag. 540 
bis 541 nicht vereinigen, ebenso wenig mit Terebratulina Dulempleana (TOrbigny. Tab. 504, üg. 
i bis 8, womit sie einige Achnlichkcit hat. 

Die Gestalt der Terabratel ist länglich rund. Die Ventralschalc ist nur ganz flach gewölbt, 
bat neun bis zehn starke, perlschnurartige, gekörnte Falten, die von der Schnabelspitze aus nach 
Stirn und Randkanten hin stark divergiren. Die Falten selbst sind am Stirnrand am breitesten 
und verschmälern sich allmälig nach dem Schnabel hin. Die Furchen zwischen den Rippen sind 
glatt. Oberhalb der Stirn zeigen sich einige schwache Anwachsringe. Die Schlofskantcn bilden 
einen spitzen Winkel, sie sind scharf und verlieren sich unvermerkt in die Seitcnkanten. Dio 
Area ist glatt und wird von der umgebogenen Dorsalschale gebildet. Der Schnabel biegt sich 
nur wenig herüber. Die Schnabel-Oeflnung ist rund. Die Dorsalschalc ist etwas mehr gewölbt 
als die Ventralschale, ihre Fallen sind sowohl an Zahl, als auch was Körnung und Richtung be- 
trifft gleich mit letzterer. Die Länge übertrifft die Breite nur wenig, die gröfste Höhe erreicht 
sie vor der Mitte der Länge unter dem Schnabel und fällt dann gegen Stirn- und Randkanten 
stark ab, so dafs dieselben scharf erscheinen. Kommt vor im Mergel bei Vaels. 

Terebratnla Bosqucti, Müller. Tab. VI, fig. 17, a, b, c. 

Die Gestalt dieser Spccies ist kurz gedrängt, fast vierseitig. Die Ventralschalc nur mafsig ge- 
wölbt, hat 12 glatte Falten , welche vom Schnabel aus sich nur wenig erbreiten , nach Rand- 
und Stirnkanten schwach divergiren. Diese Fallen siud durch concentrische Ringe durchschnit- 
ten und bowirken diese Ringe au( der Schale treppenartige Absätze. Die Schlofs-, Seiten- und 
Slirnkanlen &iaü stumpf. Die Area ist glatt und wird von der utngewandten Dorsalschale gebil- 
det. Der Schnabel ragt ziemlich stark herüber. Die^SchnabelölThung ist verhällnifsmufsig grofs, 
ganz rund. Die Dorsalschale ist sehr stark gewölbt, sie hat dieselben Falten der Ventralschale. 
Die conccntrischen Ringe sind aber auf derselben zahlreicher und vermehren sich bedeutend 
gegen den Slirnrand, wo beide Schalen wie mit einem feinen Zahnwerk im Zickzack zu- 
saimneugrcifcn. Länge und Breite sind fast gleich. Die Dicke ist im Verhällnifs zu letzterer aufscr- 
ordenlhch, die Höhe der vorderen Hällte bedeutender, als in der Gegend des Schlofses. Es 
gehurt diese Species ganz vollkommen zu der Abtheilung Pugnaceas f. Buch, pag. 33, in dessen 
Schrift über Tcrebratcln, diese eigentümliche Bildung der Form ebenso geistreich als klar 
erläutert ist. Die Species fanden wir im Mergel bei Vaels. 

Terebratula compressa, Lamarck. 
Davon die Form Ter. ala, Marklin, nach Geinitz Quadergebirge, pag. 208. Ter. alala, Geinitz 
Kiesl., Tab. 3., fig. 17, a, b, pag. 18. — Ter. alata, bei Mlsson, Tab. 4, fig. 8, pag. 35. - 
Selten im Mergel bei Vaels. 

Seite 15 vor Trigoma einzuschalten : 
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1. G. Amphisbama, (reimte, Quadergebirge, pag. 144. 

Serpuia Amphisbama , Goldfufs, Tab. 70, fig. 16, a, b, pag. 239, L 

Fistulana Amphisbama, Gemitz, Kies!., Tab. 4, fig. 11 — 14, pag. 11. 

Serpuia Amphisbama, Reufs, Tab. 5, fig. 29 bis 32, pag. 19. 

Cerambycites , Geinii», Chor., Tab. 3, 4 und 5, pag. 13. 
Schon Goldfufs bemerkt I. c. , dafs das als Serpuia beschriebene Petrcfact wohl eine Bohr, 
muschel sein dürfte. Unsere Exemplare beweisen auf die unzweideutigste Weise, dafs Geinitz 
mit Recht dasselbe zu Gastrochwna (Fistulana, Teredo Lamarck) verweiset. Ein Exemplar aus 
dem Grünsand von Vaels vermögen wir kaum von den zugleich vor uns liegenden lebenden 
Exemplaren der Fistulana claca Lamarck, zu unterscheiden. Die Exemplare, welche wir im 
Grünsand bei Vaels und Aachen fanden, sind gerade, diejenigen dagegen, die sich im verstei- 
nerten Holze finden, sind meist hin und hergebogen. Die Rühre ist dünn, lang, walzenförmig, 
verdickt sich allmälich und schliefst mit einem gerundeten in der Mitte abgeplatteten Ende. Der 
Durchschnitt ist kreisrund. Die Oberflache zeigt ringförmige, bald kleinere, bald gröfserc An- 
wachslinien. Dafs die hiesigen versteinerten Hölzer verschiedene Species enthalten, ist wohl 
kaum zu bezweifeln, allein sie zu unterscheiden hält schwer. Einzelne Holzstücke, welche wir 
besitzen, enthalten mehrere hundert Individuen, oder deren verlassene Bohrlöcher. Wir setzen 
nur noch hierher : 

2. G. roracissima , Miller. 

Cemtnltgcites , Geinüz, Char., Tab. 6, fig. 2, 3 

Teredo ArgonnensU, Buvigner bei dOrbigny, Tab. 348, fig. 1—2, pag. 302, III, ziehen 

wir hieher, nicht aber zu G. Amphisbama. 
Dieselbe erreicht kaum die Gröfse eines Zolles, verschmälert sich vom dickern Ende aus nur 
wenig und ist dies letztere gewölbt und vöBig rund. Diese Thiere scheinen in außerordentlicher 
Anzahl zusammengelebt zu haben, denn wir besitzen ein Stück versteinerten Holzes, worin 
mehrere hundert dicht nebeneinander gereiht sitzen. Im versteinerten Holze und in Conglome- 
raten des Aachener Waldes. 

Seite 16. 

Bei Trigonia aliformis glauben wir auf die höchst interessanten Bemerkungen des Herrn L. 
t>. Buch in der mehrfach erwähnten Abhandlung über die Verbreitung der Kreidebildungen pag. 
230 — 23') hinweisen zu müssen. Wir haben dadurch erst recht aufmerksam gemacht, uns über- 
zeugt, dafs Trig. scabra, aliformis und carinata nur eine und dieselbe Species ist. Bei einer 
grofsen Menge von Exemplaren der verschiedenen Altersstufen und von den verschiedensten 
Fundorten wurde es uns nicht schwer, die Uebergänge derselben in einander zu beobachten. 
Nach e. fluch bezeichnen die Trigonien die mittlere Kreide. Bei Geinitz finden wir Seite 158 
auch T. aliformis (die Synonymen scabra etc. sind nicht angeführt) in den obern Quadermergel 
verzeichnet. 
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Seite 17 zu Nucula vor Pectunculus. 

Nucula siiiqua, Goldfufs. Tab. 125, (ig. 13, pag. 156, II. — Geinits, Char., Tab. 20, 
fig. 28 und 29, pag. 77. - Reufs, Tab. 34, fig. 11, pag. 7, II. 
Das Vorkommen dieser Species, welche Goldfufs aus dem Grünsand von Aachen 1. c. schon 
angab, können wir jetzt auch bestätigen, wir fanden Exemplare vor dem Königsthor und am 
Lüsberg, jedoch äufserst selten. 
Seite 19. 

Isocardia trigona, Roemer. Tab. 9, Og. 7, pag. 70. 

Ist quer, eirund, dreiseitig, stark aufgeblasen mit hohen gegeneinander, stark seitswärts ge- 
bogenen Buckeln. Die Muschel ist breiter als lang, sich nach den Buckeln hin bedeutend ver- 
schmähend. Die Stemkernc zeigen Spuren von concentrischen Linien und Falten. Bis jetzt nur 
vor dem Kouigsthor. 

Seite 20 hinter Cardüa einzuschalten : 

( tf in hat , Ltitmavck. 

1. Cyprina rottrata , ), Sow. bei Fitton. Tab. 17, fig. 1, pag. 341. — Bei <i"0rbigny. Tab. 
271, fig. 1 bis 5, pag. 98, ffl. 

Soviel uns bekannt, ist diese Species in der deutschen Kreide uoch nicht nachgewiesen, denn 
Geinitz zieht mit Recht die Species von Kieslingswalda zu Cyp. Ligerieusis dCOrbigny. Beide 
Species sind in der Thal ganz wesentlich verschieden. Cyp. rost. ist viel länger als breit und 
verschmälert sich bedeutend gegen die Buckel. Die Schale ist sehr stark gewölbt, füllt vor den 
Buckeln etwas ein, hinter denselben bildet sie aber einen stark hervortretenden, der ganzen 
Länge nach laufenden Kiel, von welchem dann die Seite sich mit einer schwachen Einbiegung 
ziemlich steil senkt. Concentrischc Linien bildcu die Bedeckung. Nach unsern Exemplaren sind 
die Zeichnungen bei Filton und dCOrbigny zu breit gehalten. Kommt vor am Lüsberg und vor 
dem Königsihor. 

2. Cyprina Ligeriensis , tTOrbigny. Tab. 275, (ig. 1—4, pag. 103, DL — Cyp. rottrata, 
Geinitz, Kiesl. Tab. 2, fig. 12, 13, pag. 13. 

Die Gestalt ist länglich rund, noch etwas breiter als lang, flach gewölbt, nach allen Rich- 
tungen glcichmäfsig abfallend. Die Buckel sind abgestutzt, stumpf. Hinter den Buckeln bildet sich, 
wie bei der vorstehenden Art, der Länge nach eine Kante, die aber nur höchst flach zu nennen 
ist im Vergleich zu der bei Cyp. rost. Von der Kante bis zum Bande fällt die Schale ganz sanft 
ab. Die Bedeckung zeigt concentrischc Falten und Linien. Kommt vor im Grünsand bei Vaels. 

Die wenigen in den Meeren noch lebenden Arten von Cyprina halten sich nur in der Nähe 
des Festlandes auf. 



') Ob dir Speele» mit Bronns Cyprina angulata indrntisch ist, haben wir nicht I" urthe ilen können, da 
uns da.« Jahrbach 1827 |nicht » Gebote stand; solltr dies der Fall dein, so würde dieselbe die 
MarltU für sich haben und C. rottrata Synonym sein. 




Seite 21. 

Cardium gibbosum, Müller. 
Wir müssen diese Species von C. Becksü trennen. Sie ist mit dieser verwandt, unterscheidet 
sich aber wesentlich von derselben dadurch, dafs sie länglich und weit schmäler ist, hinter 
dem Buckel plötzlich der ganzen Länge nach einfällt und dadurch einen Längskiel bildet. End- 
lich dadurch, dals die Schalen an den Seiten bis zum Rande gerippt sind, während bei C. 
Becksü dort nur feine Längslinien sich zeigen. 

Unser Cardium Becksü, so ähnlich es auch dem C. Ottoi, Geinit» Kieil, Tab. 1, fig. 31 und 
32, pag. 14 und Grundrifs Tab. 19, fig. 6 und 7, pag. 424 ist, so können wir dasselbe doch 
nicht damit zusammen bringen, denn von den concentrischen Streifen und Linien, die Geinitz 
bei C. Ottoi beschreibt, finden wir keine Spur bei hunderten Exemplaren in bester Erhaltung. 
Auch sind bei C. Becksü die Rippen nicht rnnd, sondern vielmehr scharf. Wir glaubten uns zu 
dieser Bemerkung veranlafst, weil wir bei Geinits im Quadergebirge, pag. 154, C. Ottoi, von 
Aachen angeführt finden und eine Identifizirung mit unserer Species vermuthen. Das Citat da- 
selbst C. bimarginaturri, (TOrbigny, Tab. 250, fig. 4—8, pag. 39, III, veranlafst uns noch mehr, 
C. Ottoi und Becksü für zwei verschiedene Species zu halten und wahrlich, es würde eine 
starke Phantasie dazu gehören, in unserem C. Becksü die sillons elroits, bor des de chaque 
cöle des crenelures assez profondes, fig. 6, herauszufinden. 
Zu Seite 22. 

Cardium Na-ggerathi, Müller. 
Dieses Cardium gehört zu den gröfsten bekannten Kreidespecies. Es erreicht die Gröfse von 
Cardium tubuliferum, Goldfufs, mit dem es in der Form selbst grofse Aehnlichkeit hat. Zunächst 
unterscheidet es sich aber von demselben dadurch, dafs es noch weit stärker gewölbt ist und 
nach allen Seiten vom Rücken aus sehr steil abfällt. Die Buckel sind stärker herübergebogen 
als bei C. tubuliferum, etwas seitwärts gedreht, gerundet und berühren sich nicht. Die Scha- 
len sind mit sehr breiten, erhabenen Längslinien bedeckt, zwischen diesen laufen derselben 
Richtung nach sehr schmale, glatte Rinnen. Aufserdem zeigen sich auf der Oberfläche in sehr 
verschiedenen Abständen noch starke Anwachsringe. Die Schale selbst ist sehr dick und be- 
steht aus mehreren übereinander liegenden Schichten , die sich leicht ablösen. Der Rand ist von 
der Schale durch eine vertiefte, in der Mitte gezahnte Rinne gleichsam getrennt, sehr ver- 
dickt und stark gezahnt. Kommt vor bei dem Königsthor und im Grünsand bei Vacls. Als Stein- 
kern nicht selten und sowohl an der Form als auch dadurch leicht zu erkennen, dafs die Stein- 
kerne fast glatt, mit schwachen Längsstreifen erscheinen, während bei C. tubuliferum nie alle 
Tubuli oder deren Spuren verwischt sind. 
Seilo 23 vor Crassaleüa : 

Astarte F. Roemeri, Müller. Tab. VI, Dg. 18. 
Die Schale ist länglich rund, etwas fünfseitig, in der Quere breiter als vom Buckel bis zum 
unteren Rande. Hinter dem Buckel ist sie etwas eingedrückt. Die Schalen sind sehr schwach 
gewölbt, fast üaeh, sehr dick. Auf derselben zeigen sich sehr stark hervortretende, breite, kahle 
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Wolste, die sich nach dem Buckel hin allmälig verlieren. Zwischen den Wülsten liegen liefe, 
breite, glatte Rinnen. Aus dem Sande des Aachener Waldes. 
Seite 23 zu Crassatelta : 

2. Crassatella rugosa, Müller. 

Wir haben lange Anstand genommen , diese Speeles von Roemer's Crastalella arcacea zu 
trennen, vollständig erhaltene Exemplare zeigen aber so grofee Verschiedenheiten, dafs sie 
eine neue Art vollkommen begründen. Die Gestalt ist quer-oval dreiseitig, viel breiter als lang. 
Wir besitzen ein Exemplar von 3" 3'" breit und 2" 1"' lang, hinten stark gekantet und zu- 
sammengedrückt. Die Oberfläche ist bis zur Kante mit ganz unregelmäßigen , sehr dicken und 
breiten Falten und Furchen versehen, die von der Kanto bis zum Rande verschwinden. [Bei 
Crassatella arcacea sind die Querrippen und Furchen ganz regelmäßig.) Das Möndchen ist sehr 
vertieft und herzförmig; so weit dasselbe reicht ist die Schale etwas eingebogen, läuft dann 
aber sanft gerundet abwärts. Das Schildchen ist elliptisch, sehr lang, stark vertieft, fast kahl 
und mit höchst zarten Längsfalten versehen. Die Buckel sind stark gebogen, berühren sich aber 
nicht. Mit der Schale erhallen aus dem Muschclkonglomerate des Aachener Waldes, ohne Be- 
deckung nicht selten in der Wolfsgracht und bei Hosell. 

Seite 23 zu Lucina. 

3. Lucina tenuis, Müller. Tab. II, (ig. 5, a — b. 

Die von uns Seite 25 der ersten Abtheilung beschriebene Venus numitmalis hat sich bei 
später aufgefundenen Exemplaren als Lucina herausgestellt, da nun aber bereits eine Lucina 
numismalis aus der Kreide vorhanden ist, so legen wir ihr den Namen tenuis beL Der früheren 
Beschreibung haben wir nichts zuzusetzen. 

4. L. Geinitzii, Müller. 

Erst in den jüngsten Zeiten ist es uns möglich geworden, die Galtung der sonst sehr häuGg 
hier vorkommenden Steinkernc zu bestimmen. Die Spccics gehört zu den gröfslen der Gattung, 
denn sie hat einen Durchmesser von fast 3 Zoll rhein. Sic ist oval, fast kreisrund, nur etwas 
breiter als lang, ganz flach gewölbt, die gröfste Dicke von etwa 6 Linien liegt in der oberen 
Hälfte, an den Rändern laufen die Schalen in eine förmliche Schärfe zusammen. Die ganze 
Oberfläche ist mit feinen concentrischen Linien bedeckt, die nach dem unteren Rande falten- 
Brtig werden. Die Schale ist dünn. Die Buckel sind spitz, liegen etwas seitlich und berühren 
sich nicht. Gar nicht selten vor dem Königsthor, am Lüsberg, in dem Hohlweg bei Hosclt, 
doch meist als Steinkern, wobei die Buckel ganz gerundet erscheinen. 

Seite 29 vor Mya : 

Mactra, lAnne. 

1. M. angulala, Sow. Bei Füton Tab. 16, flg. 9, pag. 341. — Gciniti, Ouaderg. Tab. 10, 
fig. 5 und 6, pag. 148. 

Sowerby sogt, er habe das Schlofs des Petrcfactes nicht gesehen und stellt es daher mit 
einem Fragezeichen zu Mactra, Geinilz bildet ebenfalls das Schlofs nicht ab, auch wir konnten 
bei unseren Exemplaren dasselbe nicht blos legen. Unsere Exemplare sind mit den angeführten 
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Abbildungen völlig übereinstimmend, die Gattung bleibt aber zweifelhaft. Mactra? angulata bei 
Geinün I. c. Tab. 10, Gg. 13, scheint ans eine neue Species zu sein. 

Das Petrefact ist dreiseilig, anscheinend fast glatt, zeigt aber bei näherer Betrachtung feine 
concenlrische Linien und nach dem unteren Rande hin einige- stärkere Anwachsstreifen. Die 
Seito hinler den Buckeln hat eine deutliche Kante. Die Schalen sind wenig gewölbt, die Buckel 
spilz. Kommt selten vor am Köniesthor und im Grünsand bei Vacls. 
Seito 33 zu Perlen bei der Abteilung C. Radiali, Reufs : 

Pecten cretosus, Defrance. Brongn. env. de Paris, Tab. 3, fig. 7. — Bei (TOrbigny Tab. 
440, fig. 1-7, pag. 617, DL 

Pecten nitidus, Mantell, bei Reufs pag. 28, II. — D'Orbigny zahlt mit Unrecht auch 
Pecten curvatus, Geinitz Kiesl. Tab. 3, fig. 13, pag. 16, hierher, uns scheint diese Spe- 
cies, die auch hier im Grünsand nicht selten ist, mit Pecten arcuatus, Sow. vereinbar 
zu sein. 

Die Form von P. cretosus ist länglich oval, viel länger als breit, sehr schwach gewölbt, mit 
sehr zahlreichen, schwachen Längsrippen versehen, welche hin und wieder mit concentriseben 
Anwachslinien durchkreuzt werden. Die Ohren sind ungleich. In der ganzen Gestalt kommt es 
von den lebenden Arten dem Pecten carians, Lam. noch am nächsten. Bis jetzt nur selten im 
Mergel bei Varels. 

Seite 34 hinter Lima sulcata : 

3. L. Sowerbyi, Geinits. 

L. Hoperi, Geinitz, Grundriß Tab. 20, fig. 14, pag. 473. 

L. lloperi, Bronn, Leth. Tab. 32, fig. 8. 
Die Schale isl fa>t halb kreisförmig, etwas schief, die kürzere Seite völlig gerundet, die 
längere mehr gerade, etwas abgeschnitten. Auf der Oberfläche laulen ganz zarte, nach dem 
unteren Rande wenig divergirende Längslinien, welche von concentrischen Linien durchschnitten 
werden. Diese letzteren treten gegen den unteren Rand als starke Anwachsringe sehr hervor 
und bilden förmliche Absätze. Die Ohren sind im Verhältnis zum Ganzen klein, mit höchst 
feinen Längslinien versehen. Selten im Mergel bei Vaels. Die Abbildungen bei Geinitx and Bronn 
geben kein vollständiges Bild des Petrefactes. 

4. L. rectangularis , d'Archiac. Tab. 15, fig. 7, pag. 308. 

Die Gestalt ist schief-eirund, wenig gewölbt, vor den Buckeln fast geradlinig abgeschnilten, 
hinter denselben mit dem unteren Rande bogig, fast einen Halbkreis bildend. Die Ohren sind 
klein. Die Oberfläche ist mit zarten concentrischen, unregelmäßigen Linien und Anwachsstreifen 
versehen, welche gegen die Buckel hin zahlreicher und deutlicher sind und dort von einigen 
zarten Längslinien durchkreuzt werden. Wir fanden bis jctzl nur zwei Exemplare bei Vetschau. 

5. L. pseudocardium, Reufs. Tab. 38, fig. 2, 3, pag. 33, II. — Geinits, Grundrifs Tab. 
19, fig. 5, pag. 424. 

Wir hatten dies Petrefact als neue Species bei Seite gelegt, Herr Gemit», dem wir dasselbe 
zeigten, erklärte dasselbe für pseudocardium und in der That können wir keine andere Species 
daraus machen. Bis jetzt nur im Mergel bei Vaels. 
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6. L. inflala, Müller. 

Dio Goslalt dieser Species ist etwas schief-eirund, sie ist von den uns bekannten Arten die 
am meisten gewölbte. Die Buckel sind spitz. Die Oberflache der Schalen sind mit 30—32 stark 
hervortretenden Rippen versehen, die von dem Buckel aus gteichmäfsig nach allen Seiten brei- 
ter werden und stark divergiren. Die breiten Furchen zwischen den Rippen erscheinen kahl, 
unter der Loupe laufen über das Ganze höchst feine concenlrische Linien. Kommt vor im Mer- 
gel bei Vaels. 

7. L. dentata, Müller. 

Die Form ist mehr gerundet als bei der vorstehenden Art. Die Rippen, ungefähr gleich an 
Zahl, sind aber viel feiner, weniger stark hervortretend. Sie verewigen sich ebenfalls in die 
Buckelspitze und divergiren nach den Rändern. Diese Rippen sind durch Anwachsstreilen durch- 
kreuzt und bilden diese letztere in den sonst kahlen Zwischenfurchen einen dreieckigen Zahn. 
Die Ohren und die Spitze des Buckels waren abgebrochen. Vielleicht weiset sich das Petrefact 
in besser erhaltenen Exemplaren als ein Cardium aus. Im Mergel bei Vach. 

Seile 34 hinler Spondylus lineatus : 
3. Spondylus undulatus , Reuft. Tab. 40, fig. G, pag. 37, IL 

Die Gestalt dieses Spondylus ist breit-eiförmig. Dio obere Schale mälsig stark gewölbt. Die 
Oberfläche ist mit sehr zahlreichen feinen, schwach gekörnten, wellenförmig gebogenen, erha- 
benen Linien bedeckt, welche durch sehr zahlreiche Anwachsringe unterbrochen werden. Wir 
konnten nur die obere Schale beschreiben, mit der ganzen unteren Seite sitzt das Pelrefact 
auf einer Oslrea reticularis und mufs daher, wie Renfs richtig bemerkt, flach sein, er nennl 
sie flach-convex oder auch selbst etwas vertieft. Dies Pelraefcl fanden wir bis jetzt nur einmal 
im Mergel bei Vaels. 

Seite 35, Zeile 1 : 
2. Mytilus gryphoides, Müller. Tab. I, flg. 11, a-b. 

Da von Klipstem in seiner mehr erwähnten Schrift pag. 257, Tab. XVII, fig. 14, a— b, be- 
reits den Namen Mytilut Scolaris gebraucht, so haben wir die von uns beschriebene Species 
Mytilus grypkoides genannt. Vgl. die Verhandlungen des naturhist. Yereins der preuisischen 
Rhcinlande, 1848, pag. 154—155. 

Seite 36 bei Mytilus zur Abtheilung B. Modiola : 

8. Mytilus recersus (Modiola recersa), Sow. bei Fitton Tab. 17, fig. 13, pag. 342. — Bei 
tfOrbigny Tab. 337, fig. 1—2, pag. 264,. III. — Geiniii Kietl. Tab. 3, fig. 11, pag 15 
und Tab. V, fig. 8, sind fast unkenntlich. - Reufs Tab. 33, fig. U, pag. 15. 

Wir besitzen ein vollständig erhaltenes Exemplar von fast 2 Zoll rfaeüi. Länge, doppelschalig. 
Die Gestalt der Muschel ist länglich oval, sehr kurz gewölbt, bauchig. Das vordere Ende ist 
kurz, abgerundet, das hinlere ist verschmälert, ebenfalls stumpf gerundet Von der Spitze der 
Buckel lauft der ganzen Länge nach eine gerundete Kante schräge herab , so dafs die Schale 
dadurch gleichsam in zwei gleiche Hallten getheilt ist. Ueber das Ganze laufen rückwärts gebo- 
gene concenlrische Linien und Sit eilen, die nach den Buckeln hin feiner und regelmäßig 
stehen, nach den Rändern hin in starke Falten mit breiten, kahlen Zwischenräumen übergehen. 
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Die feinen, radialen Linien , deren Reuft and d'Orbigny erwähnt, haben wir nicht bemerken 
können. Kommt vor im Hornstein des Aachener Waldes. 
9. Mytilus? ociformis, Müller. Tab. VI, flg. 19. 

Wir sind nicht völlig überzeugt, ob wir diese Species mit Recht zu Mytihit gestellt haben, 
konnlen es aber eben so wenig mit Sicherheit zu Lima stellen. Die Gestalt desselben ist ling- 
ü'ch-eiförmig, sie hat Aehnlichkeit mit Lima decustata, r. Minister. Das Petrefact ist sehr stark 
gewölU, auf der ganzen Oberfläche mit scharfen Längsrippchen versehen, von denen die vier 
in der Mitte sich durch gröfsere Dicke von den übrigen auszeichnen. Der Quere nach laufen 
über dasselbe zahlreiche feine Linien und viele Anwachsringe, welche schwache Vertiefungen 
bilden. Die Zeichnung hat uns nicht befriedigt Kommt vor am Königslhor. 

Scito 36 bei Lithodomut t 

Das 1 c. von uns als Lithodomut discrepans beschriebene Petrefact erkannten wir, durch 
Herrn Bosquet aufmerksam gemacht, als weder dahin, noch zu Mylilus oder Modiola gehörig 
und stellten daher schon während der Naturforscher-Versammlung in Aachen (1847) daraus eine 
neue Gattung auf. Besonders sind es die Muskular-Eindrücke, welche die Gattung wesentlich 
von ihren Formverwandten unterscheiden. Wir nennen die Gattung Modiolina und geben davon 
diese Diagnose : 

Modiolina. 

Testa longitudinalis , siliquiformis , aquicalvis. Nates rotundata, terminales, parum hiantes. 
Cardo edentulus; impressione* musculares quatuor, ovales, profunda, quarum duee svpe- 
riores sublulerales , minores, inferiores, majores. 

Die Schale ist länglich, schotenförmig, gleichschalig. Die Buckel sind gerundet, die Spitze 
bildend, etwas klaffend. Das Schlofs ist zahnlos. Vier länglich-runde, vertiefte Muskular-Kin- 
drückc, von welchen die beiden oberen kleiner, die beiden unteren, welche diesen ganz nahe 
liegen, gröfser sind. 

Wir fanden bis jetzt nur die eine Species, welche wir nunmehr 
1. Modiolina Bosqueti nennen. Tab. II, fig. 15, a, b, c. 

Der I. c. gegebenen Beschreibung der Species haben wir nichts zuzufügen. Die Figuren ge- 
nügen, um die Diagnose deutlich zu machen. 

Seite 39 zu Ostrea armala, Goldfufs : 

Wir theilten nach unseren wohlcrhaltencn Exemplaren von dieser Species neue Abbildungen 
mit in den Verhandlungen des naturhistorischen Vereines für Rheinland und Weslphalen, Jahr- 
gang 1848, Tab. I, fig. 2 und 3, pag. 14. Irrig vermuthet Geinils im Quadergebirge, pag. 
19S, dafs diese Species mit Ostrea semipUma, Sow. und Ostrea fiabelUformis, Nilsson zu ver- 
binden sei. 

0. Ostrea Bronni , Müller. Tab. 6, Og. 20. 

Wir hätten es nicht gewagt, eine neue Species in diesem Petrefact aufzustellen, wenn die 
Form in vier von uns aufgefundenen Exemplaren nicht so constant wäre, denn wir kennen die 
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Schwierigkeiten ganz und gar, die sich durch die unglaublich manchfache Gestaltung einer und 
derselben Austerart bei dem Bestimmen einer neuen Art darbieten. Das Charakteristische dieser 
Specics ist die runde, sehr vertiefte Rinne, welche der Länge nach über die ganze Schale 
läuft, dann die Ausweitung nach der einen Seite hin, die bald etwas breiter, bald etwas schmä- 
ler ist, allein bei allen Exemplaren sich constant findet. Wollten wir die Millelrinne uns als 
eine Dachrinne denken, so bildet der Auswuchs gleichsam die Abgufcrinne. Die Miltclrinne ist 
kahl und offenbar war die Auster damit an länglich-runde Körper angeheftet. Diese Eigentüm- 
lichkeit, sich nur an derartige Körper anzulegen, macht die Speeles auffallend. Im Ganzen ist 
die Schale schmal, oben spitz zulaufend , nach beiden Seiten ziemlich steil abfallend. Von den 
Rändern der Rinne bis zu den unteren Rändern bilden sich starke Falten, welche durch zar- 
tere, wellenförmige, dicht stehende Längsfalten bedeckt werden. Im Innern ist die Spitze etwas 
eingefallen, unter derselben zeigen sich an beiden Seilen zahnähnliche Rippchen. Dcr'Muskular- 
Eindruck ist länglich-eirund und liegt seitlich etwas über dem Auswuchs. Die Schale, welche 
wir für die Oberschale halten, ist in der Mille eben so hoch aufgetrieben, wie die entspre- 
chende untere Schale vertieft ist Der erhabene Rücken ist dann mit sehr runzeligen Falten der 
Quere nach bedeckt. Am meisten Achnlichkeit hat diese Speeles mit Ottrea tulcata, Blumen- 
bach bei Goldfuft Tab. 176, flg. 2, a, b, pag. 13, II, die bei Gemits auf Ottrea tcmiplana 
zurückgeführt wird. Quadergobirgo pag. 198. Kommt vor am Lüsberg und vor dem Königsthor. 

Sur Seite 39 bei der Ahthcilung b. Latte» i 

7. Ottrea Nilttoni, von Uagenow. Leonh. Jahrbuch 1842, png. 546 — 547. 

Wir äufserten in der ersten Abtheilung unserer Monographie, png. 40, Bedenken, ob Ottrea 
Nilttoni, von Hagenotc und Ottrea hippopodiitm , Nilsson zu trennen seien; durch die Güte des 
Herrn ton Uagenow haben wir in der Zwischenzeit Exemplare beider Species aus Rügen erhal- 
ten und uns nun augenscheinlich von dem Unterschiede übet zeugen können. Ottrea Nilttoni 
findet sich nicht selten auf Bclemniten im Mergel bei Vacls. Der ausführlichen Ncbeneiaander- 
stcllung beider Arten I. c. bei ton Hagenau) ist nichts zuzusetzen. 

Seite 42 hinter Exogyra : 
7. Exogyra Münsleri, von Hagenow. Jahrbuch 1642, pag. 549. 

Auch bei dieser Art haben wir uns durch vorliegenden Exemplaren von Rögen von dem 
Vorkommen derselben bei Vaels überzeugt. Nicht selten auf Belemniten. Nach von Hagenow ist 
Exogyra auricularU bei Roemer, pag. 38, hieher zu ziehen. 

Hinter Exogyra, Seile 42, einzuschalten ; 

Orbit utu, CUvier % 

1. Orbicula eiliata, Müller. 
Wir besitzen davon nur zwei Exemplare der unteren Schale. Dieselbe ist kreisrund , ganz 
dach, dünner als Papier. Das Innere läfst die aufsere Zeichnung durchscheinen und ist demnach 
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die Oberfläche mit concentriscbcn Linien bedeckt, welche durch äufserst feine, ausstrahlende 
Linien durchkreuzt sind. Der ganze Rand des Kreises ist fein gekerbt oder vielmehr gewimpert. 
Nahe am oberen Rande liegen mehrere Muskular-Eindrücke und über dem Rande eine senk- 
rechte, längliche, schmale Falte. Diese Falte erregt bei uns den Gedanken, ob wir nicht eine 
Anomia vor uns haben sollten und ob diese Falte nicht das Ligament bilden könnte. Bis jetzt 
haben wir von den aus der Kreide beschriebenen Species Anomia nur obere Schalen kennen 
gelernt, so bei cTOrbigntj, Reufs, Roemer, Geinits und Sowerby bei Fition, wir werden daher 
Sorge tragen, eine genaue Zeichnung unseres Petrefacles zu geben, was uns um so leichter 
werden wird, als das eine Exemplar auf einem Scaphiten aus dem Vaelser Mergel nichts zu 
wünschen übrig läfst; das weniger gut erhaltene Exemplar ist im Hornstein des Aachener 
Waldes. 

Seile 43 zu Crania j 
4. Crania Ignabergensis , Rctzius. 

C. striata, Defrance bei Goldfuft Tab. 162, fig. 10, pag. 294, II. - Die bessere Ab- 
bildung bei d'Orbigny Tab. 525, Gg. 1-6, pag. 141—142, IV. 

Die Schale ist rundlich, niedergedrückt, der Scheitel derselben etwas erhaben, excenlrisch, 
stark nach dem oberen Rande liegend. Das Ganze ist mit erhabenen, ausstrahlenden Linien 
versehen, welche den Rand etwas überragen. Diese Linien sind, wie dTOrlngny schon richtig 
bemerkt, nicht dichotom, sondern zwischen den ausstrahlenden Linien befinden sich einzelne 
selbständige Linien, welche vom Rande nur bis zur Milte der Schalo hinaufragen. Kommt wohl 
erhallen im Hornstein des Aachener Waldes vor. 

Thecidea, Defrance, 

Sowohl bei Vetschau als in dem Geröllo ') über der obersten Meigclschichtc auf dem Lüs- 
berg finden sich die drei nahstehenden Species nicht selten, doch nie in so grofser Menge, 
wie an einzelnen uns bekannten Lokalitäten bei Falkenberg (Fauquemont), w0 sie zu Hunder- 
ten zusammen liegen. 

1. Thecidca papillata, Bronn, Leih, geogn. Tab. 30, fig. 3, pag. 663. 

Thecidca radiata, Goldfufs. Tab. 161, fig. 2, pag. 289, II. - Bei d'Orbygni Tab. 523, 
fig. 1-8, pag. 151, IV. 
Einzelne Exemplare fanden wir auch im Mergel bei Vaels. 

2. Thecidca digitata, Sow. — Bei Bronn, Leih, geogn. Tab. 30, fig. 3, pag. 664. — Bei 
Goldfufs Tab. 161, fig. 6, a, b, c, d, pag. 290, IL 

3. Tkecidea hieroglyphica , Defrance. — Bei Goldfufs Tab. 161, fig. 5, a, b, c. 

Ganz irrlhümlich verbindet Bronn diese Speues, pag. 664, mit Tltecidea digitata, womil sie 
nur sehr geringe Aehnlichkeit hat, wozu aber die Zeichnung bei Goldfufs leicht verleiten 
konnte, die kaum ein Bild von dem Pelrefact gewährt, und doch scheint uns die Beschreibung 
von Goldfufs auf Thecidca hieroglyphica bezogen werden zu müssen. Diese Species hat an 

>) Ccbcr dies ticrdlle verweisen wir auf pag. <• der nrattu Afctkcilaaa bei Dentalium Motir. 
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jeder Seite sechs Armfarcben, Thecidea digüata nur vier. Bei Tkecidea hieroglyphica berühren 
fünf dieser Annfurchen die pyramidalische Scheidewand, die unterste sechste berührt den unte- 
ren Rand, aufserdem läuft noch am Seitenrand eine siebente Armfurche, worin die übrigen 
gleichsam münden. Die Ränder der Armfurchen sind gekörnt, die zwischen den Armfurchen 
etwas vertieft liegenden feinen Blättchen sind mehr fein gestachelt als gekörnt. Bei Tkecidea 
digüata liegen die vier Annfurchen in der unteren Hälfte von der Scheidewand abgewendet 
nach dem Rande hin. Bei nur mittelmäfsig gut erhaltenen Exemplaren ist eine Verwechselung 
der beiden Speeles unmöglich. Thecidea hieroglyphica ist übrigens seltener als die vorherge- 



Wir haben es für zweckmässig erachtet, am Schlufse der Zusätze zur ersten Abtheilung ein 
Bild des hiesigen Vorkommens der dort aufgeführten Pelrefaclen in Zahlen aufzustellen, wie 
dies bei der zweiten Abtheilung geschehen ist, und haben uns dabei nach Geinits Quaderge- 
birge gerichtet ohne alle Abänderung der dort angegebenen Zahlen. 

Takellarische Uebersicht 

der Gattungen der Concliiferen, Brachiopodeii , Radiate» and Serpuliten der deutschen Kretdefurmation 
und der numerischen Verhältnisse der Arten. 



Namen der Gattungen. 



M. Cottc/it/i 

1. Ciavagella, Lamarck 

2. Gastrochacna, Spengler 

3. Pholas, Linne 

4. Solen, Linnö 

5. Leguminaria, Schumacher 

6. Panopca, JMenard 

7. Pholadomya, Sowerby 
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Anmerkungen. 
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Namen der Gattungen. 
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Uebertrag 

Mactra, Linne 

Annatina, Lamarck 

Lyonsia, Turton 

Thracia, Leach 

Tellina, Lamarck 

Donax, Linne 

i 

,1 

Thetis, Sowerby 

Protocardia, Beyrich 

Cardium, Linne 

Isocardia , Lamarck 

Opis, Dcfrance 

Astarte, Sowerby 

Crassatella , Lamarck 

Cardita, Linne 

Cyprina, Lamarck 

Lucina, Bruguiere 

Trigonia, Bruguiere 

Nucula, Lamarck. 
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Are«, Linne J 
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Namen der Gattungen. 



31. Pinna, Linne. 



33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 



Modiolina, Lamarck 
Lilhodomas, Cavier.. 
Avicula, Lamarck.. . . 
Gervillia, Defrance... 

Perna, Lamarck 

Inoceramus, Sowerby. 
Pecten, Bruguiere... . 

Lima, Dehayes 

Spondylus, Linne 

44. Plicatula, Lamarck... 

45. Ostrea, Lamarck 

46. Exogyra, Sowerby 
47. 
48. 



1. 

2. 



MI. 

Tcrebratola, Llwyd. 
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Namen der Gattungen. 
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Uebertrag 

3. Crania, Retzias 

4. Hippuritcs, d'Hombres Firmas.... 

5. Caprina, d'Orbigny 

6. Orbicula, Cuvier 
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1. Cidarites, Lamarck 
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3. Galeriles, Lamarck. 
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Zur zweiten Abtliciliing. 

Seite 5 : 

Herr Baron de Ryckholt schreibt uns über unser DentaUum alternans, jedoch ohne nähere 
Angabe, wo er dasselbe beschrieben hat : „Votre Dentalium alternatu a ete decrit sous le 
möme nom par moi cn 1847." 

Seite 6 : 

Derselbe bemerkt bei unserem Dentalium rugosum : „Dentalium rugosum, Müller non De- 
france est bien posilivement le Dentalium medium de James Sotoerby et non de J. C. Sotoerby 
etc. Les deux espeecs aecompagnent partout le Pectunculus sublwcis, c'est-ä-dire se louvenl 
partout dans la craie chloritee moyenne." 

Seite 8 : 

Aus einem Schreiben des Herrn Bosquet ersehen wir, dafs das Beiwort costata, welches 
wir einer Rissoa beilegten, bereits 1832 von Mtchaud einer noch lebenden Spccies aus dem 
Mittelmecro gegeben worden ist. Außerdem entnehmen wir aus Bronns Enum. palaeonlologi- 
cus, pag. 398 und 399, dafs dasselbe Beiwort auch noch zwei anderen Species aus dem Ter- 
tiären von Adams und Demarest beigelegt worden ist; wir riehen daher den Namen costata 
zurück und nennen die Spccies 

Rissoa incrassata. Tab. UI, fig. 5. 




Zu den beiden von ans beschriebenen Species haben wir noch eine dritte hinzuzusetzen and 
zwar zu der dritten Atlheilung 

3. Cerithiformes, d'Orbigny. 

3. Iiis so<i Sandbergeri, Müller. Tab. 6, fig. 22. 
Wir stellen dies Petrefact zu Ritsoa, obgleich der untere Theil desselben, wie die Abbil- 
dung zeigt, abgebrochen war. Das Gohäuse besteht aus fünf Windungen, von welchen die 
unterste wohl doppelt so lang ist, als das übrige Gewinde. Die vier oberen Windungen sind 
convex, ziemlich stark gerundet und stehen ziemlich steil übereinander gelliürmt. Die unterste 
Windung ist bauchig und bildet eine starke, gekörnte Kante auf dem oberen Theile derselben. 
Von dieser Kante bis zur Naht erhebt sich die Windung etwas und bildet eine geneigte Ebene. 
Ucber das ganze Gehäuse, dessen Schale dünn ist, bildet sich ein höchst regelmäßiges Gitter- 
werk, welches durch körnige Längsrippen gebildet wird, die der Quere nach schwach ver- 
bunden erscheinen. Zwischen jo vier und vier Körnchen ist eine Vertiefung. Der Mundsaum 
besteht aus einem stark gekörnten Wulst, hinter diesem folgen zwei der schon bezeichneten 
körnigen Längsrippen und dann abermals ein Wulst, wie der Mundsaum. Kommt vor am Lüs- 
berg und im Grünsand bei Vaels. 

Seite 9 zu Chemnitzia : 

Da bereits von Philippi, wie wir gesehen haben, aus dem Tertiären eine Chemnitzia Kochi 
beschrieben worden ist, so sind wir genöthigt, den Namen zu ändern und nennen dieselbe 
wegen ihrer Aehnlichkcit mit Turrüella nunmehr 

1. Chemnüzia turritelliformis. Tab. 4, 11g. 7, a— b. 

Zugleich fügen wir noch eine neue Species hinzu : 

2. Ckemnitzia bulimoides , Müller. 

Die Gestalt dieser Species ist länglich-eiförmig. Das Gehäuse ist etwa 4 Linien lang, besteht 
aus 4 Windungen , von welchen die untere mehr als doppelt so lang ist als das übrige Gewinde. 
Beim ersten Anblick erscheint das Petrefact fast glalt, bei nüberer Betrachtung zeigen sich 
aber auf dem untersten Umgange deutliche, etwas rückwärts gebogene Längsfalten, die nach 
dem Mundsaumc hin gedrängter stehen. Auf dem übrigen Gewinde fehlen diese Falten, dage- 
gen zeigen sich dort zarte Qucrlinien. Die MundölTnung ist länglich-oval , der Mundsaum scharf, 
die ganze Schale sehr dünn. Kommt vor im Grünsand bei Vaels und am Lüsberg. 

Die geringe Anzahl der Windungen dieser Species widerlegt die Angabe (fOrbigny's, pag. 
68—69, wo er von der Gattung bemerkt : „Coquille coinpose" d'un grand nombro de tours." 
Bei seiner Ckcmnüsia inflata , Tab. 156, fig. 2, pag. 71—72, II, die auch nur eine geringe 
Anzahl Windungen hat, fühlte er selbst, dafs die Behauptung von einer grofsen Anzahl Win- 
dungen nicht stichhaltig sei und möchte deshalb ein neues Genus aufstellen. Die Anzahl der 
Windungen möchte aber ein schlechtes Gattungsmerkmal werden. Wie grofs ist die Verschie- 
denheit in der Anzahl der Windungen bei den Arten von Turritella, Cerühhm und anderen 
Gattungen ? 




Seite 13 : 

Zu Nattea cancdiculata bemerkt uns Herr von Buch wohl mit Recht : „Diese Species, denke 
ich, wird zu sehr zerschnitten." Herr von RyckhoU glaubt, die bei Aachen und Tournai vor- 
kommende Art unterscheide sich durch den Mund und Nabel von der wirklichen Natten cana- 
iiculata, die dem Gault nur angehörte. Wir werden erst ein bestimmtes Urtheil fällen können, 
wenn wir uns ein Exemplar aus dem Gault verschafft haben werden und durch Autopsie einen 
Vergleich anstellen können. 

Seite 17 : 

Unser dort als Strombut fenestratus beschriebenes Pctrcfact stellen wir nach näherer Be- 
trachtung zu Pyrula, Seite 39, bei der Abtheilung Melongena und zwar mit dem Namen 
Melongena rigida. Tab. III, lig. 22. 
Seite 22 : 

Unsere Rostellar i<i arachnoides scheint uns mit Slrombus arachnoides bei Geinits, Qoadergeb. 
Tab. 9; fig. 5, nicht identisch zu sein. Die von uns gegebene Abbildung ist genau. 
Seite 26 bis 34 : 

Bei den dort beschriebenen Tum teilen ist ein grober Irrthum eingeschlichen, indem statt 
Tab. 4 überall Tab. 3 angegeben ist. 

Zu der Abtheilung Turritas, Seite 31, setzen wir hinzu : 
24. Turrüella tenuilmeato, Müller. Tab. 6, fig. 21, a, b. 

Diese Species hätten wir gern der Sexlineata, Roemer beigezählt, allein sie unterscheidet 
sich davon doch zu auffallend. Die einzelnen Umgänge sind wenig gewölbt, fast vierseitig, 
jeder derselben trägt sechs scharfe Ringe, die aber weit schmäler sind, als bei SexUneata, 
zwischen jo zwei dieser Ringe liegen dann sechs gleich starke, sehr zarte, feine Linien. Die 
Windungen schliefsen sich mit engen Nähten aneinander. Kommt am Königsthore vor. 

Seite 38 zu den zahlreichen Fusus haben wir noch hinzuzusetzen : 
14. F. nanus, Midier. 

Derselbe hat am meisten Achnlichkeit mit dem von A. Roemer im Oolithengebirge, Tab. 11, 
fig. 42, beschriebenen Fusus minutus. Unsere Species ist winzig klein, sie beträgt constant 
nur höchstens zwei Linien. Sie hat nur vier gewölbte Windungen, von denen die unterste ver- 
hältnifsmäfcig sehr starke Längsrippen mt kahlen Zwischenräumen hat, die übrigen erscheinen 
glatt. Der Kanal ist sehr lang, ganz spitz zulaufend. Kommt vor am Lüsberg und bei Vaels im 
Grünsand. 

Seite 38 hinter Fusus einzuschalten : 

R w ci'innm , L*amarvk. 

1 . B. Stciningen , Müller 
Diese kleine Species, von etwa 1% Linie lang, ist spindelförmig, schlank; sie besteht aus 
fünf schwach convexen Windungen, von welchen die unterste etwas mehr aufgetrieben ist. Alle 
Windungen tragen zarte, dicht gereihte, etwas gebogene Längsrippchen , die auf den Steinker- 



nen völlig verwischt sind. Die Mundöffhung ist oval, der Rand glatt. Kommt am Lüsberg und 
im Grünsand bei-Vaels vor, doch wegen der Kleinheit selten wohl erhalten. 

Seile 41 : 

Auch bei Valuta cingulata sind wir gcnöthigt den Speciesnamen zu ändern, da derselbe für 
eine VohUa aus dem Tertiären schon angewendet worden ist und nennen wir nunmehr unsere 
Species 

Valuta emeta. 

Seite 42 vor Conus einzuschalten : 

inrillf n ia , Lamarck. 

Dem glücklichen Funde des Herrn Dr. Debeu verdanken wir in der Kreide auch einen Re- 
präsentanten dieser Gattung, welche bis jetzt nur in dem Tertiären in sehr zahlreichen Species 
vertreten war. Herr Dr. Debey fand zwar nur einen gut erhaltenen Hohlabdruck in dem eigen- 
tümlichen Feuerstein, welchen er als die Begrenzung der oberen und unteren Krcidcschichte 
der hiesigen Gegend bezeichnet, allein ein genommener Abgufs in Thon läfst nicht den min- 
desten Zweifel über die Gattung aufkommen. Nach dem Abgufs ist die Zeichnung angefertigt. 
Wir nennen die Species 

1. Ancillaria cretacea, Müller. Tab. 6, fig 23. 

Das längliche, cvlindrische Gehäuse ist glatt, ohne sichtbare Nähte. Unten auf der Kolutu- 
nelle zeigen sich zwei Falten, über denselben sind auf dem Gehäuse zwei bis drei schwache 
Linien bemerkbar und noch eine solche oben, wo die Spira anfängt. 

Beim Rückblick auf die von uns beschriebenen und selbst auf sämmtliche bis jetzt aus der 
Kreide bekannten Gasleropoden ist es auflallend, wie klein und winzig die meisten derselben 
sind im Vergleich zu der GröTse der Gasteropoden, welche die Jclzlmeere hegen. Dasselbe 
läfsl sich fast ebenso von den älteren Formationen sagen, denn auch in diesen gibt es keine 
so giofse Gebilde, wie die Cassis, Strombus, Turbo, Triton, Murex u. s. w. der Jetztwell. 
Daraus folgt, dafs ihre Entwicklung eine fortschreitende gewesen ist, die ihren Kulminations- 
punkt erst jetzt erreicht hat. 

In Bezug auf die Art des Versteinerns in hiesiger Gegend müssen wir zu dem, was wir be- 
reits in der Einleitung zu den Gasteropoden, pag. 2, bemerkt haben, noch hinzufügen, «lafs 
auffallender Weise grade in den Schichten, wo wir alle Petrefacten vollständig verkicsclt fan- 
den, die Austern und Exogyren nicht verkieselt waren, sondern verkalkt und zwar in so locke- 
rer Masso, dafs wir die Schale nie erhalten konnten, während dieselben im Grünsand am 
Lüsberg und vor dem Königsthor mit allen übrigen Petrefacten meist in feste Kalkmasse über- 
gegangen sind. 

Nach den aufgestellten Uebersichten enthält die Gegend um Aachen einen außerordentlichen 
Reichthum an Thieren der Kreidemeere und zwar : Conchifercn 110, Gasteropoden 136, Bra- 
chiopoden 21, Radiaten 26, Serpulitcn 15, zusammen 308 Species. 




Wenn wir nun für die noch nicht beschriebenen Cephalopoden und die übrigen Thierklassen, 
Reptilien, Fische, Krebse und Korallen, die gewifs eher zu gering als zu hoch gegriffene Zahl 
150 Species hinzufügen, so würde sich die Summe der hiesigen Petrefacten des Thierreicbes 
über 450 Species herausstellen, ein Reichthum , den bis jetzt noch kein Gebiet von so geringem 
Umfange nachgewiesen hat 

Die Bilder, zu den in den Zusätzen ohne Abbildungen beschriebenen Petrefacten, werden in 
den Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für Rheinland und Westphalen nachgeliefert 
werden. 



Aachen, im Oktober 1850. 
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Erklärung der Tafeln. 



Tnbuln IMM. 

i 1. Denlalium alternant. a. In natürlicher Gröfso, b. ein Stück der Schale vergrößert. 

2. Dentalium rttgosum. In natürlicher Größe. 

3. Vermetus cochleiformis. Vergrößert. 

4. Bulla cretacea. a. Mundseite, b. Rückenseile, beide vergrößert, c. natürliche Gröfse. 

5. Rissoa incrassata (costata) In natürlicher Größe. 

6. Rissoa Winkten, a. Vordere, b. hintere Seile in natürlicher Größe. 

7. Scalaria macrostoma. a. In natürlicher Größe. 

8. Ettlima acuminala. a. Hintere, b. vordere Seite vergrößert, c. Maßstab der natür- 
lichen Größe. 

9. Eulima lagenalis. Vergrößert. 

10. Pyramidella ineoluta. In natürlicher Größe. 

11. Actwoii doliolum. In natürlicher Größe. 

12. Activon cylindraceus. In natürlicher Größe. 

13. Acta-on aeutissimus. In natürlicher Größe. 

14. Arta-on cotiiformis. In natürlicher Größe. 

15. Arellana Ihimholdii. a. Hintere, b. vordere Seite vergrößert, c. Maßstab. 

16. Aeellana Uutjenowi. a. Stark vergrößert 

17. Aeellana paradoxa. Vergrößert. 

18. Globiconeha nana. Vergrößert. 

19. Natica Geinilzii. In natürlicher Größe. 

20. Salicella Strombccki. In natürlicher Größe. 

21. Cassidaria cretacea. In natürlicher Größe. 

22. Melongena rigida (Strombus fenestratus). In natürlicher Größe. 

23. Mitra Murrhisoni. a. Hintere, b. vordere Seite in natürlicher Größe. 

24. Milra nana. Vergrößert. 

25. Milra pgruliformis. a. Hinlere, b. vordere Ansicht in natürlicher Größe. 

26. Rostellaria minuta. In natürlicher Größe. 

27. Rostellaria granulosa. In natürlicher Größe. 

28. Rostellaria arachnoides. In natürlicher Größe. 

11 



Figura 29. RosteUaria furca. In natürlicher Grüfte. 
„ 30. RosteUaria Nilssoni. In natürlicher Gröfte. 
„ 31. Murex pleurotomoides. In natürlicher Gröfte. 



Tabula MV. •) 

Figura i. Turriteüa multistriata, Reufs. In natürlicher Gröfte. 



tf 


2. 


n 


sexlineata, Roemer. In natürlicher Grüfte. 


*» 


3. 


II 


quinquelineata , Müller. In natürlicher Gröfte. 


tl 


4*6. 


ii 


mmltilineata. In natürlicher Gröfte. 


1» 


5. 




Reufsiana. In natürlicher Gröfte. 


»1 


7. Chemnitsia Kocht. Vergröftert. 


1» 


8. TurrUeUa gothica. Stark vergröftert 




9. 


» 


iocialis. In natürlicher Gröfte. 


» 


10. 


» 


Eichwaldiana, Goldfufs. In natürlicher Grüfte 


n 


11. 


*» 


affinis, Müller. In natürlicher Gröfte. 




12. 


ii 


Omaiiusi. Vergröftert. 


n 


13. 


ii 


Scolaris. In natürlicher Oöftc. 


ti 


14. 


V 


Carnalliana. In natürlicher Gröfte. 


it 


15. 


n 


acanthophora. In natürlicher Gröfte. 


t» 


16. 


ii 


AUhausi. In natürlicher Gröfte. 


>» 


17. 


n 


HumboldlL In natürlicher Gröfte. 


»» 


18. 


r> 


nodosa, Roemer. In natürlicher Gröfte. 




19. 


n 


aculissima, Müller. Stark vergröftert 



Tabula V. 

Figura 1. Natica Klipsieini. a. Rückseite, b. die untere Seite mit der Mundöflhung und Nabel. 
„ 2. Triton cretaceum. In natürlicher Gröfte a. hintere, b. vordere Seite. 
„ 3. ücalaria striato-costata. In natürlicher Gröfte. 
„ 4. Actaon bulliformis. Steinkern, einmal vergröftert 
.. 5. RosteUaria Roemeri. Steinkern in natürlicher Gröfte. 

„ 6. Turbo gluber. In natürlicher Gröfte a. die untere Seite mit dem Nabel, b. die vor- 
dere Seite. 

') Wir macheD hier abcrnals auf den Irrthum aufmerksam . dafs bei de« Tnrritellen im Text« diese Tafel 
als Tafel ) angegeben ist. 
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7. Turbo quadricinchu. Vergröfcert a. die hintere Seite, b. die unlere Seile. 

8. Turbo quinquecinctus. Vergröfsert. 

9. Cerithium RyckhoÜi. In natürlicher Gräfte. 

10. Turbo paludiniformis, (TArchiac. Vergröfsert. 

11. Troehus Köninck*, Müller. In natürlicher Gräfte. 

12. Pleurotoma Heisiana. In doppelter Gräfse. 

13. Fusus Nysti. In naturlicher Gräfse. 

14. „ Budget. In natürlicher Gröfse. 

15. „ Bucht. In natürlicher Grölse. 

16. „ Decheni. In natürlicher Gräfse. 

17. „ Burkhard*. In natürlicher Gräfse. 

18. „ Dunkeri. Bruchstück in natürlicher Grübe. 

19. „ Salm-Dyckianus. In natürlicher Gräfte. 

20. „ Naeggerathi. In natürlicher Gräfse. 

21. „ glaberrimut. Sleinkern in natürlicher Gräfse. 

22 ic 23. Rapa Monheim*. In natürlicher Gräfse fig. 22 mit erhaltener Bedeckung, fig. 
23 Steinkern. 

24. Votuta cingulata. In natürlicher Gröfsc a. Bückseite, b. Seite mit der MundöfTnung. 

25. Voluta nitidula. Vergröfsert a. hintere, b. vordere Seite. 

26. Voluta laticosta. In natürlicher Gräfse a. hintere, b. vordere Seite mit der Mund- 
öfTnung. 

27. Voluta dCOrbigniana. In natürlicher Gröfse a. hintere, b. vordere 



Figura 1. Pyrula minima, Baminghaus. Steinkcm. 
„ 2. Pynda coronata, Roemer. In natürlicher Gräfse. 

„ 3. Cerithium foreotatum, Muller. a In natürlicher Gröfse, b. ein Schalenstock vergrößert. 

4. Cerithium Sarlorii. In natürlicher Gröfse a. die hinlere, b. die vordere Seite. 
„ 5. Voluta Betwdeni. In natürlicher Gröfse a. vordere, b. hintere Seite. 
„ 6. Fusus Göpperti. In natürlicher Gröfse. 
„ 7. Pyrella Beuthiana. In natürlicher Gröfse, Steinkern. 

8. Cerithium Geinitsii. In natürlicher Gröfse. 
„ 9. Capulus militari». In natürlicher Gräfse. 
„ 10. Capulus carinifer. lu natürlicher Gröfse. 

„ 11. Capulus Troscheli. In natürlicher Gröfse a. vordere, b. Seitenansicht 
„ 12. Crepidula cretacea. In natürlicher Gröfsc a. obere, b. innere Ansicht. 




Figura 13. Rhyncholithus Bucht. A. Obere, B. untere Seite, C. Ansicht des ProQls vom Forlsalz 
aus genommen. 

„ 14. Rhyncholithus Debeyi. A. Obere, B. untere Seite, C. Queransicht. 

„ 15. Turritella cingulato-costata. Vergröfsert. 

„ 16. Terebratula Hagcnowi. Vergröfsert a. Ventral-, b. Dorsalschalc. 

„ 17. Terebratula Bosqueti. Vergröfsert a. Ventral-, b. Dorsalschale, c. Seitenansicht. 

„ 18. Attarte F. Roemeri. In natürlicher Gröfse. 

„ 19. Mytilus oviformü. In natürlicher Gröfse. 

„ 20. Oslrea Brotmi. In natürlicher Gröfse. 

„ 21. Turritella tenuilineata. In natürlicher Gröfse. 

„ 22. Rissoa Sandbergeri. In natürlicher Gröfse. 

„ 23. AnciUaria cretacea. In natürlicher Gröfse. 



Verzeiehnifs der Gattungen und Arten. 



(Die römische Ziffer bezeichnet dir 

A. 

AetajOfl gigaateus, 11. 10. 

„ afSois, N. 10. 

„ Doliolum , II. 11. 
cylindraecus, 11. 11. 

„ bullirormis, II. 11. 

„ aeutUsimns, D. 11. 

„ eonlfbrniia, 11. 11. 
Anaachytes ovata, 1. 10. 

striata, 1. 10. 
Antlllaria eretacea, 11. 79. 
Area exaltata, I. 18. 

„ glabra, 1. 18. 
AsUrtc »lata, 1. 22. 

„ F. Rormerl, II. 65. 
Asterias quinqncloba, 1. 5. 

„ Dunkcri, 1. 5. 

,, punctata, II. 57. 
Avellana Arcbiaciana, II. 12. 

„ paradox», 11. 12. 

„ Humboldt! , II. 12. 

„ Hagenowi, H. 13. 
Avicula grypholdes, I. 29. 

., pcctlnoidrs, 1. 29. 

„ nodioliformis, I. 29. 



Bulla eretacea, II. 7. 
Burgetocrinus rllipticn«, II. 57. 
Baccinun Stelnlngeri, 11. 78. 

G. 

Capulus nllitariii, 11. 50. 
„ carinifer, II. 50., 
„ Troaebell, II. 50. 
Cardita Goldfusii, 1. 20. 
Cardiom tubaliferuin , I. 21 
Beeks», I. 21. 
„ semipastaloaum , 1 21. 
Dcbryanara, 1. 21. 
Marqnartli, I. 22. 
alutacrum , 1. 22. 
galeatum, 1. 22. 
Nocggerathl, II, 65. 
gibbosum, II. 65. 
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Abtheilung der Monographie, die arabische die Seitcmahl.) 

Cassidaria eretacea, II. 17. 
Cassidulns lapiscancrl, I. 8. 
Calopygus piriformis, I. 8. 

„ Goldfusii, I 45. 
Cerithiom fasciatum, 11. 48. 
„ foveolatum, II. 48. 
„ Rbyckholti, II. 49. 
Sartoril, II. 49. 
Gclnitill, U. 49. 
Ncrei, IL 49. 
„ blnudosum, II. 50. 
CheianiUla Koehi, II. 9. II. 77. 
„ tarritclliformis, II. 77 
bullmoides, II. 77. 
Cidaris vesleulosa, 1. 6. 
Conus cjlindraccus, II. 42. 
Corbula striatula, I. 25. 
lineata, I. 26. 
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«biusa, 



26. 



Crania parlsiensis , 1. 42. 

., nummulus, 1. 42. 

„ antiqua, 1. 43. 

„ I S nabcrgensia, II. 71. 
Crassat.Ha arcaera, I. 23- 
„ rugosa, II. 66. 
Crrpidula eretacea, II. 51. 
Cucullara glabra, 1. 19. 

„ Goldfusii, l. 19. 

„ texta, 1. 19. 
Cyprina rngtrata, II. 64. 

„ Ligeriensis, II. 64. 

D. 

Dental iumglabruai, II. 5. 
„ elllptlcum, II. 5. 

alternaas, II. 5. II. 76. 
rugosui», U. 6. 
Mosa-, II. 6. 
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• t L 7. 

acuminata, II, 9. 
„ lagenalia, 11. 9. 
Exogyra lateralis, L 40. 
laeiaiata, 1. 40. 



Exogyra rornu »rletiii, I. 41. 
plicata, 1. 41. 
dccoswta, 1. 42. 
haliotoidra, I. 42. 
Münster!, II. 70. 

F. 

Fissurclla la-vigata, II. 51. 
Hcnauxiaiiut», II. 34. 
Clciaratinus, 11, 34. 
Barhl, II. 35. 
Drrbcni, II. 35. 
Noegserathi, II. 35. 
Salm-Dykianus , 11. 36. 
Burkhard! , II. 36. 
Nystl, 11. 36. 
Dunkrri, II. 36. 
glabcrrimus, II. 36. 
Bad«ri , II- 57. 
Gdppcrti, II. 37. 

ianus, II. 37. 
», 11. 78. 

6. 

GalrriU-s vulgaris, II. 5b. 
tlaslrocbtna amphisba-na . II. 6.5. 

„ vnraci.xsiina . II. 61. 

Cervillia solrnoidrs , I. 29. 
(.'lobiconcba oana, II. 13. 

H. 



5, I. 10. 

,. noduIciMis , I. 10. 

„ radiatoü, I. 10. 

„ auborbiculnris, II. 58. 

L 

Inocrramus eoaerntrirus, I. 30. 
Cripsii. I. 30. 

„ planus, I. 30. 

„ Brongnarti, I. 30. [ 

„ Cuvierl, I. 31. 
Isocardla ercUcra, I. 19. 

„ trigona, 11. 64. 

L. 

scmisulcata , I. 33. 
moltimstata . I. 34. 



Sowertyi, 11. 67. 
„ rectaagnlaria, II. 67. 
„ pgeadofardiam, II. 67. 
„ inflau, II. 68. 
„ dentata, 11. 68. 
LithodoMu* ditrrepani, ') 1. 36. II. 69. 
Uterina rotoadata, II. 16. 
I,uclna lenticularis, 1. 23. 
„ Geinittll, II. 66. 
„ tenni», II. 66. 

dcslgaata, 1. 28. 



Mactra angnlata, II. 66. 
Mt-longrna frnestrata, II. 39. 

„ rigida, II. 78. 
Mlerastcr cor tr-studinarium , 

„ buro, 11. 58. 
Mitra Murrhiaoni, 11. 23. 
„ nana, II. 23. 

pyrulifonals, U. 23. 
Mndiola faba, 1. 30. 
Mudlolina Bosqucti , II. 69. I. 36 
Murex plfurotoaiuides, U. 24. 
Mya clungata, I. 29. 
Mytilu.i linratus, 1. 34. 

„ »cnlati», 1. 35. II. 68. 
» gryphoides, II. 68. 
„ inflatus, I. 35. 

lancrolatos, I. 35. 
„ tegulatas, I. 35. 
lalcatus, I. 35. 
rrvcrsua, II. 68. 
uviformia, II. 69. 

N. 

., II. 13. 
„ a.ulimargo, II. 14. 
„ vulgaris, 11. 14. 
,. Klipstriai, II. 14. 
„ exaltata, II. 15. 
„ anicarinala, II. 15. 
„ Grinitxi, 11. 15. 
Natlcelln Strorabrckl . II. 16. 
Nuclrolitrs. I. 8. 
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Nattca canatlculata, 
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Nuruln Fcrrateri, L L(L 
„ caudata, L liL 
,, tenrra, L IL 
„ ailiqaa, II. &L 

o. 

Ophiara Färatenbergii, L fL 
Orbicula eiliata, II. ;i>. 
Ostrea vasicularis, L -iL 
,, cariaata, L 3S. 
„ nabelt Iformis, L 3£L 
„ laiTa, 1 3JL 
,, armata, L 02. II. ÖL 
„ hippopodinm, L ÜL 
u Nilsaoni , II. ZJL 
ii minuta, L HL 
„ multiformia, L Üi 
,, Bronni, II. OL 

P. 

Panopra plicata, L Jv 
Preten laminosiis , L iL 
„ la-vls, L iL 
„ mrmbranaceus, L iL 
„ Preten Nilsaoni, L IL 
., arcualo.i, L iL 
„ divaricatus, L iL 
„ crrto.so.s, II. fiL 
Ii pnlrhrllus, L iL 
„ quadricostatos, L iL 
„ qninqnrcostatog, L iL 
M striato-costatua, L iL 
„ rquicostatua , L iL 
Pectancaloa snblrvis, L iL 
Pinna qnadrangularis , L iL 
Plcurotoma Hcisiana, II. AfL 

„ induta, II. jfi. 
Plenrotomaria gigantra, II. M. 

„ linear!*, II. 4? 

Polltcipca ornatiasimna, L 43. 
Pfranidella involuta, II. & 
Pyrella planulata, II. 32» 
„ Bcnthiana, II. 39. 
Pyrula minima, II. i2» 

R. 

Uapa corobaU, II. Ali. 
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Rapa .Monheim! , II. 4Q. 
Rbyncholithns rrrtoerus, I Ii. 
„ aqaeasia , L iä, 

N Ruchi, II. ÜLL 

„ Dcbcjri, II. fiL 

Riaaoa eoitata, II. 8. 
„ inerasaata, 11. Ifi. 
„ Sandbcrgeri, IL 72. 
„ Winkleri, II. 8. 
Boatellaria paplllonacea, 11. Iii. 
Inornata, II. HL 
Rormeri, II. 1!L 
minnta, U. 12. 
calcarata, IL liL 
anscrina, II. 20. 
Vcuprrtllio, IL 2£L 
Parkinson!. 11. 2L 
striata, II. 21. 
farca, II. 2L 
Nilsaoni, 11. iL 
grannlosa, IL 21- 
araebnoidrs, IL 2L 

s. 

Sälen ia anthophora, L L 

Sealaria polehra, IL L 

,, striato-coatata , U. L 
„ Pblllppl, II. L 
„ raaeroetoraa , II. 8. 

Scfaiaaster laranoaua, L 2. 
„ Bvcardinm, L 9. 
„ Prnnella, L 2, 

Serpnla socialis, L IL 
„ gordialis, L LL 
„ Iroplicata, L 12. 
ff qnadrangularia, L IL 
Ii aubtorqnata, L IL 
„ Lophioda, L IL 
„ ampallarra, L IL 
„ einet« , L IL 
.. eonica, L IL 
,, anbrngoaa, L iL 
„ taba, IL 28. 
„ prolifera, IL 52. 
„ heptagona, IL 52, 
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Srrpula arroata, II. Ü2. 

i.mblllcat«, II. 52. 
Snii'ü comprcsaas, L 25L 

,, vqialifl , L 28. 
Spataogus hieruglypbicna . L iL 
Spondylitis truncatus, L AL 
„ linratus, L iLL 

undalaloH, II. (&. 
Strombus fi-nr*tmtH* , II. IL H. HL 
., inrrmis, II. LL 

T. 

Talpina, II. 50. 
Tcllina striata, L 2L 
,, coslulala, L 2L 
.. Gnldrnsii , L 2L 
,. plana, L iL 
Tt-rrbratula Visum , L LL 

., subplicnta, L LL 
„ Mantrlliaua, L LL 
,. romprcssa, II. Ü2. 
„ lla^rnowii, II. 02. 
„ iMIHtt, II. 62. 
.. ittriatula, L LL 
,. rhryxalis, L LL 
„ Gisil, L LL 
„ gracilis, L LI 
„ rarnra, L ili. 
,. sM-miglobuüa, L Li. 
„ minor, L ü. 
„ pumila, L Ii. 
Trtragrainma varlnlarp, L L 
Tlieridea papillata, II. LL 
digitata, II. LL 
.. hirrnglypblca, II. IL 
Trigonia alifiirmin, L Li. II. fiX 
Triton rrotacrum. II. iL 
Trochas onastns, II. iL 

„ Koainrki, II. IL 
Torbn la-tis, II. Ü. 
„ coacinans. II. iL 

cytl08tomoiden , II. 4^. 
., qninqnrcinrtui , II. 4.1 
quadririnctus, II. 4.1. 



Tvrbo WallWdlni, II. LL 

„ glabrr, II. LL 

,, paladlniforni» , II. LL 
Turrittlla mnltUtriaU, II. 2L 

,, qninqurlinrata, II. 2tL 

„ lUcrnowlana, II. 2h. 
srxlinfata, II. 20, 

„ RruCiana, II. 2tL 

„ nnllilinrata, II. LL 

„ Carnalliana, II. 22. 

„ gotkka, II. 2!L 

,, microsropira , II. 22. 
«orialls, II. 30. 

„ sralaria, II. ML 

., Kirhwaldiana , II. iL. 

.. afKnlü. II. .11. 
Omalin-ti, II. IL 

„ acotivsima, II. 31. 

.. Xirsgrratliiana, II. LL 

- nodosa, II. Li. 

m Allhansi, II. 32. 

. Ilnmbuldli, II. 32. 

.. aranthophora , II. 32. 

„ alti-rnau», II. 3X 

,. cingulato-linrata , II. 33. 

„ Bnrhiana, II. 33. 

,. Irnuiliacata , II. 2Ü 

V. 

Wims ovalls , L 2L 
„ faba, L 2L 
ff plana, L LLl 
„ lumida, L Li. 
= nwuhm'tlit , L 2Ä, II. fifi. 
Yrrmrta* rorlilriformia , II. iL 
Volata d'Orbigniana, II. iL. 
„ cingulnta, II. 4_L 
„ finrla, II. 12. 
„ nitidula, II. 4L 
.- Brnedmi, II. 4_L 
laticosla, II. iL 
„ ambi^aa. II. LL 
Vulvaria Irnois II. 10. 
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